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Zusammenfassung
Die Diplomarbeit ist ein Anwenderprojekt der Medizinischen Fakult

at der Universit

at Ro

stock Das Ergebnis dieser Arbeit ist eine ClientServer Datenbank
Applikation Die Ap

plikation wird im Archiv des Zentrums f

ur Nervenheilkunde dem vier Kliniken angeh

oren
eingesetzt In einer daf

ur installierten Dom

ane von Windows NT  kommt als Front
End
MS ACCESS  und als Back
End der MS
SQL Server  zum Einsatz Die Entwicklung der
Applikation umfate insbesondere alle Phasen des Softwarelebenszyklusses und stellt ein Ar

chivierungssystem von station

aren Patientenaufnahmen dar Durch Hinzuf

ugen klinikspezi

scher Daten wird es auch als Informationssystem von den Kliniken genutzt Der Datenschutz
wird durch eine entsprechende Rechtevergabe gew

ahrleistet Die Arbeit beschreibt wichtige
Aspekte der ClientServer
Technologie und wie Front
 und Back
End durch verschiedene
Methoden auf der Grundlage von ODBC Daten austauschen k

onnen Die Entwicklung der
Applikation wird vollst

andig beschrieben und an ausgew

ahlten Beispielen veranschaulicht
Abstract
This thesis is produced in conjunction with the medical faculty of the University of Rostock
The culmination of this project is a ClientServer database application which will be used
in the archives of the neurology center which spans four hospitals The components of the
Windows NT  domain are MS ACCESS  as a front end and MS SQL Server  as a
back end The development of this application involved all phases of the software life cycle
The main use of this application is as an archive system for patient admission As it inclu

des the ability to add specic clinical data it is also usable as a clinical information server
Data security is guaranteed by controlled permission access This thesis describes important
aspects of the clientserver technology and data exchange between ODBC based front and
back ends The development of this project is described completely and illustrated throug

hout with examples
CRKlassikation
H Database Management
H Logical Design
H Physical Design
Keywords
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B Relationenschemata  
Kapitel 
Einleitung
Die Diplomarbeit ist ein Anwenderprojekt der Medizinischen Fakult

at der Universit

at Ro

stock Das Ziel der Arbeit bestand darin ein relationales ClientServer
Datenbanksystem
f

ur die Archivierung von Patientendaten zu entwickeln Die Archivarbeit des Zentrums f

ur
Nervenheilkunde wurde bisher nicht durch die elektronische Datenverarbeitung unterst

utzt
Das Anwenderprojekt erhielt den Namen PDAZN und stellt ein Akronym f

ur Patientenda

tenarchiv des Zentrums f

ur Nervenheilkunde dar
Die Herausforderung bei der Entwicklung des PDAZN bestand unter anderem darin ei

ne umfassende Analyse des Informationsusses vorzunehmen um daraus die Funktionen
f

ur die Applikation abzuleiten Dazu war es notwendig zu analysieren welche Informatio

nen ben

otigt werden zwischen welchen Einrichtungen und wie sie ausgetauscht werden
Die Aufgabenstellung sah f

ur dieses Projekt zun

achst eine Archivierungsapplikation vor die
sich aufgrund der Anwenderw

unsche dar

uber hinaus zu einem Informationssystem f

ur die
ans

assigen Kliniken des Zentrums f

ur Nervenheilkunde kurz ZN entwickelte Dazu war eine
Rechtevergabe auf der Grundlage des zu beachtenden Datenschutzes erforderlich
Die Durchf

uhrung des Projektes erforderte die Analyse und die Bestellung sicherer Hard

und Software die eigens f

ur diese Applikation im Archiv installiert wurde Als relationa

les ClientServer
Datenbankmanagementsystem kommt der MS SQL Server  und als
Datenbank
Front
End MS ACCESS  zum Einsatz Zur Hardware geh

ort ein PC
Server ein
PC
Client eine USV und ein Laserdrucker Die Komponenten wurden an das Subnetz der
Medizinischen Fakult

at angeschlossen und waren entsprechend der Aufgabenstellung auch zu
administrieren Unter dem Betriebssystem Windows NT  wurde der Server als Prim

arer
Dom

anen Controller PDC f

ur eine eigene Dom

ane ZN eingerichtet
Zun

achst werden in Abschnitt  einige Informationen zum zuk

unftigen Anwender gege

ben In Abschnitt  werden die Ziele der zu entwickelnden Applikation und im Abschnitt
 der weitere Aufbau der Arbeit beschrieben

KAPITEL  EINLEITUNG 
   Einordnung des Zentrums f

ur Nervenheilkunde
Das Zentrum f

ur Nervenheilkunde geh

ort zur Medizinischen Fakult

at der Universit

at Rostock
und hat seinen Standort in Rostock 
 Gehlsdorf
Zum Zentrum geh

oren die nachfolgend genannten vier Kliniken und ein Institut	
  Klinik und Poliklinik f

ur Kinder
 und Jugendneuropsychiatrie Psychotherapie kurz	
Kinder
 und Jugendklinik
  Klinik f

ur Neurologie und Poliklinik kurz	 Neurologie
  Klinik und Poliklinik f

ur Psychiatrie und Psychotherapie kurz	 Psychiatrie
  Klinik und Poliklinik f

ur Psychosomatik und psychotherapeutische Medizin kurz Psy

chosomatik
  Institut f

ur Psychologie
Die Abbildung  zeigt die Struktur des Zentrums f

ur Nervenheilkunde wobei das Archiv
imMittelpunkt der Betrachtungen steht Es werden nur die Einrichtungen abgebildet die am
Informationsaustausch beteiligt sind Das Institut f

ur Psychologie ist f

ur die nachfolgenden
Betrachtungen nicht relevant da die Aufgabenstellung nicht die Eingliederung des Instituts
in den Informationsverbund vorsah
In dem Archiv des ZN werden alle station

aren Patientenaufnahmen der genannten vier Kli

niken archiviert
Dem ZN geh

ort weiterhin ein Patientenwesen an das vor der Einf

uhrung des PDAZN auch
als Informationsquelle f

ur das Archiv diente Das Patientenwesen hat prim

ar die Aufgabe
die Daten der aufgenommenen Patienten elektronisch zu erfassen um die Kostenabrechnung
zu gew

ahrleisten Der Datenaustausch erfolgte zwischen den Kliniken dem Patientenwesen
und dem Archiv ohne Verwendung der elektronischen Medien Die Informationen wurden
durch ausgedruckte Listen etc oder pers

onlich weitergegeben
  Ziel der zu entwickelnden Applikation
Die zu entwickelnde Applikation hat die Aufgabe die Arbeit des Archivs wesentlich zu er

leichtern Bisher wurde die gesamte Archivierungsarbeit ohne Einsatz der elektronischen
Datenverarbeitung durchgef

uhrt Die Erfassung von station

aren Patientenaufnahmen wurde
an Hand von Listen vorgenommen die das Archiv

uber das Patientenwesen bezog Dazu
wurden Aufnahmeb

ucher geschrieben die als eine Art Index zu verstehen sind um auf die
wichtigsten Informationen einer Patientenaufnahme schnell zugreifen zu k

onnen
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Abbildung 	 Informationsu im Zentrum f

ur Nervenheilkunde
Das PDAZN stellt eine Patientendatenverwaltung dar die den Zweck eines Archivierungs

systems mit allen dazu erforderlichen Funktionen erf

ullen soll Es ist nicht Ziel der Arbeit
die Patientenakten die in Papierform vorliegen vollst

andig elektronisch zu speichern auch
wenn das ein langfristig erstrebenswertes Ziel darstellt Es sollen nur ausgew

ahlte Daten
erfat werden die dem Archiv die Informationen liefern k

onnen die f

ur die t

agliche Archi

vierungsarbeit relevant sind Dazu geh

oren neben Patientendaten wie Name Geburtsdatum
Geschlecht auch Informationen wie Aufnahmedatum Aufnahmemodus Station etc Auf

grund dieser Daten k

onnen schnell Anfragen der Kliniken beantwortet werden Ohne Einsatz
der Applikation beanspruchen Anfragen bei entsprechender Komplexit

at und einem gewis

sen Datenbestand besonders viel Zeit Repr

asentativ ist die folgende Anfrage	
Geben Sie mir bitte alle Patienten im Alter von  Jahren die in dem Zeitraum B mit
der Diagnose C des Diagnosesystems D station

ar aufgenommen wurden
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Besonders deutlich werden hier die Vorteile der elektronischen Datenverarbeitung Die Appli

kation erm

oglicht die Beantwortung dieser Anfragen innerhalb weniger Sekunden w

ahrend
sie ohne Applikation mehrere Stunden dauern kann
Die Erfassung von neuen Patientenaufnahmen wird durch den Import von Patientendaten
aus dem Datenarchiv der Medizinischen Fakult

at besonders erleichtert Das Datenarchiv
wird von dem Bereich DVSE Datenverarbeitungs
 Service und Einrichtung betreut und
administriert Die DVSE ist auerdem f

ur die klinikumsweite Betreuung und Versorgung
mit Soft
 und Hardware zust

andig Vorrangiges Aufgabengebiet stellt die abrechnungstech

nische Seite einer Patientenaufnahme dar Aufgrund des Datenarchivs stehen eine Vielzahl
von Daten elektronisch zur Verf

ugung die durch das Patientenwesen eingegeben wurden
F

ur das Archiv besteht die schwierige Aufgabe darin die Daten einer neuen Aufnahme ei

nem eventuell schon vorhandenen Patienten in der Archiv
Datenbank zuzuordnen
Die Applikation wurde dar

uber hinaus zu einem Informationssystem f

ur die vier ans

assigen
Kliniken des Zentrums Dazu wurden spezische Daten der Kliniken analysiert und imple

mentiert die f

ur die Mitarbeiter einer Klinik einzusehen und zum Teil auch zu bearbeiten
sind Die Mitarbeiter anderer Kliniken k

onnen ebenfalls bei entsprechender Authorisierung
diese Daten einsehen aber nicht bearbeiten
Soweit es im Rahmen dieser Arbeit m

oglich war sollte das PDAZN gr

otm

ogliche Flexibi

lit

at bieten Falls zum Beispiel die Psychosomatik in Zukunft eine zus

atzliche Station erh

alt
mu die Applikation mit relativ geringem Aufwand an diese neue Situation anpabar sein
Ebenso verh

alt es sich mit der Erweiterung von spezischen Daten der Kliniken Als Beispiel
soll hier die Erweiterung um ein weiteres Verfahren bzw einer Methode zur Ermittlung des
psychopathologischen Befundes genannt werden die bisher vielleicht noch nicht in der Praxis
als einsatzf

ahig galten aber nun doch zu den Befunden hinzugef

ugt werden sollen Selbst
der Versicherungsstatus

wurde nicht im System fest

verdrahtet sondern ist ab

ander
 und
erweiterbar
 
Zur Zeit wird der Versicherungsstatus durch FFamilie MMitglied RRentner pr

asentiert
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
Uberblick

uber weitere Kapitel
Im folgenden wird eine kurze

Ubersicht

uber den weiteren Aufbau der Arbeit gegeben	
  Das Kapitel  beschreibt die Grundlagen der ClientServer
Technologie und wie das
PDAZN diesbez

uglich einzuordnen ist
  Das Kapitel  gibt einen

Uberblick

uber die eingesetzte Soft
 und Hardware Insbe

sondere stehen hier Applikations
spezische Betrachtungen im Vordergrund
  In Kapitel  wird die vollst

andige Entwicklung des PDAZN angefangen von der
Analyse bis zum Test beschrieben und an ausgew

ahlten Beispielen geschildert
  Das Kapitel  gibt eine Zusammenfassung

uber die Arbeit und inwieweit Erweiterun

gen w

unschenswert oder denkbar sind
  Der Anhang enth

alt das vollst

andige ER
Modell und alle abgeleiteten Relationen

schemata
Kapitel 
ClientServer Technologie
In den letzten Jahren gewann die ClientServer
Technologie immer mehr an Bedeutung des

sen Interpretation recht unterschiedlich ausf

allt Die ClientServer
Technologie ist aufgrund
der Popularit

at auch zu einem Verkaufsargument f

ur die Soft
 und Hardware geworden
Die Begrie Client und Server werden sowohl im softwaretechnischen als auch im hardware

technischen Kontext verwendet Im hardwaretechnischen Kontext stellt der Server meistens
einen Rechner dar der wesentlich bessere Ausstattungsmerkmale als andere Rechner seiner
Umgebung bietet Dazu geh

oren die Prozessoren die Hauptspeicherausstattung hochent

wickelte und damit sichere L

uftungssysteme die Bussysteme und weitere mehr Zum Server
wird ein Rechner aber erst durch die Installation einer bestimmten Software Sie bestimmt
durch ihre Anforderungen die Rechnerausstattung
Was ist nun aus softwaretechnischer Sicht ein Client und was ist ein Server Dazu werden
zun

achst die folgenden zwei Denitionen gegeben	
Denition   Client Als Client wird ein Programm bezeichnet das bestimmte Ressour
cen 	Funktionen Objekte Dienste
 eines Diensteanbieters nutzt
Denition  Server Als Server wird ein Programm bezeichnet das bestimmte Res
sourcen 	Funktionen Objekte Dienste
 anderen Programmen zur Verf

ugung stellt
Die Denitionen besagen da der Client bestimmte Auftr

age an den Server weiterreicht zu
deren L

osungen der Server zum Beispiel bestimmte Funktionen zur Verf

ugung stellt Der
Server erwartet Auftr

age und sendet das Ergebnis nach erfolgter Bearbeitung an den Client
zur

uck Ein Datenbankserver erh

alt beispielsweise eine Anfrage und schickt nach deren Be

arbeitung Datens

atze zur

uck w

ahrend ein Print
Server das Ergebnis in Form von Ausgaben
auf den Drucker zur Verf

ugung stellt nach dem dieser einen Druckauftrag erhalten

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Eine ClientServer
Beziehung ist jedoch immer kontextabh

angig Es h

angt von der Auf

gabenstellung ab ob gerade die Rolle als Client oder als Server

ubernommen wird Deshalb
ist es m

oglich da ein Server der einen Auftrag von einem Client erhalten hat selbst zum
Client wird wenn er seinerseits wieder einen Auftrag an einen anderen Server

ubergibt
um den Auftrag auszuf

uhren Die Abbildung  verdeutlicht graphisch diesen Sachverhalt
Die Rechner unterscheiden sich aufgrund ihrer zur Verf

ugung gestellten Dienste in ihrer
Client Server
Server
Client
Auftrag
Auftrag
Antwort
Antwort
Abbildung 	 Verschiedene Rollen bei Auftragsausf

uhrungen
Hardwareausstattung Durch die angebotenen Dienste werden so beispielsweise Datenbank

Applikations
 File
 und Print
Server
Auch diese Rechner werden in dem Moment zum Client wenn sie auf Ressourcen anderer
Rechner zugreifen Der Datenbankserver ist zum Beispiel nur aus Sicht des Datenbankzugris
ein Server wenn auerdem noch ein File
Server zum Einsatz kommt Greift der Datenbank

Server auf eine Datei des File
Servers wird er selbst zum Client
Entscheidendes Merkmal der ClientServer
Technologie ist die Aufteilung einer Aufgabe auf
mehrere Rechner um die Gesamtaufgabe erf

ullen zu k

onnen
Die Aufgaben werden im Gegensatz zu Host
Systemen nicht zentral auf einem Rechner aus

gef

uhrt sondern auf mehrere Rechner aufgeteilt Die Rechner in ClientServer
Systemen
verf

ugen alle

uber gewisse Leistungspotentiale die weit

uber die Nutzung als Terminal hin

ausgehen Das groe Potential dieser Technologie besteht darin die Aufgaben dort aus

zuf

uhren wo ihr Ergebnis ben

otigt wird Die verschiedenen Architekturen der ClientServer

Technologie die im folgenden Abschnitt verdeutlicht werden unterstreichen diesen Aspekt
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  ClientServerArchitekturen
Bevor eine Denition der ClientServer
Architektur gegeben wird werden die in Bers
ausf

uhrlich beschriebenen Merkmale die dieser Architektur zugrunde liegen hier kurz ge

nannt	
  Die kooperative Informationsverarbeitung bedeutet eine Zusammenarbeit von Prozes

sen auf unterschiedlichen Rechnern um ein gemeinsames Ziel zu erreichen Die Ge

samtaufgabe wird auf Client und Server je nach Architektur aufgeteilt
  Ein oenes System mu folgende Hauptkriterien erf

ullen	


Ubereinstimmung mit Industrie
Standards f

ur Programmierung Kommunikation
Netzwerk Systemmanagement Pr

asentation etc
 Portabilit

at
 Skalierbarkeit
 Interoperabilit

at Zusammenarbeit

uber die Systemgrenzen hinweg
Diese beiden Merkmale bilden die Grundlage der ClientServer
Technologie Die Nutzung
von Servern durch Clients ndet dank oener Systeme nicht nur in homogenen sondern
auch in heterogenen Umgebungen statt
Zum einheitlichen Verst

andnis der ClientServer
Architektur wird die folgende Denition
nach KaM

u gegeben	
Denition  ClientServerArchitektur Eine ClientServerArchitektur erm

oglicht
die verteilte kooperative Informationsverarbeitung in oenen Systemen Die Kooperation
ndet sowohl zwischen Softwarekomponenten als auch zwischen den Hardwarekomponenten
statt
Ein Anwendungssystem besteht aus mehreren Komponenten die beispielhaft in der Abbil

dung  dargestellt sind Die Applikation kann in die Aufgabenbereiche Pr

asentationsLogik 
ApplikationsLogik und DatenManagement untergliedert werden In einem Standalone
 oder
Host
System bendet sich die Applikation vollst

andig mit ihren Aufgabenbereichen auf ei

nem Rechner
Durch die ClientServer
Technologie werden bestimmte Aufgabenbereiche zum Teil oder
vollst

andig auf andere Rechner

ubertragen Entsprechend des Umfangs der Verteilung ent

stehen unterschiedliche Architekturen
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Monitor
Data
Keyboard Mouse
Presentation Logic
Data Management
Application Logic
Presentation Devices
Input Devices
Application
Database Devices
Abbildung 	 Die Komponenten eines Anwendungssystems und die Aufgabenbereiche einer
Applikation
Die Aufgabenbereiche werden im folgenden nach Dada deniert	
Denition  Pr

asentationsLogik Der Pr

asentationsLogik werden alle Aufgaben zu
geordnet die mit der Eingabe von Informationen via Tastatur oder Maus sowie mit deren
Ausgabe in Zusammenhang stehen
Die Pr

asentations
Logik enth

alt alle Funktionen die f

ur die Darstellung der Daten auf dem
Front
End notwendig sind Dazu geh

ort zum Beispiel das F

ullen von Masken mit Ausgabe

werten und das Selektieren bestimmter Werte in Formularen oder Masken via Maus oder
Tastatur
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Denition  ApplikationsLogik Die ApplikationsLogik repr

asentiert die gesamte
anwendungsspezische Programm und Ablauogik Sie ruft f

ur die dialogorientierte Ein
und Ausgabe Pr

asentationsfunktionen und f

ur den Zugri auf gespeicherte Daten entspre
chende Datenverwaltungsfunktionen auf
Die Applikations
Logik enth

alt den spezischen Kern einer Applikation und

uberwacht deren
Gesch

aftsregeln Dazu z

ahlen die folgenden Aufgaben die bei weitem nicht vollst

andig sind	
Authorisierungsmechanismen benutzergruppenabh

angige Men

usteuerungen und Ereignisbe

handlungen bei Nutzeraktionen Interaktionssteuerung Durch die Applikations
Logik wird
beispielsweise auch festgelegt welche Transaktionen zusammengefat werden m

ussen um
die Datenintegrit

at gew

ahrleisten
Denition  DatenManagement Das DatenManagement realisiert den physischen
Zugri auf die in der Datenbank gespeicherten Daten und stellt diese ggf an den entspre
chenden Schnittstellen bereit
Das Daten
Management ist f

ur den Zugri und die Abspeicherung von Daten unter Ein

haltung des Transaktionsprinzips verantwortlich wobei auch die Mehrbenutzerkontrolle un

terst

utzt wird Bei konkurrierenden Zugrien sorgen Sperrmechanismen f

ur den ordnungs

gem

aen Datenzugri unter Einhaltung der Datenintegritat Diese Mechanismen k

onnen
durch den Datenbankadministrator beeinut werden indem bestimmte Feineinstellungen
bez

uglich der internen Ebene vorgenommen werden k

onnen Dazu geh

ort die Gr

oe des zu
sperrenden Bereiches und die Auswahl von optimistischen oder pessimistischen Sperrme

chanismen Das Datenmanagement mu dar

uber hinaus die Datensicherheit und den Da

tenschutz gew

ahrleisten In HeSa erfolgt eine ausf

uhrliche Beschreibung der Architektur
und der Aufgaben eines DBMS
Mit der Denition der drei Aufgabenbereiche wurde die Grundlage f

ur das Verst

andnis
des ClientServer
Modells der Gartner
Group vorgestellt in KaM

u geschaen das in
Abbildung  dargestellt wird Das Modell ist so konstruiert da in Abh

angigkeit der Auf

gabenverteilung auf Client und Server die folgenden f

unf Architekturvarianten entstehen	
  Distributed Presentation
  Remote Presentation
  Distributed Logic
  Remote Data Management
  Distributed Database
Client und Server sind dabei

uber ein Netzwerk miteinander verbunden Es existieren auch
Misch
 oder Pseudoformen die an entsprechender Stelle der folgenden Abschnitte beschrie

ben werden in denen die Vorstellung der Architekturvarianten erfolgt
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Abbildung 	 ClientServer
Architektur in Anlehnung der Gartner
Group
 Distributed Presentation
Ins Deutsche mit Verteilte Pr

asentation

ubersetzt wird bei dieser Architekturvariante ein
Teil der Pr

asentations
Logik auf den Client verlagert Der andere Teil verbleibt zusammen
mit der Applikations
Logik und dem Daten
Management auf dem Server
Ein Beispiel stellt das X
Windows
System dar unter der Voraussetzung da zwei Rechner
eingesetzt werden Das X
Windows
System besteht im wesentlichen aus zwei Komponenten	
einem X
Display
Server und einem oder mehreren X
Clients Der X
Server wird von den
X
Clients bedient wodurch allgemein etwas begriiche Verwirrung gestiftet wird Der X

Server verwaltet die Fenster seiner Clients und stellt sie dar Dagegen liegen die X
Clients
auer auf dem gleichen Rechner des X
Servers auch auf anderen Rechnern und bedienen
den Server entsprechend mit Darstellungsinformationen
Im sonst

ublichen ClientServer
Sprachgebrauch bedient grunds

atzlich der Server den Client
und das ist bei X
Windows genau umgekehrt Deshalb w

urde der Rechner auf dem der X

Server installiert ist auch eher als Client
Rechner und der Rechner auf dem ein X
Client
installiert ist als Server
Rechner bezeichnet werden
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Wichtig bei der Benutzung des X
Windows
Systems ist jedoch da auf dem Bildschirm
eines Anwenders mehrere Anwendungen durch den X
Server dargestellt werden k

onnen Die
Pr

asentations
Logik wird dadurch teilweise auf dem Client Rechner mit dem X
Server
ausgelagert
 Remote Presentation
Die Entfernte Pr

asentation wird erreicht in dem die Pr

asentations
Logik vollst

andig auf
den Client verlagert wird
Die Fachwelt ist sich oensichtlich nicht dar

uber einig wo genau der

Ubergang zwischen
der Host
 und der ClientServer
Technologie festzulegen ist Im Kontext der ClientServer

Technologie soll hier die Festlegung getroen werden da eine Darstellung der Informationen
durch ein einfaches alphanumerisches Terminal nicht zu dieser Architekturvariante geh

oren
soll Viele Autoren Dada ziehen die Grenze dann wenn das einfache Terminal durch einen
intelligenten Rechner ersetzt wird und und die Verbindung zu einem Host
System durch eine
Terminal
Emulation erfolgt
Dadurch wird manchen Unternehmen die M

oglichkeit er

onet ihre Produkte mit in dem
Zusammenhang der ClientServer
Technologie zu nennen obwohl im Hintergrund eine Host

basierte Umgebung existiert
Der Schwerpunkt der Anwendung liegt auch bei dieser Architektur immer noch auf dem
Server und hat damit Aufgaben auszuf

uhren die auch ein Client

ubernehmen k

onnte
 Distributed Logic
Der Architekturtyp Verteilte Applikations
Logik verlagert einen Teil der Applikations

Logik auf den Client Je nach Applikation kann der Anteil mehr auf Client
 oder mehr auf
Server
Seite verlagert werden Je mehr Aufgaben der Client erledigen kann desto mehr wird
der Server entlastet der dann zum Beispiel mehr Ressourcen f

ur die Bearbeitung von Auf

gaben anderer anfragender Prozesse zur Verf

ugung hat
Echte ClientServer
DBMS bieten zum Beispiel Features wie Stored Procedures an die es
erm

oglichen einen Teil der Applikations
Logik auszuf

uhren Der gr

ote Teil der Applikations

Logik bendet sich zumeist auf dem Client der zum Beispiel f

ur die Programmsteuerung
etc zust

andig ist
In KaM

u wird die horizontale Verteilung als eine Architekturvariante erw

ahnt die im
eigentlichen Sinne nur die Pr

asentations
Logik auf den Client verlagert indem beispielsweise
Applikations
Server zum Einsatz kommen denn die Applikations
Logik bendet sich dann
auf diesem Server Deshalb wird diese horizontale Verteilung auch als Pseudo
Architektur
bezeichnet Dagegen stellt eine vertikale Verteilung eine echte Architektur dar
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 Remote Data Management
Das Entfernte Daten
Management stellt eine Architektur dar bei der die meisten Auf

gaben vom Client

ubernommen werden und nur das Daten
Managament auf dem Server
verbleibt
Bei den bereits erl

auterten Architekturtypen bendet sich das Daten
Management ebenfalls
vollst

andig auf dem Server Der Anwender darf selbstverst

andlich nicht merken ob er auf
eine entfernte oder auf eine lokale Datenbank zugreift
Das Potential einer ClientServer
Anwendung kann bei dieser Architektur nicht voll aus

gesch

opft werden da der Server nicht mit seinem mitunter betr

achtlichen Leistungspoten

tial f

ur Erf

ullung anderer Aufgaben zur Verf

ugung steht
	 Distributed Database
Entsprechend der Gartner Group wird auer einem Teil des Daten
Managements auch die
Pr

asentations
 und die Applikations
Logik auf den Client verlagert Die dadurch erhaltene
Architekturvariante ist die Verteilte Datenbank Auf dem Server bendet sich demnach
nur noch ein Teil des Daten
Managements
Beim Zugri auf die Daten der Applikation soll der Anwender nicht bemerken auf welchem
Rechner sich die Daten benden Das gew

ahrleistet die Transparenz als eine Forderung bei
verteilten Datenbanken In Dada wird ausf

uhrlich die Problematik der verteilten Daten

banken diskutiert
Bei dieser Architektur k

onnen die Daten dort gespeichert werden wo sie am ehesten ben

otigt
werden Dazu werden in den jeweiligen Einrichtungen in denen auf bestimmte Daten be

sonders h

aug zugegrien wird weitere Datenbank
Server installiert die diese Daten als
Fragmente der gesamten Datenbank speichern Zus

atzlich ist auch die Replikation m

oglich
Die Client
Rechner greifen dann

uber das verteilte DBMS auf die Daten der einzelnen Server
zu
Ein noch komplexerer Verteilungsfall entsteht wenn auch ein Teil der Applikations
Logik
auf dem Server ausgef

uhrt wird
 Einordnung des PDAZN
F

ur das PDAZN wird als Front
End MS Access  und als Back
End der SQL
Server 
eingesetzt
Access spielt dabei eine besondere Rolle da es ein eigenes DBMS besitzt Dadurch k

onnen
Daten der Server
Tabellen f

ur die Clients repliziert werden Auf diese Daten kann Access
dann lokal durch das eigene DBMS zugreifen Dennoch ist diese Konstellation bei weitem
noch keine verteilte Datenbank Der lokale Zugri auf Daten die selten aktualisiert werden
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ist aber eine eziente Methode Im Rahmen dieser Arbeit kam diese Methode jedoch nicht
zum Einsatz da bez

uglich der Zugrisgeschwindigkeit keine Notwendigkeit bestand
Auch wenn erst durch den Entwicklungsproze beschrieben in Kapitel  der Architekturtyp
entsteht soll an dieser Stelle vorweg genommen werden da das PDAZN in den Architek

turtyp Verteilte Applikations
Logik einzuordnen ist
Dabei wird die Pr

asentations
Logik vollst

andig und die Applikations
Logik zum gr

oten Teil
auf den Client verlagert
Eine kleine Besonderheit gibt es beim PDAZN bez

uglich der Nutzung des Servers Dieser
wird aus Kostengr

unden auch als Front
End und dadurch als Client eingesetzt Der Client
soll aber im weiteren als separater Rechner betrachtet werden
Der andere Teil der Applikations
Logik wird auf dem Server durch den Einsatz von Stored
Procedures erm

oglicht die in Abschnitt  beschrieben werden Die Stored Procedures
enthalten SQL
Abfragen die teilweise durch explizite Transaktionen eingeschachtelt werden
um die Datenkonsistenz zu sichern Dabei ist eine Transaktion eine Folge logisch zusammen

geh

origer Aktionen beispielsweise zur Abspeicherung von Daten einer Patientenaufnahme
in mehreren Tabellen
Das Daten
Management bendet sich vollst

andig auf dem Server Das DBMS von Access
kann nicht das DBMS des Servers umgehen um auf die Daten zuzugreifen Dennoch ist
es eine wichtige Unterst

utzung die auch in Anspruch genommen wird um zum Beispiel
auf kleine Server
Tabellen zuzugreifen ohne daf

ur speziellen Programm
Code schreiben zu
m

ussen Dieser Zugri wird durch die verkn

upften Tabellen realisiert die in Abschnitt 
beschrieben werden
Die Sicherung der Datenintegrit

at der Datenschutz und die Datensicherung liegen allein in
der Verantwortung des SQL
Servers
Die Daten aller Patientaufnahmen und damit auch die spezischen Daten der Kliniken
liegen zentral auf dem Server im Archiv des ZN F

ur die Zukunft wird dieses Modell auf

grund der zu erwartenden Daten ausreichend sein Bei einem hohen Datenaufkommen w

are
es m

oglich den komplexeren Architekturtyp Verteilte Datenbanken anzustreben Dabei
w

urde jede Klinik einen Datenbankserver erhalten der die spezischen Daten der jeweili

gen Klinik abspeichert Allgemeinere Daten w

urden weiterhin auf dem Server des Archivs
abgespeichert werden
Kapitel 
Die Soft und Hardware
Dieses Kapitel besch

aftigt sich mit der eingesetzten Soft
 und Hardware wobei auf besonders
wichtige Eigenschaften der Software bez

uglich des PDAZN in Abschnitt  detaillierter ein

gegangen wird Die Vorstellung der zum Einsatz kommenden Hardware erfolgt in Abschnitt

  Die eingesetzte Software
Bei der Beschaung der Software bestand der Wunsch des Anwenders Microsoft
Produkte
einzusetzen um Synergieeekte bei der Nutzung des Betriebssystem und der Applikation
auszunutzen da bereits eine Vielzahl von Rechnern im ZN mit Windows  und dem Oce

Paket von Microsoft ausgestattet sind Dadurch betreen die Schulungen im wesentlichen
nur die neue Applikation PDAZN
Diesbez

uglich wurde MS Access  als Front
End gew

ahlt Als Back
End kommt der MS
SQL
Server  zum Einsatz Aufgrund der Installationsbedingung wurde das Betriebssy

stem Windows NT  zum Einsatz gebracht
Zun

achst wird im Abschnitt  der MS SQL
Server n

aher vorgestellt da er erst in j

ungster
Zeit durch den breiten Einsatz von Windows NT an Bedeutung zunahm und deshalb noch
nicht so sehr bekannt ist Im Abschnitt  soll MS Access  hinsichtlich des Einsatzes als
Front
End vorgestellt werden
Als Betriebssystem wurde Windows NT installiert und wird in Abschnitt  kurz darge

stellt
Der Abschnitt  stellt eine kurze Einf

uhrung in ODBC dar da es die Voraussetzung f

ur
den Datenaustausch zwischen MS SQL Server und MS Access  bildet
Der letzte Abschnitt  befat sich mit den verschiedenen Datenaustauschmethoden zwi

schen der genannten Software
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 MS SQLSERVER 
	
Als relationales Datenbankmanagementsystem RDBMS bietet Microsoft den SQL
Server
in der aktuellen Version  an der sich sehr gut f

ur die zu entwickelnde Applikation eignet
Es ist ein ClientServer DBMS aus der Backoce
Produktfamilie das auch das Konzept der
verteilten Datenbanken unterst

utzt
Es bietet eine hohe Integration mit dem Betriebssystem Windows NT Besonders deutlich
wird das bei der Wahl der integrierten Sicherheit auf die im Abschnitt  n

aher einge

gangen wird
Weiterhin erf

ullt der SQL
Server hohe Sicherheitsanforderungen und bietet Features wie
Trigger und Stored Procedures an die die Sicherung der Datenintegrit

at aber auch entschei

dende Vorteile f

ur das Geschwindigkeitsverhalten einer echten ClientServer
Anwendung bie

ten
F

ur die Administration besitzt das DBMS eine gute graphische Benutzerober

ache den SQL
Enterprise Manager mit der die wesentlichsten Administrationsaufgaben durchgef

uhrt wer

den k

onnen
Die Leistungsmerkmale des SQL Servers in der Version  erf

ullen die American National
Standards Institute ANSI SQL

Standards Weiterhin werden die Federal Information
Processing Standards FIPS 
 die durch das National Institute of Standards and Tech

nology NIST festgelegt wurden unterst

utzt
Zu Beginn soll in Abschnitt  ein kleiner

Uberblick

uber die Entwicklung erfolgen
Anschlieend wird in Abschnitt  das Sicherheitskonzept ausf

uhrlicher erl

autert da es
f

ur das PDAZN von groer Wichtigkeit ist und eine Voraussetzung f

ur das Kapitel  der
Entwicklung des PDAZN darstellt
Ebenfalls essentiell f

ur die Entwicklung ist die Vorstellung des Distributed Management Ob

ject Model kurz DMO
Modell in Abschnitt  sowie besondere Features wie Stored
Procedures in Abschnitt 
Der letzte Teilabschnitt  erl

autert die Installation des SQL
Servers f

ur das PDAZN
und welche wichtige Einstellungen diesbez

uglich vorgenommen wurden
    Historie der Entwicklung
Um den MS SQL
Server  besser einordnen zu k

onnen soll seine Entwicklung nachfolgend
skizziert werden	
  
	 Ursprung in einem Universit

atsprojekt Universit

at von Kalifornien in Ber

keley
  	 Vorstellung des ersten kommerziellen Systems durch die Firma Britton Lee ge

gr

undet von den ehemaligen Uni
Angeh

origen Dr Robert Epstein und Mark Homann
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  	 Dr Epstein und Mark Homann verlieen die Firma Britton Lee und gr

undeten
SYBASE Inc mit dem Ziel eine oene ClientServer Architektur zu entwickeln
  	 erstes relationales DBMS durch Sybase verf

ugbar das explizit f

ur die Verteilung
von Funktionalit

aten

uber heterogene ClientServer Umgebungen hinweg entwickelt
worden war
  	 Microsoft erwirbt als Partner von Sybase die Lizenz von SQL Server und gibt
erste Version f

ur OS frei
  Anfang er Jahre	 Entwicklung f

ur Windows NT mit dem Ziel das DBMS eng mit
dem Betriebssystem zu koppeln
  	 Erwerb des Quellcodes von Sybase durch Microsoft
  Ende 	 Freigabe der SQL Server Version 
  April 	 Microsoft k

undigt Kooperationsvertrag mit Sybase und entwickelt den
SQL
Server allein weiter
Seit  ist der SQL
Server in der Version  erh

altlich die auch im PDAZN zum Einsatz
kommt
   Das Sicherheitskonzept
Der SQL
Server besitzt ein umfassendes Sicherheitskonzept und bietet drei unterschiedliche
M

oglichkeiten f

ur die Login
Sicherheit an	
  Integrierte Sicherheit
Nur eine Anmeldung am Betriebssystem ist erforderlich
  StandardSicherheit
Es ist eine Anmeldung am Betriebssystem und eine Anmeldung am DBMS erforderlich
  Gemischte Sicherheit
Je nach Verbindungsprotokoll wird entweder die integrierte oder die Standard
Sicherheit
gew

ahlt
Die SQL
Server
Logins werden bei der integrierten Sicherheit durch die Windows NT
Login

Sicherheit

uberpr

uft Dagegen testet der SQL
Server bei der Standard
Sicherheit selbst die
SQL
Server
Logins da sich der Nutzer zus

atzlich zum Betriebssystem beim DBMS zu aut

horisieren hat
Der Vorteil der integrierten Sicherheit gegen

uber der Standard
Sicherheit liegt in der ein

maligen Authorisierung des Nutzers am Betriebssystem
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Der Nachteil besteht allerdings darin da die bequemere Ameldung auf Kosten der sonst
zweischichtigen Sicherheit geht Die integrierte Sicherheit erfordert weiterhin eine vertraute
Verbindung bei den Verbindungsprotokollen die nur bei Named
Pipes und Multi
Protokoll
m

oglich sind Dagegen ist die Standard
Sicherheit bei allen Protokollen m

oglich
Die gemischte Sicherheit erlaubt es in Abh

angigkeit des Verbindungsprotokolls zwischen
Back
End und Front
End die integrierte oder die Standard
Sicherheit zu w

ahlen Implizit
wird vom System die integrierte Sicherheit gew

ahlt wenn die Verbindungsprotokolle eine
vertraute Verbindung zulassen
F

ur das PDAZN wurde die integrierte Sicherheit gew

ahlt die wesentlich komfortabler f

ur
den Anwender ist Das bedeutet der Anwender des PDAZN soll sich nach der Authorisie

rung am Betriebssystem nicht auch noch explizit beim DBMS anmelden m

ussen
An dieser Stelle sollen die Zusammenh

ange zwischen Login
ID Benutzernamen und Be

nutzergruppen n

aher erl

autert werden
Zun

achst gibt es eine spezielle Login
ID SA Diese Login
ID repr

asentiert den Systemadmi

nistrator Wer das Pawort von SA  kennt hat demzufolge alle Rechte des Systemadmi

nistrators Diese M

oglichkeit hat ein Nutzer allerdings nur wenn die Standard
Sicherheit
aktiviert ist da nur dann nach einer Login
ID und dem Pawort gefragt wird
Auer der Login
ID SA werden noch weitere Login
IDs bei der Installation des Systems
angelegt Dies sind probe repl publisher und repl subscriber Alle weiteren Login
IDs
vergibt nur der Systemadministrator Noch haben die Nutzer keinen Zugri auf bestehende
Datenbanken Dazu mu der Systemadministrator erst den Login
IDs entsprechende Be

nutzernamen f

ur jede Datenbank zuordnen Die Login
IDs tragen im Regelfall den gleichen
Namen wie die Benutzernamen
F

ur SA gibt es keinen Benutzernamen da der SQL
Server keine Berechtigungs

uberpr

ufung
f

ur dieses Login durchf

uhrt
In jeder Datenbank k

onnen Gruppen angelegt werden Es gibt beim SQL
Server allerdings
folgende Einschr

ankung	
Ein Benutzername darf nur einer Gruppe einer Datenbank zugeordnet werden
Aufgrund dieser Einschr

ankung wurde eine spezielle Syntax f

ur die Gruppenbezeichnung
entwickelt um einem Gruppennamen eine bestimmte Semantik zuzuordnen Das Datensi

cherheitskonzept in dem die Gruppennamen eine wichtige Bedeutung haben wird in Ab

schnitt  erl

autert
Den Gruppen und Benutzern k

onnen bestimmte Rechte vergeben oder entzogen werden
Dabei werden zwei Arten von Berechtigungen unterschieden	
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  Objektberechtigungen
Diese Art der Berechtigung wird f

ur Objekte vergeben Als Objekte einer Datenbank
werden beim SQL
Server Tabellen gespeicherte Prozeduren und Sichten bezeichnet
  Anweisungsberechtigungen
Die Anweisungsberechtigungen sind nicht objektgebunden Die Berechtigungen k

onnen
nur durch den Systemadministrator oder den Datenbankeigent

umer erteilt werden Zu
den Anweisungen geh

oren zum Beispiel Create Procedure Create Table Dump Data
base
   Verwalten des SQLServers mit DMO
F

ur den SQL
Server gibt es ein sogenanntes Distributed Management Object Model kurz
DMO
Modell das in Abbildung  dargestellt wird Durch Verwendung von Objektinstan

zen dieses Modells kann ein SQL
Server remote administriert werden Durch die Methoden
und Eigenschaften der Objekte ist es zum Beispiel m

oglich den Status des SQL
Servers
zu setzen und den Namen des aktuellen Datenbankbenutzers festzustellen Der Enterpri

se Manager ein Tool zur Administrierung des SQL
Servers wurde unter Zuhilfenahme des
DMO
Modells implementiert Weitere Informationen sind in der Online
Dokumentation und
in den Handb

uchern des SQL
Servers zu nden
Im PDAZN wird mittels DMO der SQL
Server
Status und der Name des aktuellen Da

tenbankbenutzers ermittelt Die Nutzung des DMO
Modells wird in Abschnitt  im

plementationstechnisch gezeigt
   Stored Procedures
Das Konzept der Stored Procedures ist bedeutend f

ur die Performance und f

ur die Sicherung
der Datenintegrit

at Dar

uberhinaus erm

oglichen sie die

Uberpr

ufung von Gesch

aftsregeln
business rules bzw k

onnen einen Teil der Applikations
Logik umsetzen Auf dieser Grund

lage k

onnen ClientServer
Architekturen wie die im Abschnitt  beschriebene Verteilte
Applikations
Logikrealisiert werden
Stored Procedures sind vorkompilierte und auf dem Server gespeicherte Prozeduren die
in Transact
SQL implementiert sind Transact
SQL ist ein SQL
Dialekt der um prozedu

rale Sprachkomponenten erweitert wurde zu denen beispielsweise der BEGIN
Block die
IF
 und die WHILE
Anweisung geh

oren Die Prozeduren k

onnen eine oder mehrere SQL

Anweisungen enthalten und nehmen bei Bedarf Parameter entgegen Grunds

atzlich werden
Stored Procedures in System
 und Benutzerdenierte Prozeduren unterschieden
Der Einsatz der Stored Procedures ist aus folgenden Gr

unden sehr vorteilhaft	
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Abbildung 	 DMO
Modell des SQL
Servers
  Die Prozeduren werden vor ihrer Abspeicherung kompiliert Bei weiteren Aufrufen
ist somit keine Kompilierung notwendig wodurch die Ausf

uhrung enorm beschleunigt
wird
Die SQL
Anweisungen die direkt an den SQL
Server gesendet werden sind zeitaufwen

diger in ihrer Bearbeitung da sie zun

achst kompiliert werden m

ussen Aber auch die
SQL
Anweisung selbst kann durch ihren Umfang eine zus

atzliche Netzbelastung dar

stellen Es erfolgt beim Aufruf von Stored Procedures nur eine geringe Netzbelastung
da nur der Prozedurname sowie die Parameter vom Client an den Server geschickt
werden und der Server nur die Ergebnismenge an den Client zur

uckgibt
  Die Ausf

uhrung der Stored Procedures erfolgt auf dem Server der zumeist wesentlich
schneller aufgrund seiner Hardwareeigenschaften ist Dazu z

ahlen der Prozessor Bus
Hauptspeicher und weitere Komponenten
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Bis auf wenige Ausnahmen sind fast alle Abfragen des PDAZN durch Stored Procedures
implementiert die durch das Front
End aufgerufen werden
   Installation
    Hard und Softwarevoraussetzungen
Die Installation gestaltete sich in Zusammenarbeit mit dem Verantwortlichen des DVSE sehr
gut und unproblematisch
Die SQL
Server Software gibt es in zwei Kongurationsversionen	 SQL
Server und SQL

Workstation Die Workstations
Version ist mehr als eine Entwicklungsplattform zu betrach

ten Der Hauptunterschied zur Server
Version liegt im wesentlichen in der Lizensierung und
in der Anforderung an das Betriebssystem Die Workstation
Version des SQL
Servers kann
auch unter Windows NT Workstation installiert werden
Wichtige Hard
 und Softwaretechnische Voraussetzungen sind	
CPU	 Intels
basierte  oder Pentium
Computer
Alpha
 oder MIPS
basierte Computer
PowerPC
RAM	 mindestens MB besser MB
Betriebssystem	 Windows NT Server  f

ur Server Version
Windows NT Workstation  f

ur Workstation Version
Weitere Daten k

onnen der Online
Dokumentation des SQL
Servers entnommen werden
Um bestimmte Rechner als Client einzurichten m

ussen bestimmte Client
Dienstprogramme
des SQL
Servers auf diesen Rechnern installiert werden Dazu geh

ort zum Beispiel der SQL
Enterprise Manager F

ur Client
Rechner werden neben Windows NT auch die Betriebssy

steme DOS und Windows  unterst

utzt Aus Gr

unden der Sicherheit wird im PDZN nur
Windows NT  Workstation als Client
Betriebssystem zugelassen Es gab in der Zusam

menarbeit von MS Access  und Windows  den Fehler der Art Exception Violation der
unter Windows NT  Workstation nicht auftrat Vielleicht kann dieses Manko durch ein
Servicepack von Access oder Windows  behoben werden MS DOS f

allt aus den Betrach

tungen heraus da auf jedem Client MS Access  als Frontend installiert werden mu
Aus nanziellen Gr

unden wird der Datenbankserver im PDAZN auch als Front
End genutzt
Das ist bez

uglich der Performance und Sicherheit des Servers nicht die optimale L

osung Auf
dem Datenbank
Server wurde zus

atzlich zur Server
Software noch Access  installiert Auf
dem Client wurden Windows NTWorkstation die SQL
Server
Dienstprogramme und Access
 installiert
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   Installationsoptionen
Bei der Installation sind wichtige Einstellungen bei den Installationsoptionen vorzunehmen
die sich notiert werden sollten da sie zum Teil essentiell f

ur das Recovery sind
Neben dem Lizensiermodus und dem Installationspfad der so belassen werden sollte kann
die Gr

oe und der Speicherort des Mastermediums festgelegt werden
Das Mastermedium speichert in verschiedenen Systemtabellen Informationen

uber die zur
Verf

ugung stehenden Datenbank
 und Sicherungsmedien die auf dem Server gespeicherten
Datenbanken die Benutzerkonten gespeicherten Systemprozeduren und weitere Informatio

nen Der Name des Mediums MASTERDAT wurde nicht ge

andert Die Gr

oe des Mediums
wurde zun

achst mit  MB angegeben und kann sp

ater bei Bedarf problemlos

uber den
SQL Enterprise Manager erweitert werden Bei einem erforderlichen Recovery ist die Gr

oe
des Mediums einzutragen Bei Angaben unter diesem Wert ist kein erfolgreiches Recovery
durchf

uhrbar
F

ur das Recovery sind die Optionen Zeichensatz und Sortierreihenfolge ebenfalls wichtig
Beim Zeichensatz wurde ISO 
 Latein  oder ANSIund bei der Sortierreihenfolge
mit Ber

ucksichtigung von Gro
 und Kleinschreibungeingestellt Diese Optionen k

onnen
nur bei der Neuerstellung oder der Wiederherstellung des Mastermediums vorgenommen
werden
Eine andere wichtige Option ist die Auswahl der Netzwerkunterst

utzung Hier sind eine oder
mehrere Net
Libraries selektierbar wobei f

ur die integrierte Sicherheit nur Named Pipes oder
MultiProtokoll m

oglich sind Beide wurden als Installationsangaben ausgew

ahlt
 MS ACCESS 
Als Front
End wird MS Access eingesetzt und soll deshalb unter diesem Aspekt in Abschnitt
 vorgestellt werden Das f

ur Access zur Verf

ugung stehende Distributed Access Objects
Model kurz DAO
Modell bildet die Grundlage f

ur den Datenzugri und wird in Abschnitt
 beschrieben Im letzten Abschnitt  werden Vor
 und Nachteile diskutiert die
beim m

oglichen Upsizing von Access zum SQL
Server entstehen
   Einsatz als Frontend
Im PDAZN kommt MS Access  als Front
End zum Einsatz und bildet dadurch die Schnitt

stelle zum Nutzer
MS Access  aus dem Oce Professional Paket  bietet wie auch der Vorg

anger eine
vorbildliche Bedienober

ache Die Version  ist zum Beispiel bei den Controls das sind
Steuerelemente zur Interaktion mit dem Nutzer um sogenannte Register erweitert worden
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wie sie in vielen anderen Optionseinstellungen vorkommen Die Literatur gibt in Bros
einen umfassenden

Uberblick

uber die Unterschiede zwischen den Versionen   
und Access 
Durch die Darstellungs
 und Men

uf

uhrungsm

oglichkeiten von Access kann die Anwendung
so entwickelt werden da der Nutzer auch nur die Daten erh

alt die er wirklich anfordert
Das ist ein entscheidendes Kriterium f

ur das Geschwindigkeitsverhalten der Anwendung in
einer ClientServer
Umgebung
Zwar wird Access auch als relationales DBMS bezeichnet so erf

ullt es aber dennoch nicht
alle Anforderungen f

ur ein vollst

andiges DBMS und wird daher auch als Pseudo
DBMS be

zeichnet In HeSa sind weitere Unzul

anglichkeiten beschrieben
Eine Applikation mit besonders sensiblen Daten wie das PDAZN verlangt hohe Anforde

rungen an die Sicherheit Bei vorangegangenen Access
Versionen insbesondere Access 
ist es Hackern mehrmals gelungen das Sicherheitssystem von Access zu umgehen Die Archi

tektur des Access
Sicherheitssystems und deren M

angel sind in ChGu  und in Bros
nachzulesen
Zudem wird bei Aktivierung der Access
Sicherheit die durch Vergabe eines Pawortes f

ur den
Administrator erfolgt nicht nur die Applikation f

ur Nutzer durch die Angabe von Login und
Pawort authorisierungspichtig sondern auch zugleich f

ur andere Applikationen die mit
Access entwickelt wurden Bei einer Run
Time
Version von Access stellt sich dieses Problem
allerdings nicht dar Diese ist in dem Microsoft Access Developers Toolkit ADT enthalten
das allerdings separat zu erwerben ist und leider nicht f

ur das PDAZN zur Verf

ugung stand
Weitere wichtige Tools sind ein SetupWizard der die Applikation als Installationspaket vor

bereiten kann und der Help Workshop der die Erstellung der Applikations
Hilfe unterst

utzt
Eine andere M

oglichkeit des Datenschutzes besteht in der Vergabe eines einzigen Pawortes
f

ur eine einzige Datenbank Dies kann aber von jedem Nutzer ge

andert werden wenn die
Access
Sicherheit nicht aktiviert ist da dann jeder Nutzer die Rechte eines Administrators
hat Auerdem entspricht die Vergabe eines Pawortes an alle Anwender nicht den Sicher

heitsanforderungen des PDAZN
Die Authorisierung von Benutzern l

at sich unter Access nicht mit dem Betriebssystem
Windows NT integrieren um sich nur einmal am Betriebssystem authorisieren zu m

ussen
Ebenfalls ist keine Integration der MS Access
 mit der MS SQL
Server
Sicherheit m

oglich
Hier verspricht Microsoft in Zukunft Besserung
Auer der notwendigen Sicherheit fehlen Access auerdem wichtige Konzepte wie Stored
Procedures Trigger und eine umfassende Backup
 und Recovery
Unterst

utzung
MS Access ist prim

ar eine Desktop
Anwendung mit hervorragenden Darstellungsm

oglichkei

ten und kommt aus deshalb im PDAZN als Front
End
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  VBA und DAO
Alle M

oglichkeiten von Access k

onnen nur durch Programmierung in Visual Basic for Appli

cation kurz VBA ausgesch

opft werden Diese h

ohere Programmiersprache stellt einen Basic

Dialekt dar und erlaubt die Implementierung der Applikations
Logik bzw der Gesch

aftsre

geln wodurch ClientServer
Architekturen des Typs distributed logic data management
und remote database erm

oglicht werden
Mit VBA k

onnen zum Beispiel Ereignisse bearbeitet werden die aufgrund von Benutzerak

tivit

aten eingetreten sind Der Datenzugri kann programmiertechnisch durch VBA unter
Nutzung des Modells Data Access Objects kurz DAO
Modell erfolgen Die Objektbibliothek
DAO bildet mit den zur Verf

ugung gestellten Methoden und Eigenschaften die Schnittstelle
zur eigenen Datenbank aber auch zu Datenbanken des SQL
Servers
Die Jet
Engine ist das oberste Objekt dieser Hierarchie Eine Ebene tiefer sind die Ob

Abbildung 	 Data Access Objects von Access
jekte Error und Workspace angeordnet Die Instanz eines Workspace
Objektes kann unter
der Angabe spezieller Parameter erzeugt werden die bestimmen von welchem Typ die

se Instanz ist An dieser Stelle soll die Unterst

utzung von zwei verschiedenen Typen des
Workspace
Objektes erw

ahnt werden Das ist zum einen der Jet
Workspace und zum ande

ren der ODBCDirect
Workspace Die Unterschiede bestehen in den Eigenschaften und den
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zur Verf

ugung gestellten Methoden
Der Jet
Workspace erm

oglicht den Zugri auf Daten in Microsoft Jet
Datenbanken mit Mi

crosoft Jet verbundene ODBC
Datenbanken und auf installierbare ISAM
Datenquellen in
anderen Formaten wie Paradox oder Lotus 


Dabei stellt ISAM ein Akronym f

ur Indexed Sequentiell Access Method dar Installierbare
ISAM sind Treiber und werden geladen wenn in der Anwendung darauf verwiesen wird
Verbundene ODBC
Datenbanken stellen sich in MS Access durch Verkn

upfte Tabellendes
Back
End
Servers wie dem MS SQL
Server dar Die Jet
Engine kann dadurch mit Daten
aus den Tabellen des Back
Ends operieren Dieser Remote
Zugri ist aber nur bei kleinen
Tabellen zu empfehlen die max 
 Eintr

age haben Das entspricht nicht unbedingt einer
strikten ClientServer
Architektur ist aber in der Handhabung durchaus vertretbar
Aufgrund der Jet
Engine k

onnen auch Replikate der Servertabellen auf Client
Rechner aus

gelagert werden die dadurch von der Jet
Engine selbst bearbeitet werden und eine enorme
Beschleunigung des Zugris darstellen Diese M

oglichkeit ist bei groen Tabellen sehr eek

tiv die relativ selten aktualisiert werden Als Beispiel soll hier eine Tabelle mit Postleitzahlen
genannt werden Dazu ist ein Konzept zu entwickeln zu welchen Zeitpunkten ein Update
zwischen Server
 und Client
Tabellen notwendig ist Das kann ereignisgesteuert zeitgesteu

ert oder aber auch per Befehl sofort erfolgen Auf lokale Tabellen also den Replikaten des
Servers ist ein Zugri durch die Jet
Engine deshalb so vorteilhaft da kein Zeitverlust durch
den Datentransport

uber das Netzwerk auftritt Die Client
Rechner sind zu dem auch recht
leistungsf

ahige PCs die solche Architekturen durchaus erm

oglichen
Ein ODBCDirect
Workspace erm

oglicht den Zugri auf einen Datenbank
Server mit Hil

fe von ODBC ohne das die Jet
Engine zur Kompilierung der Anfrage geladen wird Dabei
steht ODBC f

ur Open Database Connectivity
Beide Varianten werden f

ur das PDAZN genutzt und sollten an dieser Stelle nur einen Aus

blick darstellen welches Potential dem Entwickler geboten wird
Andere Objekte des DAO
Modells wie Querydef und Recordset werden an Beipielen in Ab

schnitt  erl

autert
  Upsizing
Um Access
Datenbest

ande einer bestehenden Applikation auf einen SQL
Server zu transfe

rieren bietet Microsoft einen Upsize Wizard an der kostenlos erh

altlich ist
Der Upsize Wizard kann aber auf keinen Fall aus einer Desktop
Anwendung eine ClientServer

Anwendung generieren auch wenn das auf den ersten Blick so erscheinen mag
Dazu kann der Wizard nicht in der Lage sein da ihm keine Informationen

uber das Anwen

dungsumfeld etc zur Verf

ugung stehen
Nach erfolgreichem Upsizing sind die ehemaligen Access
Tabellen als verkn

upfte Tabellen
sichtbar Alle Abfragen die in der Applikation auftreten werden von der Jet
Engine kom

piliert und entsprechend ihrer Optimierung auf dem Server im positiven Fall oder auf dem
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Client im negativen Fall ausgef

uhrt Alle anderen weiter oben beschriebenen Methoden des
Zugris zum Beispiel Pass
Through
Abfragen unter Nutzung der Stored Procedures k

onnen
beim Upsizing nicht angewandt werden
Das Upsizing ist in AlNi und ChGu  ausf

uhrlich beschrieben Abschlieend wird dar

auf hingewiesen da ein Upsizing nur bei einer bereits bestehenden Applikation zu empfehlen
ist die in eine ClientServer
Applikation umgewandelt werden soll Anschlieend mu die
Applikation an die Belange der ClientServer
Technik angepat werden die mit sehr groem
Aufwand verbunden ist
Bei Neuentwicklungen von Applikationen in der ClientServer
Technik sollte daher auf den
Einsatz des Upsizing
Tools verzichtet werden
  Installation
MS Access  wurde zusammen mit dem Oce
Professional
Paket  installiert und wird
an dieser Stelle nicht weiter erl

autert
Besondere Einstellungen m

ussen f

ur das PDAZN nicht vorgenommen werden MS Access 
kommt aus nanziellen Gr

unden nicht nur als Front
End auf dem Client sondern auch als
Front
End auf dem Server zum Einsatz Auf das Sicherheits
Risiko wird im Abschnitt 
und auf den Performance
Verlust des Servers in Abschnitt  hingewiesen
 Windows NT 
Aufgrund des eingesetzten DBMS MS SQL
Server  bestand die Forderung nach dem
Betriebssystem Windows NT da es eine Installationsvoraussetzung f

ur den SQL
Server dar

stellt
Das Betriebssystem Windows NT  ist ein sehr sicheres und zuverl

assiges Produkt das die
gleiche Bedienober

ache wie Windows  bietet und deshalb f

ur die Anwender keine groen
Umstellungsprobleme bereitet
Zwingend ist die Installation von Windows NT Server auf dem Rechner auf dem auch der
SQL
Server installiert wird Als Client f

ur den SQL
Server w

urde auch Windows  gen

ugen
aber verschiedene Beispiele zeigten Schw

achen in der Zusammenarbeit mit MS ACCESS 
Daher wurde f

ur das PDAZN die Installation von Windows NT Workstation auf den Client

Rechnern festgelegt
Nachfolgend wird in Abschnitt  Windows NT unter dem Aspekt Sicherheit betrach

tet Die Dom

ane ZN die f

ur das PDAZN eingerichtet wurde wird anschlieend in Abschnitt
 erl

autert Wichtige Bemerkungen zur Installation des Betriebssystem erfolgen in Ab
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schnitt  in dem insbesondere die sicherheitstechnischen Aspekte im Vordergrund ste

hen
   Die NTSicherheit
Der Sicherheit von Windows NT wurde bei der Entwicklung besondere Aufmerksamkeit ge

schenkt Um in den USA

uberhaupt in kritischen Umgebungen als Betriebssystem eingesetzt
werden zu d

urfen mu als Voraussetzung eine Zertizierung durch das National Computer
Security Center  kurz NCSC erfolgen Das NCSC ist wiederum eine Abteilung der National
Security Agency NSA
Die Bewertung erfolgt nach dem sogenannten Orange
Book das eine Synonym f

ur den
Kriterienkatalog Trusted Computer System Evaluation Criteria TCSEC des Verteidigungs

ministeriums darstellt In diesem Katalog existieren sieben Sicherheitsstufen	 D C C B
B B und A Dabei steht A f

ur die h

ochste Sicherheitsstufe
Der NT
Version  wurde unter Nutzung des Service Pack  und des NTFS
Dateisystems
das C
Zertikat ausgestellt das ein recht hohes Sicherheitszeugnis darstellt
Wesentliche C
Kriterien sind folgende	
  Jeder Benutzer mu sich beim Login mit einem eindeutigen Benutzernamen und einem
Pawort identizieren
  Es mu die M

oglichkeit der

Uberwachung aller sicherheitsrelevanten Aktionen beste

hen wobei Nutzer zur Rechenschaft gezogen werden k

onnen
  Nur der Besitzer einer Ressource hat die vollst

andige Zugriskontrolle
  Auf gel

oschte Objekte kann in keiner Art und Weise zugegrien werden
  Die Administratoren haben keine unbeschr

ankten Dateizugrisrechte k

onnen aller

dings Besitzrechte

ubernehmen die dann aber durch den urspr

unglichen Besitzer er

kennbar sind
Die Hardware mu bei einer so hohen Zertizierung selbstverst

andlich vor physikalischem
Zugri gesch

utzt werden
Im PDAZN ist aufgrund der hohen Datensensibilit

at ein hohes Sicherheitsniveau des Be

triebssystems unabdingbar das durch Einsatz von Windows NT  erreicht wird Dazu
wurde das Service Pack  eingespielt und bei der Installation das NTFS
Dateisystem einge

stellt
Sicherheit bedeutet auch Datenschutz Daf

ur bietet Windows NT die M

oglichkeit an Fest

platten zu spiegeln F

allt eine Festplatte aus wird von der andern gebootet und das ganze
System inklusive Betriebssystem DBMS steht sofort wieder zur Verf

ugung Da der Server
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des PDAZN mit zwei Festplatten ausgestattet ist wird diese Technik ebenfalls im PDAZN
eingesetzt
Der physikalische Schutz des Servers ist im PDAZN nicht gew

ahrleistet  Auf diese Problema

tik wurde bei der Standortauswahl hingewiesen Der Server m

ute in einem verschlossenen
Raum stehen an dem kein Mitarbeiter mit normalen Rechten arbeiten darf Die Gefahr
durch unberechtigte Personen einen Schaden am Datenbestand zuzuf

ugen oder einen unbe

rechtigten Zugri auf Patientendaten zu erlangen ist sonst ungleich h

oher Es besteht ein
h

oheres Risiko bez

uglich des Virenschutzes da selbst Disketten ohne weiteres in den Server
gelegt werden k

onnen Damit besteht auch die M

oglichkeit ein Betriebssystem einfach durch
ein anderes zu ersetzen um dann an die Datenbest

ande des PDAZN zu gelangen
Das Archiv ist im ZN ein Bereich der nur unter Aufsicht einer zugangsberechtigten Person
betreten werden darf Diesbez

uglich kommt die Problematik des gewollten unberechtigten
Zugris auf Patientendaten nicht zum Tragen
  Die NTDom

ane ZN
Im PDAZN wurde die NT
Dom

ane ZN eingerichtet Dazu wurde auf einem Rechner Win

dows NT Server installiert und der Name ZNARCHIV vergeben Dieser Rechner

uber

nimmt die Funktion des Prim

aren Domain Controllers PDC des Datenbank
Servers und
stellt zugleich auch ein Front
End dar
Das ist f

ur die Performance eine sehr ung

unstige Konstellation Sofern wenige Benutzer mit
dem PDAZN arbeiten wird diese Architektur nicht so schnell deutlich werden Bei einer
groen Dom

ane ist der PDC in seiner Funktion durch das Front
End und den Datenbank

Server eingeschr

ankt
Bez

uglich der Funktion als Datenbank
Server hat wiederum das Front
End und die Funktion
als PDC negativen Einu auf die Performance
Da der Rechner auch als Front
End benutzt wird ist auch wiederum diese Nutzung durch
die anderen beiden Funktionen beeintr

achtigt
G

unstiger ist die Installation des Datenbank
Servers auf einen zweiten Windows NT Server

Rechner innerhalb der Dom

ane ZN Der PDC und der Datenbank
Server d

urfen in einer
optimalen Architektur auch keine Front
Ends sein Aus nanziellen Gr

unden bestand nicht
die M

oglichkeit einer anderen besseren Architektur da daf

ur mindestens ein weiterer Rech

ner notwendig ist
Alle weiteren Rechner die in Zukunft f

ur die Nutzung des PDAZN installiert werden soll

ten der Dom

ane ZN angeh

oren Die Nutzung von Rechnern anderer Dom

anen ist durch
Einstellung der vertrauten Beziehung m

oglich
Bez

uglich der theoretischen Grundlagen des NT
Dom

anen
Modells wird auf Dapp  ver

wiesen
Der Laserdrucker ist ebenfalls am PDC angeschlossen wodurch der PDC nun auch die Aufga

be des Print
Servers hat Sollte in Zukunft die Zahl der f

ur das PDAZN installierten Rechner
stark anwachsen und ist eine entsprechende Print
Nachfrage vorhanden sollte ein anderer
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Rechner zum Beispiel ein Client im Archiv die Aufgabe des Print
Servers

ubernehmen
Dadurch werden die Aufgaben besser verteilt und es stehen dem Datenbank
Server dadurch
mehr Ressourcen zur Verf

ugung Die Abbildung  zeigt die Komponenten der Dom

ane und
welche Software momentan auf ihnen installiert wurde Der zweite Client
Rechner existiert
momentan nicht und dient nur zur Demonstration der Ausbauf

ahigkeit
NT-PDC
DB-Server (SQL-Server)
Access 97
NT-Workstation
Access 97
NT-Workstation
Access 97
Laser printer
Abbildung 	 Architektur der NT
Dom

ane ZN
  Die Installation
F

ur die Installation gibt es eine umfangreiche Literatur wobei besonders Dapp  hervor

gehoben werden soll
Die Diplomarbeit soll keine Installationsanleitung f

ur Windows NT beinhalten sondern es
sollen nur wesentliche Aspekte die auch aus Gr

unden der Sicherheit notwendig sind erw

ahnt
werden Zun

achst sind wenn nicht schon vorhanden drei Setupdisketten zu erstellen Au

erdem mu gen

ugend freier Speicher auf der Festplatte vorhanden sein um ein lokales
Quellverzeichnis anzulegen Die Setup
Disketten entfallen bei Windows NT  wenn der
Rechner von einem CD
ROM
Laufwerk booten kann
Es gibt zun

achst einen textbasierten Teil der Installation bei dem ein Erkennungsproze
gestartet wird Dabei geht es um Graphik
 und Netzadapter  sowie Festplatten etc Beim
textbasierten Teil ist die Auswahl des NTFS
Dateisystems aus weiter oben beschriebenen
Gr

unden unverzichtbar Im nachfolgenden graphischen Setup
Teil ist bei der Server
Version
der Server
Typ anzugeben Dabei erfolgt die Auswahl als PDC
Alle weiteren Installationsschritte sollen im Rahmen dieser Arbeit nicht weiter diskutiert
werden Zudem stellt die Installation immer eine Aufgabe des System
Administrators dar
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F

ur das PDAZN wurde die Windows NT  Server
 und die Workstation
Software in Zu

sammenarbeit mit dem Zust

andigen des DVSE installiert
 Open Database Connectivity ODBC
Damit Applikationen wie Access oder Excel einen Zugri auf SQL
Datenbanken wie dem
MS SQL
Server erhalten k

onnen besteht eine Variante durch das sogenannte call level in
terface kurz CLI Dadurch existiert f

ur den Zugri auf unterschiedliche Datenbanken eine
einheitliche Schnittstelle Microsoft bietet daf

ur die ODBC
Schnittstelle an
Microsoft ODBC basiert auf den Denitionen der SQL Access GroupXOpen und ist in

tegraler Bestandteil der Microsoft Windows Open Service Architectur WOSA 
 Systemar

chitektur Wenn eine Applikation auf eine SQL
Datenbank zugreift bestehen grunds

atzlich
zwei Probleme	
  Wird die SQL
Datenbank aus den verschiedensten Gr

unden ausgetauscht mu die
Applikation mit erheblichen Aufwand angepat werden
  Noch schwieriger ist der Aufwand beim Zugri einer Applikation auf unterschiedliche
SQL
Datenbanken DBMS
Es lag nahe eine Schnittstelle zwischen Applikation und SQL
Datenbank DBMS zu ent

wickeln die es erlaubt einheitliche Anfragen an die Schnittstelle zu

ubergeben die aber selbst
daf

ur sorgt die Spezik des DBMS zu ber

ucksichtigen Die Spezik eines DBMS dr

uckt sich
vor allen Dingen in den unterschiedlichen SQL
Dialekten aus
Das Ziel besteht darin die Applikation nur

uber ODBC auf ein DBMS zugreifen zu lassen
Aus diesem Grund mu es Komponenten geben die der Spezik des DBMS Rechnung tra

gen Das wird durch den speziellen ODBCTreiber f

ur ein DBMS realisiert der ein Teil von
ODBC darstellt Der andere Teil ist der Allgemeine ODBC Treiber Manager der die Schnitt

stelle f

ur alle Applikationen darstellt Wird beispielsweise in Access die bekannte Technik der
verkn

upften Tabellen verwendet die in Abschnitt  erl

autert werden so liegt ODBC
transparent dahinter
   Einrichten der Datenquelle
Damit Tabellen eingebunden werden k

onnen ist es notwendig die entsprechende ODBC

Datenquelle einzurichten Das geschieht auerhalb von Access unter dem Betriebssystem Es
ist f

ur jeden Rechner ob Client oder Server auf dem das PDAZN installiert wird notwendig
eine ODBC
Datenquelle einzurichten
Dazu wird unter Windows NT der ODBC Data Source Administrator gestartet dessen Icon
nach dem

Onen der Control Panels erscheint
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F

ur das PDAZN wurde die System
Datenquelle systempdazndsn eingerichet indem der
spezielle Treiber des MS SQL
Servers ausgew

ahlt wurde Eine System
DSN gilt f

ur jeden
Benutzer und ist nur f

ur den konkreten Rechner g

ultig Der ODBC Treiber SQL Server
wird durch die Installation des SQL
Servers zur Verf

ugung gestellt Die Einrichtung der
System
DSN erm

oglicht weiterhin den Remote
Zugri auf SQL
Server
Tabellen ohne jedes

mal die notwendige Verbindungszeichenfolge explizit anzugeben da diese Informationen in
der System
DSN abgespeichert sind Dazu wird zum Beispiel der Server
Name die Daten

bank und die Sprache angegeben Im Beispiel des PDAZN im Archiv des ZN ist das in der
gleichen Reihenfolge	 znarchiv pdazndeutsch Auf anderen Plattformen k

onnen sich nat

urlich
die Server
Namen

andern Der Remote
Zugri erfolgt zum Beispiel in dem Moment indem
eine verkn

upfte Tabelle in MS Access ge

onet wird Auch bei speziellen Abfragen wie den
SQL
Pass
Through
Abfragen ist die Einrichtung der Datenquelle erforderlich da sonst je

desmal eine erneute explizite Anmeldung am SQL
Server notwendig w

are
	 Datenaustausch zwischen MS Access und MS SQLServer
Nach einer kurzen Einf

uhrung von ODBC folgt eine Vorstellung mehrerer Methoden die
einen Zugri von Access aus auf die Daten anderer DBMS wie dem MS SQL
Server erm

ogli

chen Unterschiede gibt es dabei in der Performance und im Aufwand der Entwicklung Es
gibt im wesentlichen f

unf verschiedene Methoden um Daten zu

ubermitteln	
  Verkn

upfte Tabellen
  SQL
Pass
Through
Abfragen
  OLE
Automatisierung
  Open Database Connectivity Application Programming Interface ODBC API
  Remote Data Objects RDO
Abfragen
Die drei erstgenannten Methoden kommen auch im PDAZN zum Einsatz Die beiden anderen
Methoden wurden aus Gr

unden der Verf

ugbarkeit RDO und der Notwendigkeit ODBC
API nicht eingesetzt
Grunds

atzlich erfolgt der Datenaustausch immer

uber ODBC Die einzige Ausnahme bil

det die OLE
Automatisierung Bei den Methoden unterscheidet sich sehr stark inwieweit
einzelne Komponenten an der

Ubersetzung der Anweisungen oder dem Verbindungsaufbau
beteiligt sind Die Abbildung  basiert auf einer Darstellung von ChGu  die schema

tisch darstellt welche Komponenten am Verbindungsaufbau bzw an der

Ubermittlung Daten
beteiligt sind Bei der Pass
Through
Abfrage wurden die Verbindungen zur Jet
Engine dem
ODBC
Manager und dem ODBC
Treiber nur durch schwache Linien gekennzeichnet da sie
KAPITEL  DIE SOFT UND HARDWARE 
Access Jet ODBC-Treiber
ODBC-
Manager SQL-Server
Access Jet ODBC-Treiber
ODBC-
Manager SQL-Server
Access ODBC-Treiber
ODBC-
Manager SQL-Server
Access RDO ODBC-Treiber
ODBC-
Manager SQL-Server
Access SQLOLE SQL-Server
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Abbildung 	 Methoden f

ur den Datenaustausch zwischen Access und SQL
Server
zwar am Verbindungsaufbau beteiligt aber nicht an der Umformung der Abfrage beteiligt
sind
Manche Komponenten werden f

ur den Verbindungsaufbau nicht ben

otigt und werden des

halb bei der entsprechenden Methode auch nicht dargestellt auch wenn diese Komponenten
dennoch existieren nur nicht in diesem Kontext Ein Beispiel ist hierf

ur die Jet
Engine bei
RDO
Die genannten Methoden werden in den folgenden Abschnitten kurz vorgestellt
   Verkn

upfte Tabellen
Access bietet die M

oglichkeit auf Tabellen anderer DBMS zuzugreifen in dem Server
Tabellen
mit Access verkn

upft werden Die Jet
Engine operiert nach auen hin mit den Daten der
Tabellen so als w

aren es lokale Tabellen Dennoch

uberwacht der SQL
Server die Integrit

at
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der Daten und lehnt bei deren Verletzung die versuchten

Anderungen der Jet
Engine mit
einer Fehlermeldung ab
Die

Anderung der Tabellenschemata ist durch Access nicht m

oglich So k

onnen keine Vali

dierungsregeln keine Fehlermeldung bei deren Verletzung keine Standardwerte und weitere
mehr angegeben werden Diese

Anderungen unterliegen der vollst

andigen Kontrolle durch
den SQL
Server
Die Jet
Engine kompiliert bei dieser Methode die SQL
Anweisung wobei Jet
Engine
Anfrage

Optimierer versucht den gr

oten Teil der Abfrage auf dem SQL
Server auszuf

uhren Proble

me bereiten hier nutzer
 und Access
spezische Funktionen die der SQL
Server nicht kennen
kann In diesem Fall m

ussen die Daten

uber das Netz zum Client transportiert werden der
dann die Auswertung

ubernimmt Diese ung

unstige Situation tritt bei der Verwendung von
heterogenen Verkn

upfungen auf die dann entstehen wenn zum Beispiel eine lokale Tabelle
mit einer Servertabelle verkn

upft wird
Der Entwickler hat bei verkn

upften Tabellen sehr streng auf diese Thematik zu achten da
es sonst zu einem erheblichen Performance
Einbruch kommen kann Dieser wird aber leider
erst bei einem bestimmten Datenbestand deutlich worauf in der Testphase geachtet werden
mu
Bez

uglich der Geschwindigkeit entsteht bei der Verwendung von verkn

upften Tabellen ein
Overhead Verursacht wird dieser durch den Aufruf der Jet
Engine mit ihrem Abfrageopti

mierer Unter bestimmten Umst

anden gleicht Access diesen Overhead durch gute Optimie

rung wieder aus
ODBC wird bei der Datenermittlung vom SQL
Server implizit verwendet Dazu

ubersetzt
die Jet
Engine das spezielle Access
SQL in den allgemeinen ODBC SQL
Dialekt und sendet
es dann an den Treiber
Manager Die Verbindung wird durch den Treibermanager hergestellt
und das allgemeinere SQL an den speziellen ODBC
Treiber

ubergeben Dieser

ubersetzt es
schlielich in den korrekten SQL
Dialekt des SQL
Servers
Im PDAZN kommt diese Methode bei sehr kleinen Tabellen zum Einsatz die nicht mehr als
 Datens

atze beinhalten Selbst wenn diese Tabellen bei Abfragen durch den Abfrageop

timierer der Jet
Engine vom Server zum Client transportiert werden ist eine ausreichende
Geschwindigkeit gegeben Bei groen Tabellen w

are diese Methode nicht vertretbar
  SQLPassThroughAnfragen
Diese Methode er

onet dem Entwickler die M

oglichkeit die Features des SQL
Servers zu
nutzen Durch SQL
Pass
Through
Anfragen ist es m

oglich Stored Procedures aufzurufen
die ein m

achtiges Mittel zur Steigerung der Zugrisgeschwindigkeit darstellen
Die Jet
Engine kompiliert die Abfrage nicht sondern schickt sie direkt zum SQL
Server
Sie wird somit immer auf dem SQL
Server ausgef

uhrt Demnach k

onnen auch fehlerhafte
Anweisungen zum SQL
Server geschickt werden die er dann mit der entsprechenden Fehler
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meldung quittiert Bei der Entwicklung von Anweisungen dieser Methode bietet es sich an
die SQL
Anweisungen zun

achst direkt auf dem Server unter Nutzung seiner Abfrage
Tools
zu testen
Der Overhead ist im Vergleich zu den verkn

upften Tabellen gering da die Jet
Engine nur
f

ur die ODBC
Verbindung verantwortlich ist Die ODBC
Komponenten reichen eine Abfrage
weiter ohne sie zu weiter zu beeinussen
Die Verwendung von Stored Procedures auf der Grundlage von Pass
Through
Abfragen spielt
im PDAZN eine sehr groe Rolle auf deren Grundlage alle wesentlichen Abfragen erfolgen
Die Vorteile wurden in dem Abschnitt  bereits behandelt
  OLEAutomatisierung
In diesem Abschnitt steht die Automatisierung im Mittelpunkt Fr

uher wurde sie vollst

andig
als OLE
Automatisierung bezeichnet Dabei steht OLE f

ur Object Linking and Embedding
Diese Automatisierung ist ein Funktionsmerkmal des COM Component Object Model ei

ner als Industriestandard anerkannten Technologie mit dem Anwendungen ihre Objekte f

ur
Entwicklungsprogramme Makrosprachen und andere Anwendungen die Automatisierung
unterst

utzen oenlegen
MS Access wird in diesem Kontext als sogenannte ActiveX
Komponente bezeichnet da es
die Automatisierung unterst

utzt Fr

uher wurde die ActiveX Komponente je nach Funkti

on als OLE
Automatisierungs
Server oder als OLE
Automatisierungs
Controller bezeichnet
Access ist der Automatisierungs
Server wenn es Objekte oenlegt und Automatisierungs

Controller bei der Nutzung von Objekten anderer Anwendungen
Beim SQL
Server wurde das hierarchische DMO
Modell erw

ahnt Dessen Objekte werden
auf diese Art und Weise durch Access oder anderen Applikationen die Automatisierung
unterst

utzen nutzbar Access ist in diesem Fall der OLE
Automatisierungs
Controller Zu
diesem Zweck mu die SQLOLE
Bibliothek zur Verf

ugung stehen Es wird in der Online

Dokumentation ausdr

ucklich darauf hingewiesen DMO prim

ar zur Administration und we

niger f

ur die reine Datenermittlung zu verwenden
Die OLE
Automatisierung wird im PDAZN f

ur das Datensicherheitskonzept verwendet um
den Anwender des PDAZN festzustellen
  ODBC API
Eine besonders schnelle aber leider auch aufwendige Methode stellt die M

oglichkeit dar
direkt die Schnittstelle zu ODBC zu nutzen
Daf

ur steht das ODBC Application Programming Interface kurz ODBC API zur Verf

ugung
das eine Vielzahl von Funktionen bereith

alt
KAPITEL  DIE SOFT UND HARDWARE 
Die Verwendung dieser Methode hat den geringsten Overhead da die Anfrage nicht durch
die Jet
Engine umgeformt wird und sie auch nicht die Verbindung zum Treiber
Manager
herstellen mu Die Verbindungsinformationen und die Abfragen m

ussen bei ODBC API
direkt implementiert werden um sie direkt zum Treiber
Manager zu senden
Die Aufgabe des Verbindungsaufbaus wird f

ur verkn

upfte Tabellen und Pass
Through
Abfragen
von der Jet
Engine

ubernommen
Das PDAZN kommt in der ersten Version ohne ODBC API aus da die Geschwindigkeit
zufriedenstellend ist Sollte die Applikation sp

ater um bestimmte Abfragen erweitert wer

den deren Datenermittlung mit den anderen Methoden zu viel Zeit in Anspruch nimmt
kann ODBC API eingesetzt werden
Ein ausf

uhrlicher Einstieg in ODBC API wird durch ChGu  geboten
  RDO
Eine andere Methode auf Daten des SQL
Servers zuzugreifen besteht in der Verwendung
der Remote Data Objects kurz RDO Diese Methode kann allerdings nur mit der Enterpri

se Edition von Visual Basic genutzt werden Dadurch stand diese Methode nicht f

ur das
PDAZN zur Verf

ugung
F

ur RDO existiert eine Objekthierarchie wobei die Eigenschaften und Methoden dieser
Objekte dazu verwendet werden eine Abfrage zu erstellen Diese Abfrage wird in den Code
f

ur ODBC API

ubersetzt und anschlieend zum Treiber
Manager gesendet
Die Verwendung von RDO ist schneller als die Verwendung der Jet
Engine aber durch die

Ubersetzung in ODBC API etwas langsamer als die direkte Verwendung von ODBC API
Sollte sich bei einer Anwendung der Datenzugri

uber andere Methoden auer ODBC API
als zu langsam erweisen und die Enterprise Edition von Visual Basic steht zur Verf

ugung
sollte RDO bevorzugt gegen

uber ODBC API eingesetzt werden da der Programmierauf

wand f

ur RDO immer noch geringer ist als direkt den Code f

ur ODBC API zu schreiben
Der Datenzugri

uber RDO wird in ChGu  erl

autert
 Die installierte Hardware
In Absprache mit der Medizinischen Fakult

at und der Pr

ufung durch das DVSE wurden
folgende Komponenten f

ur das PDAZN zur Verf

ugung gestellt	
  ein Rechner mit der hardwaretechnischen Ausstattung eines Servers Pentium Pro 
 MB RAM  HDDs USV DAT
Streamer usw
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  ein Rechner mit einer Ausstattung als Client Pentium MMX   MB usw
  Laserdrucker
Selbstverst

andlich war ein gewisser nanzieller Rahmen zu beachten Mit einem gr

oeren
Budget h

atte die Ausstattung des Client
Rechners verbessert werden k

onnen um ihn in der
Dom

ane auch mit der Server
Software von Windows NT auszustatten Dann w

are dieser
Rechner als Datenbankserver zum Einsatz gekommen Die Gr

unde wurden weiter oben be

reits in Abschnitt  beschrieben
Die Rechner wurden an das Subnetz der Medizinischen Fakult

at angeschlossen das auf der
TwistedPair Technologie basiert Die Rechner sind dadurch technisch durch HUBs unter

einander verbunden
Der Laserdrucker wurde an den Server angeschlossen der dadurch zugleich auch der Print

Server ist um anderen Rechnern den Zugang zu dieser Ressource zu erm

oglichen Der Client
h

atte aus hardwaretechnischer Sicht keinerlei Probleme um ebenfalls als Print
Server zu
fungieren
Der Standort der Hardware ist das Archiv des ZN Der Archivverantwortliche wurde auf
die Problematik des Server
Standortes hingewiesen denn der Server darf aus sicherheits

technischen Gr

unden nicht in diesem Archiv stehen und schon gar nicht durch Mitarbeiter
genutzt werden
Auf speziellem Wunsch der Medizinischen Fakult

at wurde er dennoch dort installiert da er
auch als Front
End genutzt werden soll Auf die Nachteile dieses Einsatzes wurde bereits in
den Abschnitten  und  hingewiesen
Kapitel 
Entwicklung des PDAZN
Der Inhalt dieses Kapitels stellt die Entwicklung des PDAZN im Rahmen des Softwarele

benszyklusses dar und ist deshalb

ahnlich diesem Zyklus strukturiert Wichtig dabei ist nicht
nur das Ergebnis sondern auch wie der Proze selbst verlaufen ist Die Analyse der Hard

und Softwareanforderungen wird nicht in diesem Abschnitt diskutiert da diese Aufgabe be

reits in Kapitel  behandelt wurde Dieser Abschnitt befat sich mit der Entwicklung der
Applikation PDAZN
Zu Beginn erfolgt in Abschnitt  eine Beschreibung der Analyse In Abschnitt  wird
eine Beschreibung des Entwurfs vorgenommen der sich in den Datenbankentwurf und den
Programmentwurf untergliedert In Abschnitt  wurde bereits die Architektur des PDAZN
kurz beschrieben aber nicht erl

autert wie diese Architektur mit den zur Verf

ugung ste

henden Mitteln und Methoden entworfen wurde Anschlieend wird in Abschnitt  an
Beispielen gezeigt wie die entworfenen Programmstrukturen umgesetzt wurden Danach er

folgen Angaben zum Test Schlielich stellt der letzte Abschnitt  die wichtigsten Aspekte
bez

uglich der Wartung des PDAZN dar
  Analyse
Die Analyse ist als ein Proze zu betrachten der sich nicht geschlossen realisieren lie Das
h

angt vor allen Dingen mit der Komplexit

at der Aufgabenstellung zusammen Insbesonde

re konnte die funktionale Analyse erst durch die Darstellung von Prototypen vorgenommen
werden Dazu wurden anhand der Prototypen in mehreren Pr

asentationen die M

oglichkeiten
mit den Anwendern diskutiert Dadurch erf

uhr der Anwender welche Mittel die zuk

unftige
Applikation zur Verf

ugung stellen kann Dazu z

ahlen spezische Darstellungsm

oglichkeiten
des Front
Ends wie Listenfelder Kombinationsfelder Optionsfelder Kontrollfelder Um

schalt

achen etc
Bevor die f

ur die Archivierung ben

otigten Daten n

aher erl

autert werden wird zun

achst de

niert was im Sinne des Archivs und damit des PDAZN unter einer Patientenaufnahme zu

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verstehen ist
Denition   Patientenaufnahme Eine Patientenaufnahme ist ein Vorgang bei dem
ein Patient station

ar in eine Klinik aufgenommen wird und innerhalb der Klinik auf an
dere Stationen verlegt werden kann Mit der Entlassung aus dieser Klinik endet auch die
Patientenaufnahme
Die Notwendigkeit dieser Festlegung ergibt sich deshalb da eine Patientenaufnahme im Sin

ne des DVSE nicht abgeschlossen wird wenn der Patient auf eine andere Klinik innerhalb
des Klinikums verlegt wird Diese kostenorientierte Sichtweise ist f

ur das PDAZN jedoch un

brauchbar denn aus Archivsicht m

ussen die Patientaufnahmen klinikabh

angig gespeichert
werden
Ein kleines Beispiel soll deshalb vorab zeigen welche Folgen eine Miachtung dieser Sicht

weisen haben kann	 Wird ein Patient von einer Klinik des Klinikums in eine andere verlegt
wird das in der Terminologie des DVSE als Patientenverlegung bezeichnet Im Sinne des
Archivs bedeutet es eine Patientenentlassung der einen und eine Patientenaufnahme der an

deren Klinik
Diese unterschiedlichen Bedeutungen kommen besonders im Abschnitt  zum Tragen wo
die Analyse des Datenimports vom DVSE beschrieben wird
Im Abschnitt  steht die archivspezische Analyse im Vordergrund w

ahrend in Abschnitt
 die klinikspezische Analyse erl

autert wird
 Archivspezische Analyse
Die erste Aufgabe bestand darin den Informationsaustausch des Archivs mit den anderen
Einrichtungen zu analysieren um die notwendigen Daten und Aufgaben abzuleiten Ins

besondere mute eine Einarbeitung in das Vokabular des Anwenders erfolgen Sofern es
m

oglich war wurde in dieser Arbeit auf spezielles medizinisches Vokabular verzichtet um
die Verst

andlichkeit nicht zu sehr durch Branchenwissen zu beeintr

achtigen Falls dennoch
die Notwendigkeit bestand erfolgt eine Erl

auterung an entsprechender Stelle
Nach der Datenanalyse in Abschnitt  erfolgt die Datenklassikation in Abschnitt
 Im letzten Abschnitt  werden die Funktionen erl

autert die aus der Aufga

benanalyse abgeleitet wurden
    Aufgaben des Archivs und der Informationsaustausch
Der analysierte Informationsu im ZN wird durch die Abbildung  dargestellt Der einzige
weie Pfeil in der Abbildung stellt den Informationsu

uber das lokale Netz der Medizi

nischen Fakult

at dar Die grau unterlegten Pfeile repr

asentieren den Informationsaustausch

uber konventionelle Listen etc
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Aufnahme-
daten
Abbildung 	 Informationsu mit dem Archiv vor Einf

uhrung des PDAZN
Das Patientenwesen umspannt aus informationstechnischer Sicht das ZN da es die Daten der
Patientenaufnahmen entgegennimmt und gleichzeitig als Informationsquelle f

ur das Archiv
dient
Um den Informationsu zu verstehen soll zun

achst ausf

uhrlich erl

autert werden wie aus
informationstechnischer Sicht eine station

are Patientenaufnahme durchgef

uhrt wird Der ab

rechnungstechnische Aspekt soll dabei nicht im Vordergrund stehen sondern vielmehr die
Versorgung der Einrichtungen mit Informationen die f

ur die Behandlungen der Patienten
notwendig sind
Bei einer Patientenaufnahme stellt sich der Patient selbst beim Patientenwesen vor oder
falls dies nicht m

oglich ist werden die Daten durch Klinikangestellte

ubermittelt Die Infor

mationen werden demzufolge nicht auf elektronischem Wege von den Kliniken weitergeleitet
Das Archiv erh

alt anschlieend Informationen

uber neue Patientenaufnahmen in Form von
gedruckten Aufnahmelisten Diese Listen enthalten Informationen wie Name Vorname Ge

burtsdatum Aufnahmedatum Aufnahmeuhrzeit Stationsname etc Das Archiv tr

agt diese
Informationen in Aufnahmeb

ucher ein die auch als Index verstanden werden k

onnen um
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sp

ater schnell Ausk

unfte

uber Patientenaufnahmen geben zu k

onnen
Damit kann das Archiv bereits Ausk

unfte

uber Patientenaufnahmen geben denen noch kein
Entlassungsdatum zugewiesen wurde
Die Kliniken fordern gleichzeitig bei der Aufnahme eines Patienten eine Akte vom Archiv
an die sie bei entsprechender Existenz erhalten Findet das Archiv keine Akte geht die
Meldung zur

uck zur Klinik und diese fordert eine neue leere Akte vom Patientenwesen an
Solange der Klinik die Patientenakte nicht vorliegt hat sie auch keine Informationen

uber
eventuell schon vorhandene Krankheiten die unter bestimmten Umst

anden sehr wichtig sein
k

onnen Es gibt dabei Ausnahmef

alle da bestimmte Kliniken wie die Psychosomatik schon

uber eigene Informationssysteme verf

ugen und damit auch lokale Daten

uber den Patienten
vorliegen sofern er schon einmal durch die Klinik aufgenommen wurde Die lokalen Infor

mationssysteme k

onnen selbstverst

andlich keine Informationen

uber Patientenaufnahmen
anderer Kliniken des ZN besitzen
Nach der Entlassung des Patienten erh

alt das Patientenwesen von den Kliniken die Entlas

sungsinformationen und gibt an das Archiv wieder eine Liste von Informationen die dann zu
den bereits bestehenden hinzugef

ugt werden k

onnen Dazu geh

oren das Entlassungsdatum
der Kostentr

ager etc
Nach der Entlassung des Patienten wird von der Klinik der sogenannte Arztbrief angefertigt
Durch Fertigstellung des Arztbriefes ist die Epikrise

als durchgef

uhrt zu betrachten
Bekommt das Archiv die Patientenakte zur

uck wird ein Auszug Abstract des Arztbriefes
in die Aufnahmeb

ucher eingetragen Er enth

alt detailliertere Informationen zu den gestell

ten Diagnosen und erh

oht dadurch den Informationsgehalt der B

ucher deutlich Damit ist
informationstechnisch die Aufnahme abgeschlossen
Im folgenden werden die zwei wesentlichen Aufgabengebiete noch einmal zusammengefat	
  Archivierung von station

aren Patientaufnahmen aller Kliniken des ZN
  Schnelle Bearbeitung von Klinikanfragen
Die zu entwickelnde Applikation mu deshalb alle notwendigen Informationen speichern die
eine Archivierung der Akten in dem Sinne unterst

utzt da alle bisher gef

uhrten Aufnah

meb

ucher ersetzt und solche Informationen aus der Akte hinzugenommen werden die eine
schnelle Informationsauskunft

uber die wichtigsten Daten erm

oglichen Weiterhin mu das
PDAZN die h

augsten Anfragen durch geeignete Mittel unterst

utzen
In vielen Analysegespr

achen mit den Mitarbeiterinnen des Archivs wurden Daten spezi

ziert die zur Erf

ullung der genannten Aufgaben notwendig sind
Das Archiv pegt auch ein Sterbebuch wobei der Wunsch seitens des Archivs bestand dieses
Buch mit in das PDAZN aufzunehmen
 
Epikrise  abschlieende

arztliche Beurteilung
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Aufgrund der Semantik der analysierten Informationen wurden diese in Informationsre

gister eingeteilt die aus einer Menge von Attributen bestehen
F

ur die Archivarbeit ergaben sich folgende drei Informationsregister wobei an dieser Stelle
nicht alle Attribute aufgez

ahlt werden sollen sondern nur charakteristische Beispiele	
  Allgemeine Daten
Dazu geh

oren pers

onliche Daten wie Name Vorname Geburtsdatum Geburtsname
Geschlecht Adresse Familienstand Religion Nationalit

at etc Weiterhin werden alle
Stationsverlegungen dokumentiert die innerhalb dieser Patientenaufnahme stattfan

den Dazu werden neben dem Aufnahmedatum der Aufnahmeuhrzeit Entlassungsda

tum Entlassungsuhrzeit und dem Stationsnamen auch Aufnahmemodus und Entlas

sungsmodus gespeichert
Andere Informationen sind die Anzahl der Aufnahmen eines Patienten f

ur jede Klinik
die nicht elektronisch gespeichert wurden sowie spezielle Patientennummern anderer
klinikinterner Informationssysteme die in der Psychosomatik und in der Kinder
 und
Jugendklinik zum Einsatz kommen
Zum Register Allgemeine Daten geh

ort auch die Aufnahmenummer Es ist aber keine
abstrakte Identit

at einer Patientenaufnahme des PDAZN sondern die Aufnahmenum

mer die durch eine andere Applikation der Medizinischen Fakult

at vergeben wird
nachdem das Patientenwesen die neue Aufnahme elektronisch erfat hat Diese Verga

be erfolgt kostenorientiert Wie bereits zu Beginn des Abschnittes Analyse beschrieben
wird eine Patientenaufnahme im Sinne des DVSE nicht beendet wenn es zu einer Ver

legung von einer Klinik in eine andere Klinik innerhalb des Klinikums kommt Die
Konsequenz ist da sich dadurch auch die Aufnahmenummer nicht

andert und des

halb f

ur das PDAZN als Aufnahmenummer nicht verwendet werden kann
Eine weitere Information die f

ur die Archivarbeit von groem Nutzen ist stellt die
Information

uber die Durchf

uhrung der Epikrise dar
  Diagnosen
Die Diagnoseinformationen werden allen Kliniken durch ein einheitliches Schema pr

asen

tiert
Dazu diente als Vorlage ein Erfassungsformular der Psychosomatik dem sich die Ver

treter aller Kliniken anschlieen konnten Wichtige Angaben einer Diagnose sind der
Rang der Diagnoseschl

ussel das Diagnosesystem

 Diagnosezeitpunkt und m

ogliche
Zus

atze zZ erscheinungsfrei etc
Weitere Angaben sind das bereits beschriebene Abstract zur Diagnose Andere Anga

ben sind klinikspezisch wie zum Beispiel das Attribut Diagnoseerg

anzender Sym

ptomkatalogbei der Kinder
 und Jugendklinik

Ber

ucksichigte Diagnosesysteme sind ICD ICD	 DSMIIIR DSMV
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  Sterberegister
In dem Sterbebuch sind alle Patienten die verstorben sind mit dem Sterbedatum und
dem Eintrag intern oder extern vermerkt wobei intern f

ur innerhalb des ZN und
extern f

ur auerhalb des ZN verstorben steht
Nach Feststellung der Aufgaben und der dazu notwendigen Daten erfolgt im n

achsten Ab

schnitt eine Klassikation und die Spezikation der Daten
   Klassizierung und Spezikation der Informationen
Bisher wurde untersucht welche Aufgaben das Archiv hat und welche Informationen es zu
deren Erf

ullung ben

otigt Noch wurden die Abh

angigkeiten der Daten nicht von den m

ogli

cherweise mehrfach auftretenden Aufnahmen eines Patienten ber

ucksichtigt
Dazu mute in Analysegespr

achen gekl

art werden inwieweit die Geschichte des Patienten
aus den Aufnahmedaten reproduzierbar sein soll Die Abbildung  zeigt ein Klassizie

Aufnahmedaten
Variable Daten Konstante Daten
Daten sind abhängig von
der konkreten Aufnahme
Daten sind unabhängig
von der konkreten
Aufnahme
z.B.
Kostenträger
Überweisende  Stelle
Einweisungsdiagnose
Geschlecht
z.B.
Geb.-Name
Geb.-Datum
z.B.
Vorname
Name
Anz. der Voraufnahmen
 in K1 (nichtelektr.)
Abbildung 	 Klassizierung der Archivdaten bez

uglich ihrer

Anderbarkeit
rungsschema in das die Analysedaten eingeordnet wurden um in der n

achsten Phase des
KAPITEL  ENTWICKLUNG DES PDAZN 
Softwarelebenszyklusses die temporalen Abh

angikeiten ber

ucksichtigen zu k

onnen Das Bei

spiel des Geschlechts eines Patienten verdeutlicht diesen Aspekt Es w

are sogar falsch anzu

nehmen da sich das Geschlecht eines Patienten nicht

andern k

onne Demzufolge mu die
Art des Geschlechts in Abh

angigkeit von der konkreten Aufnahme eingetragen werden Dies
betrit zum Beispiel auch Eintr

age

uber den Familienstand Anzahl der Kinder Religion
etc
Andere Attributwerte wie Geburtsname oder Geburtsdatum k

onnen sich niemals

andern und
sind deshalb auch nicht temporal von der Aufnahme abh

angig
Bei einer anderen Gruppe von Attributen wurde durch Analysegepr

ache festgelegt da selbst
wenn sie sich

andern nicht nachvollziehbar sein mu zu welchem Zeitpunkt sie sich ge

andert
haben Als Beispiel sollen hier der Name und Vorname genannt werden
   Funktionale Analyse
Dieser Proze zog sich teilweise bis in die Implementierungsphase um den Anwendern durch
Prototypen die M

oglichkeiten der elektronischen Datenverarbeitung zu veranschaulichen
In den folgenden Unterabschnitten werden die haupts

achlichen Funktionen speziziert die
das PDAZN bieten soll Dazu z

ahlen die Patientendatenverwaltung eine Allgemeine Daten

pege der Import von Patientenaufnahmen sowie ein kleiner Statistikteil
    Patientendatenverwaltung
In Abstimmung mit den Archivmitarbeitern enth

alt die Patientendatenverwaltung folgende
Funktionalit

at	
  Anzeigen
Die Informationsregister k

onnen angezeigt werden Eine Manipulation der Daten ist
dabei nicht m

oglich
  Bearbeiten
Es kann eine Bearbeitung der Informationsregister erfolgen
  L

oschen
Eine Patientenaufnahme kann unwiderruich gel

oscht werden
  Neuaufnahme
Es besteht die M

oglichkeit eine Patientenaufnahme manuell einzutragen Dabei soll
auch eine Neuaufnahme auf der Grundlage bereits vorhandener Patientendaten m

oglich
sein
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  Suchen
Die Suche von Patientenaufnahmen soll durch die Angabe bestimmter Attribute erfol

gen die nachfolgend aufgef

uhrt sind	
 Name
 Vorname
 Geburtsname
 Geburtsdatum
 Geburtsort
 Aufnahme
NummerDVSE
 Epikrise ja nein nicht beachten
 Klinik Auswahl m

oglich
   Allgemeine Datenpege
Die Werte der Attribute sollten m

oglichst problemlos um weitere erweitert oder ge

andert
werden k

onnen
Der Vorteil liegt in der Einheitlichkeit des verwendeten Vokabulars und der Einfachheit
der Verwendung Beispielsweise werden bei der Bearbeitung von Aufnahmedaten f

ur die
folgenden Informationen Wertebereiche angeboten	 Familienstand Kostentr

ager Ver

sicherungsstatus H

ochster Schulabschlu Diagnosetyp Diagnosezeitpunktetc
   Import von Patientendaten
Eine weitere Funktion die das PDAZN erf

ullen mu ist die Unterst

utzung des Patientdaten

Imports
Dazu wurde zun

achst analysiert welche Informationen genutzt werden k

onnen die durch
das Patientenwesen bereits eingegeben wurden und sich auf einer Datenbank des DVSE be

nden Das Ergebnis war da ein Groteil der Informationen bereits in elektronischer Form
vorliegt die zum Register Allgemeine Daten geh

oren
Ein Ergebnis der Analyse war auch da der Datenimport auf keinen Fall vollst

andig au

tomatisiert werden kann
Die Identizierung eines zu importierenden Patienten in der PDAZN
Datenbank kann nur
pers

onlich durch einen Archivmitarbeiter vorgenommen werden Kein Attribut und auch kei

ne Kombination von Attributen kann die Identit

at eines bereits vorhandenen und eines zu
importierenden Patienten zweifelsfrei feststellen so da an dieser Stelle ein Automatismus
m

oglich w

are Das w

are nur denkbar wenn alle Patienten aus allen L

andern einen Ausweis
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h

atten in dem zum Beispiel eine Ausweisnummer einen Patienten zuverl

assig identizieren
w

urde
Leider kann auch die Patientennummer die in den Anwendungen des DVSE vergeben wird
nicht genutzt werden da sie aufgrund ihrer Syntax in bestimmten F

allen neu vergeben wird
Die Bildungsvorschrift dieser Patienten
ID erzwingt bereits ein Informationsgehalt der sich
im Laufe des Lebens

andern kann Beispielsweise besteht die erste Stelle der Patienten
ID
aus dem Vornamen und die dritte Stelle aus einem Geschlechtsk

urzel Das sind aber Pa

tientendaten die sich durchaus

andern k

onnen Mit der n

achsten Aufnahme f

uhrt diese
Bildungsvorschift zwangsl

aug zur Redundanz von Patientendaten da dieser Patient eine
neue Patientennummer bekommen mu
Bei dem Patientendaten
Import mu es demzufolge zwei M

oglichkeiten geben den Patienten
in die Datenbank des PDAZN zu importieren	
  Identizierung positiv
Der Patient konnte zweifelsfrei identiziert werden Das bedeutet da er schon einmal
aufgenommen wurde Bei sich

andernden Werten eines Patienten wurde die Aktua

lisierung der alten durch die neuen Daten festgelegt Eine Aktualisierung der alten
Patientendaten durch die neuen Daten erfolgt nur bei den Daten die variabel und
aufnahmeunabh

angig sind siehe Abschnitt  Dies betrit ausschlielich einen
Teil des Registers Allgemeine Daten Dazu geh

oren Attribute wie Vorname Name Ge

burtsort etc Dagegen werden aufnahmeabh

angige Daten nat

urlich nicht aktualisiert
Als Beispiele sollen hier Geschlecht Familienstand Religion gen

ugen
  Identizierung negativ
Kann der Patient nicht zweifelsfrei identiziert werden oder wird eindeutig festgestellt
da dieser Patient noch nie aufgenommen wurde mu er als neuer Patient in die Da

tenbank des PDAZN aufgenommen werden
Dadurch besteht Gefahr der Datenredundanz die aber einer fehlerhaften Zuordnung
vorzuziehen ist Im Zweifelsfall ist ein neuer Patient anzulegen
Aufgrund des begrenzten Umfangs der Arbeit war es nicht m

oglich redundante Pati

entendaten vereinen zu k

onnen Das sollte f

ur eine Folgeversion unbedingt vorgesehen
werden
Das Auftrennen einer fehlerhafter Zuordnung kann allerdings auch in Zukunft nicht
m

oglich sein
Der Import der Daten soll soweit unterst

utzt werden da die Patientenaufnahmen tempor

ar
im PDAZN abgelegt werden Diese m

ussen anschlieend den Archivmitarbeitern als neue
Aufnahmen pr

asentiert werden
Die tempor

aren Aufnahmen sollen nicht automatisch nach ihrem Import gel

oscht werden
sondern nur bei Best

atigung
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Die Suchfunktion die im Abschnitt  beschrieben wurde soll den Datenimport so

wohl bei der Suche in tempor

aren Aufnahmen als auch in den bereits gespeicherten Auf

nahmen erm

oglichen
   Statistik
Da eine wesentliche Aufgabe des Archivs darin besteht Anfragen zu bearbeiten sollten die
am h

augsten gestellten durch entsprechende Formulare unterst

utzt werden die eine Reihe
von Attributen enthalten Ein Groteil der Anfragen wird durch die Suche nach folgenden
Attributen abgedeckt	
  Diagnose
Soll die Diagnose ber

ucksichtigt werden ist die Angabe des Diagnosesystems und des
Diagnoseschl

ussels erforderlich
  Aufnahmedatum
Mu das Aufnahmedatum beachtet werden ist auch ein Zeitraum zu spezizieren
  Alter des Patienten
Ben

otigt die Anfrage das Alter des Patienten erfolgt die Angabe eines Geburtszeit

raumes
  Klinik
Hier mu eine Auswahl der Klinik erfolgen k

onnen
  Kostentr

ager
Falls die Anfrage den Kostentr

ager einer Aufnahme ber

ucksichtigen mu ist eine Aus

wahl erforderlich
Das Ergebnis dieser Anfragen soll eine Liste von Patientenaufnahmen sein die auch aus

druckbar sein soll
Durch die genannten Attribute l

at sich zum Beispiel folgende Anfrage schnell und problem

los bearbeiten	
Geben Sie mir bitte alle Patienten im Alter von  Jahren die in dem Zeitraum B mit
der Diagnose C des Diagnosesystems D station

ar aufgenommen wurden
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 Klinikspezische Analysen
Da das PDAZN auch ein Informationssystem f

ur die Kliniken des ZN ist muten spezische
Klinikdaten analysiert werden Diese Informationen wurden wiederum entsprechend ihrer
Semantik in verschiedene Register eingeteilt
Die folgenden Unterabschnitte beschreiben die Analyseergebnisse die durch mehrfache Ge

spr

ache und Pr

asentationen von Prototypen erzielt wurden
   Kinder und Jugendklinik
In der Kinder
 und Jugendklinik bestanden bereits sehr konkrete Vorstellungen dar

uber
welche Daten das Informationssystem speichern k

onnen mu Zu den Attributen existierten
auch eine eine Menge von Werten die sehr hilfreich bei der Festelegung der Wertebereiche
waren
Durch diese Werte wurde allerdings auch deutlich da es f

ur die Zukunft sehr unprak

tisch w

are diese Werte fest

verdrahtet in das System einzubinden Darum wurde in den
Gespr

achen darauf verwiesen da eine Erweiter
 und Ab

anderbarkeit dieser Werte vorteil

hafter w

are Aufgrund der hohen Akzeptanz wurde dieser wichtige Punkt ber

ucksichtigt Die
Ver

anderung dieser Werte ist nur mit Archiv
 oder Administratorrechten durchf

uhrbar
Viele gew

unschte Informationen allgemeiner Art wie Name Vorname etc wurden bereits
durch die analysierten Archivdaten abgedeckt Deshalb werden diese Daten im folgenden
vernachl

assigt und prim

ar die Analyse der klinikspezischen Daten diskutiert
Aufgrund der spezischen Daten ergab sich eine Einteilung der Attribute in folgende Regi

ster	
  BerufBildungSoziales
Dieses Register enth

alt Daten des Patienten bez

uglich der elterlichen Berufsausbildung
der eigenenen Bildung Informationen

uber den

okonomischen Status der Familie bis
hin zu Angaben

uber den Verlust von Elternteilen und weiteren Daten
  Anamnese
Hier werden Daten abgespeichert die zur Anamnese einer Patientenaufnahme geh

oren
Dazu z

ahlen Attribute wie Krampfanf

alle in der Anamnese psychiatrischpsychische
Belastungen in der Familie und Angaben zur Menses
  Befunde
Die Befunde wurden weiter unterteilt in die Bereiche Somatische Befunde Labor

befunde und Sonstige Befunde
  Behandlungen
Zu einer Behandlung z

ahlen auch die Medikationsdaten Dadurch kann sich die Klinik
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schnell dar

uber informieren mit welchen Medikamenten therapiert wurde Dazu mu
nicht immer die Angabe des speziellen Medikamentes notwendig sein Erlaubt sind
explizite Angaben zur verwendeten Medikamentgruppe Weiterhin kann auch nur die
Untergruppe angegeben werden wobei das System die Zuordnung zur entsprechenden
Gruppe kennt Ebenso verh

alt es sich bei der Generic
Angabe Hier wird auch durch
das System erkannt zu welcher Gruppe undoder Untergruppe dieses Generic geh

ort
Schlielich ist auch die Angabe von Handelsnamen m

oglich die auch wieder eine Zu

ordnung zu Generic Gruppe undoder Untergruppe besitzen
Das Attribut Andere BehandlungsverfahrenMethoden erm

oglicht weitere Angaben
  Neurologie
Die Analyse f

ur die Neurologie ergab ebenfalls eine Unterteilung der Attribute in mehrere
Register
Dabei wurde darauf geachtet inwieweit neue Informationen

ahnlich zu bereits analysierten
aus der Kinder
 und Jugendklinik sind Das Ziel bestand darin f

ur gleiche Sachverhalte
auch gleiche Namen zu verwenden um die Informationsstruktur nicht durch Synonyme un

verst

andlicher zu gestalten
Die erforderlichen Attribute wurden in folgende Register eingeteilt	
  Anamnese
Dieses Register enth

alt Informationen

uber bestehende Zweiterkrankungen und einer
weiteren Information zur Klinikaufnahme
  Befunde
Die Befunde wurden in Somatische Befunde Laborbefunde Psychologischer Be

fund und Sonstige Befunde eingeteilt
  Behandlungen
Die medikament

ose Therapie wurde bereits f

ur die Kinder
 und Jugendklinik in Ab

schnitt  beschrieben Zus

atzlich ist die Angabe weiterer Behandlungen m

oglich
  Psychiatrie
Bei der Psychiatrie bestand ebenfalls der Wunsch umfangreiche Informationen abspeichern
zu k

onnen
Durch die Semantik der Informationen wurden die Attribute in folgende Register unterglie

dert	
KAPITEL  ENTWICKLUNG DES PDAZN 
  BerufBildungSoziales
Dazu geh

oren Informationen zur eigenen Bildung zum Berufabschlu und Angaben zu
Formen der Betreuung
  Anamnese
Dieses Register enth

alt lediglich die Attribute psychiatrischpsychische Belastungen
in der Familie und Angaben zur Suizidalit

at
  Befunde
Die Befunde werden in Somatische Befunde Psychopathologische Befunde La

borchemie und Laborbefunde unterteilt
  Behandlungen
Zur Behandlung geh

ort ebenfalls die Medikation
Weitere Angaben betreen die Psychotherapeutische Behandlung Weitere Behand

lungen Unter einer weiteren Einteilung Sonstige Befunde k

onnen auch Konsile
und die Art der Therapiebeendigung angegeben werden
  Psychosomatik
Aufgrund des vorhandenen EDV
Systems in dieser Klinik wurde nur ein Register hinzu

gef

ugt	
  BerufBildungSoziales
Das Register enth

alt nur die Attribute H

ochster Schulabschlu Letzte Berufst

atig

keit und Feste Partnerschaft
In den Analysegespr

achen wurde darauf hingewiesen da der Informationsgehalt aufgrund
der geringen Anzahl der Attribute sehr gering ist Es bestand ausdr

ucklich der Wunsch nicht
mehr Daten in das PDAZN aufzunehmen
Die Psychosomatik hat Zugri auf die Informationen des Patienten durch das eigene EDV

System aber andere Kliniken die sich durch das PDAZN

uber den Patienten informieren
m

ochten bekommen nur sehr wenig Informationen bez

uglich der Aufnahmen in der Psy

chosomatik Eine Erweiterbarkeit des PDAZN f

ur die Psychosomatik unter den genannten
Gesichtspunkten w

are sehr w

unschenswert
 Ver

anderung des Informationsusses
Nachdem in den vorangegangenen Abschnitten Informationen und Aufgaben speziert wur

den soll an dieser Stelle diskutiert werden wie sich der Informationsu zwischen den betei
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Abbildung 	 Die Ver

anderung des Informationsusses beim Einsatz des PDAZN
ligten Einrichtungen durch Einsatz des PDAZN ver

andern wird Die linke Seite der Abbil

dung  stellt zun

achst den Informationsu ohne PDAZN dar w

ahrend die rechte Seite die
Ver

anderung mit Einsatz des PDAZN darstellt Die grau unterlegten Pfeile demonstrieren
den konventionellen Informationsaustausch also mit Weitergabe von Listen pers

onlichen
Anfragen etc Die hellen Pfeile deuten auf den Transport von Informationen

uber das Sub

netz der Medizinischen Fakult

at Dazu wird die Nutzung von Informationen per Computer
vorausgesetzt auf dem sich die PDAZN
Applikation bendet
Auf der linken Seite existiert kein elektronischer Datenaustausch zwischen dem Archiv und
den Kliniken und das Archiv erh

alt auerdem die Daten auf konventionellem Wege vom
Patientenwesen
Auf der rechten Seite der Abbildung  wird deutlich da die Kliniken bei Einsatz des
PDAZN auch elektronisch auf Archivdaten zugreifen k

onnen Der grau unterlegte Pfeil konn

te allerdings nicht vollst

andig ausgetauscht werden da die Kliniken nicht uneingeschr

ankten
Zugri haben sondern bestimmte Anfragen nur

uber das Archiv stellen d

urfen
Der Informationsu vom Patientenwesen zum Archiv entf

allt da nun die Daten direkt von
der Datenbank des DVSE in das PDAZN eingespielt werden
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 Forderungen des Datenschutzes
Bisher wurden die ermittelten Informationsregister beschrieben und einige Beispiele vorge

stellt
Bei sehr sensiblen medizinischen Daten wie den Aufnahmedaten ist eine dedizierte Rechte

vergabe erforderlich
Aus den Gespr

achen mit dem Datenschutzverantwortlichen der Medizinischen Fakult

at dem
Archivverantwortlichen sowie aus den Gespr

achen mit den Vertretern der einzelnen Kliniken
des ZN gingen folgende Restriktionen hervor	
  Die Daten einer Klinik d

urfen nur von bestimmten Personen anderer Kliniken einge

sehen werden
  Das Informationsregister Sterberegister darf nur von Administratoren oder Archivan

gestellten angezeigt und bearbeitet werden
  Die Informationsregister Allgemeine Daten und Diagnosen einer Klinik d

urfen von
Klinikangeh

origen und bei entsprechender Berechtigung auch von Angeh

origen anderer
Kliniken eingesehen werden Eine Bearbeitung dieser Register erfolgt grunds

atzlich nur
durch die Administratoren oder die Archivmitarbeiter
  Der Import von Patientenaufnahmen Nutzung des Statistikteils und die Pege der
Stammdaten ist nur durch Administratoren oder Archivmitarbeiter m

oglich Die Funk

tion der Allgemeinen Datenpege ist auch bei den Archivmitarbeitern nur im be

grenzten Umfang m

oglich Die Pege von Stammdaten wie Aufnahmemodi Entlas

sungsmodi Stationsnamen Nationalit

aten Religionen d

urfen beispielweise nur Admi

nistratoren vornehmen Die Ursache liegt darin da bestimmte Informationen sowohl
im PDAZN als auch in Applikationen des DVSE die gleiche Bezeichnung tragen m

ussen
um den Import von Patientenaufnahmen zu gew

ahrleisten Dabei stellt das Vokabular
der DVSE
Applikationen oft nur eine Teilmenge der Informationen dar die im PDAZN
verwendet werden
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 Der Entwurf
Entsprechend dem allgemeinen Softwareentwurf und dem Datenbankentwurf wurde bisher
die funktionale und die Informations
Analyse dargestellt Die sich nun anschlieende Ent

wurfsphase unterteilt sich in den Entwurfsteil f

ur die Datenbank und dem Programmentwurf
Der Abschnitt  wird sich zun

achst mit dem Datenbankentwurf und Abschnitt  mit
dem Entwurf des Programmes besch

aftigen
 DatenbankEntwurf
Die Datenbankentwicklung unterteilt sich analog dem allgemeinen Softwareentwurf in meh

rere Phasen Nach der erste Phase der Informationsanalyse wird in diesem Abschnitt der
konzeptionelle und der logische Entwurf diskutiert und an einigen Beispielen verdeutlicht
   Konzeptioneller Entwurf
Im konzeptionellen Entwurf wird die Darstellung der Beziehungen zwischen den Informati

onsobjekten die Zuordnung von konkreten Datentypen zu den analysierten Wertebereichen
und die Festlegung der Integrit

atsbedingungen vorgenommen
Im nachfolgenden Abschnitt wird zun

achst die Entwicklung des ER
Modells diskutiert
Der sich anschlieende Abschnitt beschreibt das Vorgehen bei der Zuordnung konkreter Da

tentypen des SQL
Servers zu den analysierten Wertebereichen
Der letzte Abschnitt enth

alt eine Erl

auterung wie weitere Intergrit

atsbedingungen spezi

ziert wurden
    ERModell
Als Modell zur Darstellung des konzeptionellen Entwurfs wurde das Entity
Relationenship

Model kurz ER
Modell gew

ahlt Das ER
Modell wird in HeSa ausf

uhrlich beschrieben
und soll im folgenden als bekannt vorausgesetzt werden Zus

atzlich m

ussen f

ur diese Arbeit
noch einige Festlegungen getroen werden
Die Abbildung  stellt eine Beziehung R zwischen zwei Entity
Typen A und B dar Dabei
gilt die folgende Interpretation	
Ein Entity des Typs A kann maximal mit einem Entity des Typs B aber ein Entity des
Typs B mit mehreren Entities vom Typ A in Beziehung treten
Diese Interpretation entspricht dem sogenannten StandardERModell mit Kardinalit

aten
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Abbildung 	 ER
Modell zur Interpretation
Die Angabe c bedeutet dabei da es sich um eine optionale Beziehung handelt Weiterhin
werden nur zweistellige Beziehungen verwendet
Um eine einheitliche Betrachtungsweise zu gew

ahrleisten soll auch auf die h

aug anzutref

fende Intervallnotation eingegangen werden bei der die Angabe von minmax Auskunft
gibt wie oft ein Entity an der Beziehung teilnimmt Es soll an dieser Stelle noch einmal
hervorgehoben werden da die Intervallnotation die Teilnahmeanzahl der Entities an einer
Beziehung ausdr

uckt In dieser Arbeit wird aber betrachtet mit wievielen Entities ein kon

kretes Entity in Beziehung steht Dadurch ist diese Kardinalit

atsangabe genau umgekehrt
zur Intervallnotation
Die Schl

usselattribute der Entity
Typen werden im ER
Modell wie

ublich unterstrichen dar

gestellt Dagegen wird beim logischen Entwurf deutlich welche Schl

ussel zum Prim

arschl

ussel
des Relationship
Typs werden Die Festlegung der Schl

usselattribute f

ur die Entity
Typen
geht mit der Entwicklung eines ER
Modells einher da es immer zwingend erforderlich ist
ein Entity genau zu identizieren Mitunter ist es auch notwendig Attribute hinzuzuf

ugen
wenn vorhandene Attribute ein Entity nicht eindeutig identizieren k

onnen Dazu wird wei

ter unten in diesem Abschnitt ein Beispiel erfolgen
Die weiteren Integrit

atsbedingungen sind die Typintegrit

at und die referentielle Integrit

at
Zur Typintegrit

at geh

oren die Festlegung der Datentypen zu Attributen in Abschnitt 
und die Angabe ihrer Wertebereiche Weiterhin k

onnen default
Werte vergeben werden und
Angaben dar

uber ob der Wert auch ein NULL
Wert sein darf oder nicht
Die referentielle Integrit

at stellt eine weitere wichtige Integrit

atsbedingung dar die in Ab

schnitt  im Zusammenhang mit dem logischen Entwurf erl

autert wird Dort erfolgt ein
exemplarisches Beispiel anhand der entstandenen Relationenschemata mit der zus

atzlichen
Angabe von default
 und NULL
Werten
F

ur das PDAZN gibt es sowohl ein Gesamt
ER
Modell als auch ein spezisches ER
Modell
f

ur jede Klinik Bestimmten Relationenship
Typen oder Attributen werden in diesen Model

len Metainformationen hinzugef

ugt wenn es sich um n

utzliche Zusatzinformationen handelt
die der besseren Verst

andlichkeit dienen
Die Abbildung  zeigt einen Ausschnitt aus dem ER
Modell bei dem ein Relationenship

Typ mit zwei Typen von Metadaten gekennzeichnet wurde Dabei werden die Metainforma

tionen durch die

onenden oder schlieenden Klammern dargestellt Die Darstellung der Me

tadaten mit

onenden oder schlieenden Klammern h

angt von der Position zum Symbol ab
Diese Klammern k

onnen mittels durchgehender oder gestrichelter Linie dargestellt werden
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hat
nc
1
zu einer Aufnahme
können Befunde
gehören / zu jedem
Befund gehört genau
eine Aufnahme
 K1K2K3
Aufnahme
Befund
Abbildung 	 Metainformationen im ER
Modell
Die durchgehende Klammer enth

alt beschreibenden Text und wird sowohl f

ur das Gesamt

als auch f

ur das spezische ER
Modell eingesetzt Die gestrichelt dargestellte Klammer bein

haltet eine Aufz

ahlung von Synonymen der Kliniknamen und wird nur im Gesamt
ER
Modell
angegeben Das ist erforderlich um zu kennzeichnen welche Attribute und Beziehungen von
den jeweiligen Kliniken ben

otigt werden F

ur die Kliniken gelten dabei folgende Synonyme	
Kinder
 und Jugendklinik ! K
Neurologie ! K
Psychiatrie ! K
Psychosomatik ! K
Diese Synonyme werden aus Gr

unden der

Ubersichtlichkeit nicht nur im ER
Modell sondern
auch sp

ater in der Implementation verwendet Sie eignen sich f

ur die Darstellung wesentlich
besser als lange bezeichnende Namen In der Abbildung  gilt beispielsweise die Beziehung
nur f

ur die angegebenen Kliniken K K und K F

ur K gibt es diese Beziehung nicht
Diese Metainformationen werden nur an Attributen des Entity
Typs Aufnahme und an
Relationenship
Typen dargestellt Die Entity
Typen m

ussen nicht gekennzeichnet werden
da zweistellige Beziehungen vorausgesetzt werden Wenn die Beziehung gilt m

ussen die En

tities zwangsl

aug dazugeh

oren Wie eben erw

ahnt besitzen auch manche Attribute diese
Metainformationen um zu verdeutlichen da diese Attribute nur f

ur die genannten Kliniken
erforderlich sind
Ein sehr wichtiger Aspekt bei dem Entwurf bestand darin zu entscheiden ob die Infor

mationen als Attribute oder als Entity
Typ modelliert werden Dazu folgen zun

achst einige
Ausf

uhrungen	
Werden bestimmte Informationen als Attribute modelliert deren Werte sich oft wiederholen
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besteht die M

oglichkeit dieses Attribut als ein Entity zu modellieren Der Vorteil liegt in den
folgenden drei Punkten begr

undet	
  Einsparung von Speicherplatz
Die Redundanz einer Information erfordert zwangsl

aug mehr Speicherplatz
Die betreenden Attribute eines Entity
Typs werden dann jeweils als eigene Entities
modelliert die dann mit dem Entity
Typ aus dem sie hervorgegangen sind in Bezie

hung stehen
  Einheitliches Vokabular
Der Vorteil liegt in einer einheitlichen Bezeichnung eines Sachverhaltes der am Beispiel
der Nationalit

at eines Patienten verdeutlicht werden soll Sie ist zun

achst als Attri

but zu betrachten und ist im Sinne dieser Arbeit nicht von der Aufnahme abh

angig
da sie sich nicht

andern kann Die Nationalit

at ist nicht mit der Staatsangeh

origkeit
gleichzusetzen Folgende Angaben geh

oren beispielsweise zur Nationalit

at	 deutsch
polnisch kroatisch serbisch usw Als Attribut modelliert hat der Anwender zu
groe Freir

aume hinsichtlich der Bezeichnungsvielfalt Damit w

are f

ur deutsch auch
m

oglich	 Deutsch Deutscher Deutsche im schlimmsten Fall sogar BRD oder
Deutschland Als Entity modelliert soll es f

ur den Anwender nur die M

oglichkeit
geben deutsch zu w

ahlen Bei dem genannten Beispiel h

atte es keine inhaltlichen
Probleme bei der Verwendung der vielf

altigen Bezeichnungen gegeben Dennoch wer

den Suchfunktionen kein vollst

andiges Ergebnis liefern k

onnen wenn nach deutsch
gesucht wird aber auch der Eintrag Deutscher verwendet wurde und die Suchfunk

tion die Gro
 und Kleinschreibung ber

ucksichtigt
Es besteht aber auch die Gefahr da f

ur bestimmte Attribute Abk

urzungen verwendet
werden die nur durch den Anwender richtig interpretiert werden von dem sie einge

geben wurden
Die Verwendung eines einheitlichen Vokabulars erzwingt eine vorherige Absprache mit
allen Anwendern die selbst diese Werte nicht

andern k

onnen sondern nur von be

stimmten authorisierten Personen
  Vereinfachung der Eingabe
Die Eingabe von Informationen kann dadurch erleichtert werden da der Anwender
eine Auswahl der einzuf

ugenden Werte erh

alt und nur noch aus diesen ausw

ahlen mu
Es gibt aber auch den Nachteil der Komplexit

atserh

ohung des ER
Modells Unter bestimm

ten Umst

anden kann das auch zu einem Performance
Einbruch der sp

ater zu implementie

renden Anwendung f

uhren da das DBMS wesentlich mehr Verwaltungsaufwand betreiben
mu Sei es nun je nach DBMS die Verwaltung von persistenten Objekten oder die Verwal

tung von Tabellen
Aufgrund der Vorteile wurde die Modellierung zum Entity
Typ bevorzugt auch wenn da

durch die Komplexit

at des ER
Modells und deshalb auch der Entwicklungsaufwand gesamten
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Anwendung enorm anstieg
In der Analysephase wurden die Daten nach ihrer

Anderbarkeit klassiziert siehe Abbil

dung  Um zu verdeutlichen wie diese Klassikation beachtet wird ist ein ausgew

ahltes
Beispiel in der Abbildung  dargestellt Diese Abbildung enth

alt nur einen sehr kleinen
Auszug vom Gesamt
ER
Modell um zu erl

autertern wie die Klassikation der Analyseda

ten umgesetzt wurde	
Im Mittelpunkt des ER
Modells steht die Patientenaufnahme kurz Aufnahme mit der die
meisten anderen Entity
Typen in Beziehung stehen Der Grund liegt in der Analyse der In

formationen die nat

urlicherweise zum gr

oten Teil aufnahmeabh

angig sind
Das Attribut AufnNr wurde als neues Attribut zum Entity
Typ Aufnahme mit der Funkti

on als Prim

arschl

usselattribut zugeordnet da es die einzige M

oglichkeit ist eine Aufnahme
eindeutig zu identizieren Dieses Attribut wird durch einen abstrakten numerischen Wert
dargestellt der auf keinen Fall mit der Aufnahme
Nummer des DVSE gleichgesetzt werden
darf denn f

ur mehrere Aufnahmen im Sinne des PDAZN kann es eine einzige Aufnahme

nummer des DVSE geben Die Gr

unde daf

ur wurden in der Analyse ausf

uhrlich diskutiert
Die Aufnahme des DVSE wurde als Attribut AufnNrDVSE speziziert und dem Entity Auf

nahme zugeordnet
Die variablen aufnahmeunabh

angigen Attribute wie Vorname Name und konstante Daten
wie Geburtsname Geburtsdatum wurden als Attribute des jeweiligen Entity
Typs model

liert Sie sind demzufolge f

ur jede Aufnahme gleich und deshalb dem Entity
Typ Patienten
zugeordnet
Auch die Nationalit

at ist aufnahmeunabh

angig und hat deshalb eine Beziehung zum Pati

enten und nicht zur Aufnahme
Dagegen sind aufnahmeabh

angige Attribute wie beispielsweise das Geschlecht als Attribute
des Entity
Typs Aufnahme modelliert
Die aufnahmeabh

angigen Daten die in Form von Entity
Typen modelliert wurden m

ussen
aus Gr

unden der Ab

angigkeit zur Aufnahme eine Beziehung zu dieser haben Die Abbil

dung  stellt einen weiteren Auszug aus dem ER
Modell dar um zu verdeutlichen wie die
Abh

angigkeit der Entity
Typen von der Aufnahme modelliert wurde Der Entity
Typ Ko

stentr

ager kann beispielsweise f

ur jede Aufnahme unterschiedlich sein und hat deshalb eine
direkte Beziehung zum Entity
Typ Aufnahme Andere Beispiele sind Versicherungsstatus
Familienstand und Religion
An diesem Auszug wird auch deutlich da Attribute die berechnet werden k

onnen durch
gestrichelte Linien dargestellt werden Dabei erfolgt auch die Angabe wie dieses Attribut
berechnet wird Das Attribut Verweildauer wird durch Subtraktion des Aufnahmedatums
vom Entlassungsdatum berechnet Diese Beispiele sollen ausreichen um zu vermitteln wie
das ER
Modell entstanden ist und wie es interpretiert werden mu
Das vollst

andige Gesamt
ER
Modell und die spezischen ER
Modelle der Kliniken sind im
Anhang zu nden
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Aufnahme
Patient
hat
Pat_id
GebName
GebDatum
GebOrt
PLZ
WohnOrt
Straße
TelNr
1
n
Name
Vorname
Titel
LKZ
eingetragen im
1
c
Sterberegister
Register_id
Datum
GestIntern-
Extern
AufnNr AnzKinderPatGeschlecht AnzEigKinder
K3 K4
DiagAbstract
DBeschwBezgl
HSympt
K4
Feste
Partnerschaft
K4
PatIdSEDV
in Jahren ja/nein
Abstract
aus Brief
PatIdDVSE PatId in der DVSEkann für einen Patienten
mehrfach vergeben worden
sein (deshalb hier
aufnahmeabhängig)
PatId des Patienten in der
EDV der Psychosomatik
kann für einen Patienten
mehrfach vergeben worden
sein (deshalb hier
aufnahmeabhängig)
hatNationalität
Nation_id
Bezeichnung
nc1
alle
PatIdKJN
AufnNrDVSE
AufnNr  in der DVSE
ist für einen Patienten gleich,
wenn er innerhalb der
Universität verlegt wurde
PatId des Patienten in der
EDV der Kinder- und Jugend
klinik
CIDI
K3
ja/nein
Epikrise ja/nein
Abbildung 	 ER
Modell
Auszug 
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Aufnahme
Angabe zum
Familienstand
Angabe zur
Religion
hat hat
FamSt_id
Bezeichnung
Religion_id
Bezeichnung
hat
Aufnahmemodus/
Überweisende
Stelle
AufnModus_id
Bezeichnung
Entlassungs-
modus
hat
EntlModus_id
Bezeichnung
Kostenträger
hat
KostenTr_id
Bezeichnung
Versicherungs-
status
hat
VersStatus_id
Bezeichnung
1
nc nc nc nc
1 1 1
nc nc
1 1
Stationsaufnahme
hat
StatAufn_id
1
n
AufnUhrzeit
AufnDatum
EntlDatum
Verweildauer
Station
hat
Stations_id
Bezeichnung
nc
1
EntlUhrzeit
zugehörig einer
n 1
Klinik
Klinik_id
Klinik
Bezeichnung
Verweildauer= EntlDatum-AufnDatum
Abbildung 	 ER
Modell
Auszug 
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Entity Aufnahme
attribute typespecication typeMS SQLServer
AufnNr int byte integer
PatGeschlecht mw bit
DBeschwBezglHSympt int byte tinyint
FestePartnerschaft janein bit
AnzEigKinder int byte tinyint
AnzKinder int byte tinyint
CIDI janein bit
PatIdSEDV int byte integer
PatIdDVSE char varchar
PatIdKJN char varchar
AufnNrDVSE char varchar
DiagAbstract char text
Epikrise janein bit
Tabelle 	 Zuordnung von Datentypen zu Attributen aufgrund ermittelter Wertebereiche
   Zuordnung von Datentypen zu Attributen
Eine weiterer Aufgabe des konzeptionellen Entwurfs ist die Bestimmung der Datentypen
In der Analyse wurden Beispieldaten erfat und Informationen dar

uber wie sich die Werte
eines Attributs entwickeln k

onnen
Am Beispiel des Entity
Typs Aufnahme soll erl

autert werden wie den analysierten Wertebe

reichen konkrete Datentypen des MS SQL
Servers zugeordnet wurden Der MS SQL
Server
hat spezische Datentypen wie integer smallint tinyint bit text image usw die den Wer

tebereichen zugeordnet werden m

ussen An dieser Stelle soll keine vollst

andige Beschreibung
der Datentypen erfolgen sondern nur anhand eines Beispiels die Zuordnung gezeigt werden
Die Tabelle  stellt die Attribute des Typs Aufnahme mit den vorher analysierten Infor

mationen und der Zuordnung zu konkreten Datentypen dar In der Spalte type
specication
benden sich die Angaben

uber Typ und Gr

oe der Werte des konkreten Attributes Bei

spielsweise wurde beim Attribut DiagAbstract eine notwendige Zeichenkettenl

ange von 
festgestellt Daf

ur bietet der SQL
Server den alphanumerischen Datentyp text an der Zei

chenketten bis zu  Gbyte darstellen kann Der Datentyp text geh

ort wie image zu den
BLOBS Binary Large Objects auf die nur durch BLOB
Funktionen zugegrien werden
kann
Durch den genannten image
Datentyp ist es in Zukunft m

oglich groe Bilder abzuspeichern
In der Analyse des PDAZN bestand dieser Wunsch zun

achst nicht Dies kann allerdings f

ur
die Zukunft von Interesse sein wenn Befunde wie R

ontgenbilder in digitalisierter Form vor
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liegen und dadurch elektronisch abgespeichert werden k

onnen
Andere Attribute besitzen nur zwei Werte wie etwa FestePartnerschaft mit janein oder
PatGeschlecht mit mw Diese Wertebereiche k

onnen durch den Datentyp bit abgedeckt
werden
Bei numerischen Attributen wie AufnNr AnzKinder wurden aufgrund der unterschiedlichen
Anforderungen an die Wertebereiche entsprechende Datentypen zugeordnet Der Datentyp
integer der durch vier Byte dargestellt wird l

at

uber vier Milliarden Aufnahmen zu ist
deshalb ausreichend Der n

achst kleinere Datentyp smallint mit zwei Byte w

are mit etwa
 Aufnahmen nicht ausreichend F

ur das Attribut AnzKinder der Anzahl der von Kin

dern ist eine maximalen Anzahl von  ausreichend Aus diesem Grund wurde hier der
Datentyp tinyint zugeordnet der durch ein Byte dargestellt wird
Der Anhang enth

alt die tabellerische Darstellung aller Attribute mit den zugeordneten Da

tentypen
  Logischer Entwurf
Der logische Entwurf schliet sich dem konzeptionellen Entwurf an und hat f

ur das PDAZN
eine Umsetzung in Relationenschemata zum Ziel da der SQL
Server ein relationales DBMS
ist
Dazu wird in Abschnitt  die Transformation des ER
Modells in das Relationenmodell
beschrieben
Die Entity
 und Relationenship
Typen werden bei diesem Proze auf Relationenschemata
abgebildet Anschlieend erfolgt der Test auf Normalformen in Abschnitt 
   Transformation des ERModells in das Relationenmodell
Die Transformation des ER
Modells in das Relationenmodell erfolgt nach bestimmten Re

geln deren theoretische Grundlagen ausf

uhrlich in HeSa erkl

art sind
Zun

achst werden die in der Abbildung  dargestellten Entity
Typen beispielhaft in Rela

tionenschemata transformiert	
Der Entity
Typ Aufnahme bekommt als neuen Namen zum Beispiel tblAufnahmen wo

bei die Attribute des Entity
Typs Aufnahme

ubernommen werden Bei der Notation steht
in eckigen Klammern der Tupelkonstruktor hier ohne explizite Angabe des Datentyps Die
geschweiften Klammern sollen ausdr

ucken da es sich bei einer Relationsauspr

agung um
mehrere Tupel handelt
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Entity
Typ Aufnahme	 ! tblAufnahmen	
fAufnNr PatGeschlecht DBeschwBezglHSympt FestePartnerschaft AnzEigKinder Anz

Kinder CIDI PatIdSEDV PatIdDVSE PatIdKJN AufnNrDVSE DiagAbstract Epikriseg
Entity
Typ Patient	 ! tblPatienten	
fPat id Name Vorname Titel GebOrt GebDat Wohnort LKZ PLZ Strae TelNrg
Entity
Typ tblRegister	 ! tblRegister	
fRegister id Datum GestInternExterng
Entity
Typ Nationalit

at	 ! tblNationalit

aten	
fNation id Bezeichnungg
Nun m

ussen noch die Relationship
Typen in Relationenschemata transformiert werden
Dazu werden die Schl

ussel der beteiligten Entities und falls vorhanden die Attribute des
Relationenship
Typs

ubernommen
Der Prim

arschl

ussel des Relationenschema wird dabei auf folgende Weise bestimmt	
  	 Beziehungen	 Wahl eines Prim

arschl

ussels aus den beteiligten Entity
Typen
  	n Beziehungen	 Wahl des Prim

arschl

ussels der n
Seite
  n	m Beziehungen	 Beide Prim

arschl

ussel zusammen bilden den neuen Prim

arschl

ussel
Da f

ur die Relationenship
Typen zumeist Verben verwendet wurden m

ussen die beteiligten
Entity
Typ
Namen bei der Beschreibung hinzugenommen werden um eine eindeutige Zu

ordnung zu erm

oglichen Der gebildete Namen hat folgende Struktur	
Entity Relationship Entity
Dadurch ergeben sich folgende Relationenschemata	
Relationenship n	 Aufnahme hat Patient ! tblPatsAufnahmen	
fAufnNr Pat idg
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Relationenship nc	 Patient hat Nationalit

at ! tblPatsNatio	
fPat id Nation idg
Relationenship 	c Patient eingetragen im Sterberegister ! tblVerstorbenePats	
Dabei wurde Pat id als Prim

arschl

ussel festgelegt
fPat id Register idg
Das Ergebnis dieser Transformation wird auch als Initial
Entwurf bezeichnet da sich nun
eventuell noch Schemaverfeinerungen vornehmen lassen Die gesamte Transformation wird
dahingehend untersucht ob sich bestimmte Relationenschemata zusammenfassen lassen
Nach dem Zusammenfassen ergeben sich folgende Schemata	
tblRegister  tblVerstorbenePats ! tblRegister
fRegister id Datum GestInternExtern Pat idg
tblAufnahmen  tblPatsAufnahmen ! tblAufnahmen
fAufnNr PatGeschlecht DBeschwBezglHSympt FestePartnerschaft AnzEigKinder Anz

Kinder CIDI PatIdSEDV PatIdDVSE PatIdKJN AufnNrDVSE DiagAbstract Epikrise
Pat idg
tblPatienten  tblPatsNatio ! tblPatienten
fPat id Name Vorname Titel GebOrt GebDat Wohnort LKZ PLZ Strae TelNr Na

tion idg
Zum Schlu dieses Abschnittes folgt ein vollst

andiges Beispiel f

ur ein Relationenschema
in Tabelle  Als Beispiel dient das Relationenschema tblAufnahmen das noch mit wei

teren verschmolzen wurde Dabei erfolgen auch Angaben

uber die festgelegten Datenty

pen Default
Werte ob NULL
Werte gestattet sind ob das jeweilige Attribut ein Teil des
Prim

arschl

ussels ist und in welchem Relationenschema dieses Attribut Prim

arschl

ussel und
dadurch in diesem Schema Fremdschl

ussel ist
Diese Informationen werden im Anhang f

ur alle Relationenschemata dargestellt Sie bilden
die Voraussetzung f

ur die Datendenion dem n

achsten Entwicklungsschritt
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tblAufnahmen
attribute type default NULL primarykey foreignkey
AufnNr integer X
PatGeschlecht bit
DBeschwBezglHSympt tinyint 
FestePartnerschaft bit 
AnzEigKinder tinyintint 
AnzKinder tinyint 
CIDI bit 
PatIdSEDV integer X
PatIdKJN varchar X
PatIdDVSE varchar X
AufnNrDVSE varchar X
Pat id integer tblPatienten
KostenTr id tinyint tblKostenTr
VersStatus id tinyint tblVersStatus
FamSt id tinyint tblFamstaende
Religion id tinyint tblReligionen
Klinik id integer tblKliniken
DiagAbstract text X
Epikrise bit X
Tabelle 	 Relationenschema tblAufnahmen 
 Notwendige Daten nach der Schemaverfeine

rung f

ur den n

achsten Entwicklungsschritt der Datendenion
  Normalformen
Das Entwurfsziel eines Datenbankschemas sollte in aller Regel die dritte Normalform sein
die die erste und zweite Normalform impliziert
Das Datenbankschema des PDAZN entspricht zwar der zweiten aber nicht der dritten Nor

malform Die zweite Normalform verlangt da es keine funktionalen Abh

angigkeiten von
Nichtschl

usselattributen zu Teilen des Prim

arschl

ussels gibt Es d

urfen also keine partiellen
Abh

angigkeiten auftreten Diese Form der Abh

angigkeit war im Datenbankschema nicht fest

zustellen dagegen aber transitive Abh

angigkeiten Beispielsweise ist beim Relationenschema
tblPatienten das Attribut PLZ vom Prim

arschl

ussel Pat Nr und das Attribut Wohnort von
PLZ funktional abh

angig Die dritte Normalform w

are zu erreichen wenn das Attribut PLZ
zus

atzlich in einer neuen Tabelle als Prim

arschl

ussel fungiert und Wohnort in diese Tabelle
verlagert wird also aus der Tabelle tblPatienten entfernt w

urde
Zugunsten einer h

oheren Zugrisgeschwindigkeit wurde auf die Erreichung der dritten Nor

malform verzichtet Alle weiteren Relationenschemata entsprechen zwar der dritten Normal
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form dies ist aber nicht ausreichend damit sich das gesamte Datenbankschema des PDAZN
in dritter Normalform bendet
 ProgrammEntwurf
Bisher wurde aufgrund der Informationsanalyse der Teil f

ur den Entwurf der Datenbank
diskutiert
Die Aufgabe dieser Arbeit bestand aber auch darin ein Front
End zu entwickeln das dem
Anwender die Daten so benutzerfreundlich wie m

oglich pr

asentieren soll Das Front
End
stellt die Schnittstelle zwischen dem Anwender und dem Datenbanksystem dar Deshalb
h

angt die Akzeptanz des Gesamtsystems im wesentlichen Mae auch vom Front
End ab
Zu Beginn wird im Abschnitt  beschrieben wie die Funktionalit

atsanforderungen im
PDAZN umgesetzt wurden Es werden auch elementare Strukturierungen der Formulare vor

gestellt die die Schnittstelle zum Anwender darstellen
Der sich anschlieende Abschnitt  befat sich mit der Entwicklung des Datensicher

heitskonzeptes das aufgrund der analysierten Sicherheitsanforderungen entwickelt wurde
  Funktionalit

at des PDAZN
Aufgrund der funktionalen Analyse wurde ermittelt welche Funktionen das PDAZN zur
Verf

ugung stellen mu Dazu wurden in Abschnitt  die notwendigen Aufgaben be

schrieben Aufgrund dieser Aufgabenstellungen wurde die Men

usteuerung entwickelt um
diesen Anforderungen gerecht zu werden Die Beachtung der Zugrisrechte bei unterschied

lichen Anwenderebenen wird in einem gesonderten Abschnitt  beschrieben
In diesem Abschnitt soll nicht der komplette Feinentwurf beschrieben werden sondern nur
ein

Uberblick

uber die Herangehensweise vermittelt werden Aufgrund der notwendigen Auf

gaben wurde zun

achst untersucht wie dem Anwender durch das Front
End diese Funktionen
zur Verf

ugung gestellt werden kann Der Abschnitt wird sich nachfolgend entsprechend den
Hauptfunktionen in Patientendatenverwaltung Allgemeine Datenpege Import von Patien

tendaten und Statistik gliedern
   Patientendatenverwaltung
Die Patientendatenverwaltung erm

oglicht den Anwendern den Zugri auf die Daten von
Patientenaufnahmen Je nach erlaubtem Zugri k

onnen Aufnahmedaten gelesen bearbeitet
oder gel

oscht werden Die Abbildung  stellt die grobe Programmstruktur f

ur die Pati

entendatenverwaltung dar die aufgrund der Anforderungen entwickelt wurde Die Kanten
stellen die Navigationsm

oglichkeiten zwischen den Komponenten dar Nachfolgend werden
die wesentliche Zusammenh

ange erl

autert
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 Ein

Uberblick

uber die Programmstruktur
Bei einer ClientServer
Anwendung ist es besonders wichtig darauf zu achten da dem An

wender nur die Daten angeboten werden die ihn auch interessieren Das ist deshalb wichtig
da im Gegensatz zu einer Desktop
Anwendung die Daten

uber das Netzwerk vom Server
zum Client geschickt werden m

ussen Deshalb ist die angeforderte Datenmenge so gering
wie m

oglich zu halten Aufgrund dessen wird dem Anwender nicht gleich eine komplette
Liste der Patientenaufnahmen angeboten sondern er mu

uber ein Formular Suchkriterien
eingeben Die Kriterien nach denen gesucht werden sollen sind in Abschnitt  dar

gestellt In den meisten F

allen ist dabei die Angabe von Wildcards m

oglich um die Suche
komfortabel zu gestalten
Die gefundenen Patientenenaufnahmen werden in Form von Listen pr

asentiert aus denen
eine konkrete Aufnahme zum Bearbeiten Ansehen und L

oschen selektiert werden kann In
der Liste stehen nur die Daten einer Aufnahme die in Absprache mit dem Archiv ermittelt
wurden und f

ur die Selektion erforderlich sind Zus

atzlich wird auch die interne Patienten
Id
mit in die Listendarstellung aufgenommen um zweifelsfrei festzustellen ob es sich bei zwei
Aufnahmen um die Aufnahmen ein und desselben Patienten handelt
Die Informationen einer selektierte Aufnahme werden durch Informationsregister dargestellt
Diese wurden in Abschnitt  und  beschrieben Die Abbildung  zeigt wie die
Informationsregister pr

asentiert werden Die einzelnen Daten der Informationsregister sol

len an dieser Stelle nicht erl

autert werden Dazu werden im Abschnitt  exemplarische
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 Auswahl der Daten entsprechend ihrer inhaltlichen
Zuordnung zu bestimmten Registern
Beispiele gegeben Es ist bei der Pr

asentation sehr wichtig nur die Daten vom SQL
Server
anzufordern die zum aktuellen Register geh

oren Dadurch k

onnen die Ressourcen f

ur andere
Aufgaben freigehalten werden Die Daten anderer Register werden immer erst dann ange

fordert wenn das jeweilige Register selektiert wird
Es mu weiterhin entsprechend der Analyse die M

oglichkeit bestehen Patientenaufnahmen
manuell in der Datenbank anzulegen Dazu k

onnen Patientendaten der neuen Aufnahme
zum Suchen eingegeben werden um festzustellen ob dieser Patient schon einmal innerhalb
des Zentrums f

ur Nervenheilkunde aufgenommen wurde Bei eindeutiger Identizierung des
Patienten wurde vereinbart da die neuen aufnahmeunabh

angigen Patientendaten die al

ten Daten in der Datenbank

uberschreiben Die Identizierung eines neuen Patienten in der
Datenbank stellt sich als ein sehr schwieriges Problem mit weitreichenden Folgen dar Das
Identizierungsproblem kann auch nicht in Abschnitt  beim Import von Patienten

daten gel

ost werden Bestehen Zweifel bei der Identit

at oder ist der Patient ganz sicher noch
nie aufgenommen worden wird er als neuer Patient in der Datenbank gespeichert
  Allgemeine Datenpege
Die Abbildung  stellt die Programmstruktur bez

uglich der Allgemeinen Datenpege
dar Wie im Datenbankentwurf in Abschnitt  dargestellt wurden viele Informatio

nen nicht durch die Attribute anderer Informationsobjekten dargestellt sondern wurden als
eigenst

andige Informationsobjekte modelliert die dadurch anderen Objekten ebenfalls zur
Verf

ugung stehen Zum Beispiel wurde die Nationalit

at als Entity
Typ modelliert dessen
Entities durch andere Entities beliebig oft wiederverwendet werden k

onnen Dadurch stieg
zwar die Komplexit

at des Entwurfs deutlich aber die Vorteile wie Redundanzvermeidung
und dem daraus resultierenden einheitlichen Vokabular waren wichtiger Ein weiterer Vorteil
besteht darin da dem Anwender die Daten durch Listen angeboten werden k

onnen wobei
er dann nur noch per Mausklick den richtigen Wert ausw

ahlen mu
Aufgrund dessen da das PDAZN sehr exibel in Bezug auf die Erweiterbarkeit der Attribut

Wertebereiche sein soll mute die M

oglichkeit geschaen werde die Inhalte solcher Tabellen
zu pegen Die Allgemeine Datenpege soll dabei diese Tabellen in einfacher Form zur Be
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Abbildung 	 Allgemeine Datenpege 
 Darstellung der Programmstruktur
arbeitung anbieten k

onnen
Der Zugri auf diese Daten wird direkt durch die Jet
Engine also

uber die Methode der ver

kn

upften Tabellen vorgenommen Diese Methode auf Daten des SQL
Servers zuzugreifen
wurde bereits in Abschnitt  erl

autert
  Import von Patientenaufnahmen
In Abschnitt  wurde gezeigt warum der Patientendaten
Import nicht vollst

andig
automatisiert werden kann Der Grund liegt Identizierung der vorhandenen Patienten Da
diese Identizierung durch die Archivmitarbeiter manuell durchgef

uhrt werden mu besteht
die Notwendigkeit diesen Proze entsprechend zu unterst

utzen Die Abbildung  stellt
die Programmstruktur f

ur den Import von Patientenaufnahmen graphisch dar
Die Patientenaufnahmen werden zun

achst tempor

ar in der Datenbank abgespeichert wo

bei noch keine Zuordnung zu bereits gespeicherten Patienten des PDAZN erfolgt Die Liste
dieser tempor

aren Aufnahmen wird dem Archivmitarbeiter angeboten der jetzt in der Da

tenbank nach den Patienten sucht die zu den tempor

aren Aufnahmen geh

oren k

onnten
Findet der Archivmitarbeiter keine Hinweise darauf da der Patient schon einmal innerhalb
des Zentrums f

ur Nervenheilkunde aufgenommen wurde kann er ihn als neuen Patienten
importieren und auch alle weiteren Daten dieser Aufnahme bearbeiten Werden dagegen
mehrere Patienten gefunden die zum neuen Patienten passen mu der richtige Patient auf

grund des Vergleichs weiterer Daten ermittelt werden Im Zweifelsfall soll ein Patient als
neuer Patient betrachtet werden auch wenn dadurch vielleicht eine redundante Abspeiche

rung erfolgt
Nachfolgend wird kurz erl

autert wie die Patientenaufnahmen tempor

ar in der Datenbank
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 Entwickelte Programmstruktur f

ur den Import von
Patientendaten
abgelegt werden	
Dazu wurde mit dem DVSE vereinbart da bei bestimmten Ereignissen wie Aufnahme
Entlassung und Verlegung eines Patienten von einer Station auf eine andere innerhalb einer
Klinik die Daten in Form von Dateien auf dem Datenbankserver abgespeichert werden Ein
Teilprogramm sorgt daf

ur da die f

ur das PDAZN notwendigen Daten aus den Informationen
des DVSE entnommen werden und zur Abspeicherung in tempor

aren Tabellen aufbereitet
werden Dabei mute inbesondere die unterschiedliche Interpretation der Patientenaufnahme
ber

ucksichtigt werden siehe Abschnitt 
  Statistik
Da die Archivarbeit auch zu einem wesentlichen Teil aus der Beantwortung von Anfragen
der Kliniken besteht soll diese Aufgabe ebenfalls durch das PDAZN unterst

utzt werden
Die Abbildung  stellt die Programmstruktur f

ur den Statistikteil graphisch dar In der
Analysephase wurde zun

achst speziziert wie die Anfragen gestellt werden und welche dabei
besonders h

aug auftreten Die dabei identizierten Attribute wurden in Abschnitt 
bereits vorgestellt
Das Ergebnis dieser Anfrage besteht nicht nur aus Aufnahmelisten die auch ausgedruckt
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 Darstellung der Programmstruktur
werden k

onnen sondern es k

onnen auch wiederum Informationen eines selektierten Patien

ten gesichtet und bearbeitet werden
Es besteht der Wunsch auf medizinischer Seite in einer Folgeversion des PDAZN die Daten
der Patientenaufnahmen zum Zweck der statistischen Auswertung durch spezielle Statistik

programme exportieren zu k

onnen
Der Statistikteil des PDAZN soll insbesondere zur Beantwortung von h

aug gestellten An

fragen dienen und nicht ein Statistikteil im klassischen Sinne darstellen in dem zum Beispiel
die Korrelation mehrere Informationen bei Massendaten untersucht wird
 Das Datensicherheitskonzept
Das nachfolgend beschriebene Konzept wurde aufgrund der geforderten Datensicherheit ent

wickelt
Der Abschnitt  verdeutlicht welche Zugrisebenen beim PDAZN unterschieden wer

den m

ussen und welche Rechte die Anwender auf diesen Ebenen besitzen k

onnen Der sich an

schlieende Abschnitt  beschreibt wie die Zugrisebenen durch Gruppenzugeh

orig

keiten der Anwender umgesetzt wurden
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  Die Zugrisebenen
Zun

achst werden die wichtigsten Fakten noch einmal erw

ahnt die beim Zugri auf die Pa

tientendaten zu beachten waren siehe auch Abschnitt 	
Grunds

atzlich besitzen die Klinikangeh

origen Lese
 und Schreibrechte auf die Daten der
Patientenaufnahmen in dieser Klinik Beim Zugri auf diese durch Personen anderer Kli

niken d

urfen keinen Schreibrechte vergeben werden Die Personen anderer Kliniken haben
h

ochstens Leserechte Bestimmte Daten die f

ur die Archivierung der Patientenaufnahmen
notwendig sind werden nur von den Archivmitarbeitern ver

andert Zu diesen Daten geh

oren
die Informationsregister Allgemeine Daten und Diagnosen Diese Informationsregister wur

den in der Analyse Abschnitt  bereits eingef

uhrt um die analysierten Attribute
inhaltlich zu gruppieren Das Informationsregister Sterberegister darf nur von Archivmitar

beitern gelesen und ver

andert werden
Aufgrund der Analysedaten wurden f

ur das PDAZN grunds

atzlich drei Zugrisebenen er

mittelt	
  AdministratorEbene
Auf dieser Ebene des Zugris d

urfen alle Daten gelesen und ver

andert werden Alle
Funktionen des PDAZN sind aufrufbar
Dar

uber hinaus k

onnen globale Einstellungen bis hin zu Programmver

anderungen vor

genommen werden da die Applikation nicht mit einer Run
Time
Version von Access
entwickelt wurde Die Abbildung  stellt die Zugrism

oglichkeiten auf Administra

torebene noch einmal graphisch dar
  ArchivEbene
Erfolgt ein Zugri von dieser Ebene k

onnen alle Daten gelesen und bearbeitet wer

den Es gibt lediglich Einschr

ankungen bei der Pege allgemeiner Daten Die Eintr

age
ganz bestimmter Tabellen wie beispielsweise Kostentr

ager Versicherungsstatus etc
d

urfen nur von Administratoren ver

andert werden da diese Daten beim Import ko

diert sind und sichergestellt sein mu da die Bedeutung der Kodierung im DVSE und
im PDAZN die gleiche ist Die Abbildung  veranschaulicht die Zugrisebene des
Archivs
  KlinikEbene
Aus der Abbildung  wird deutlich da nur eine eingeschr

ankte Bearbeitung der
Aufnahmedaten m

oglich ist Der lesende Zugri auf klinikfremde Daten darf nur mit
Genehmigung des Klinikverantwortlichen erfolgen
Die Funktionen Allgemeine Datenpege Statistik und Import von Patientenaufnah

men d

urfen nicht benutzt werden
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 Administratoren haben umfassende Rech

te
Patientendatenverwaltung (Informationsregister aller Kliniken)
Allgemeine Daten Beruf/Bildung/Soziales Anamnese Diagnosen Befunde Behandlungen Sterberegister
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partiell
Abbildung 	 Rechte auf Archiv
Ebene 
 Archivmitarbeiter haben nur wenige Ein

schr

ankungen
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 Klinikangeh

orige haben nur eingeschr

ankten Zu

gri auf Daten und Funktionen
 Umsetzung der Zugrisebenen
Aufgrund der drei Zugrisebenen mute ein Konzept entwickelt werden wie die dadurch
unterschiedlichen Rechte der Anwender ber

ucksichtigt werden k

onnen
Im Abschnitt XXX wurde bereits erw

ahnt da f

ur das PDAZN die integrierte Sicherheit
ein Sicherheitsmodus des SQL
Servers gew

ahlt wurde Dazu ist es notwendig auf Betriebs

systemebene drei Benutzergruppen anzulegen Diese wurden namentlich wie folgt festgelegt	
Administrator
Ebene ! SQLServerAdmins
Archiv
Ebene ! PDAZNArchivGrp
Klinik
Ebene ! PDAZNUserGrp
Alle Anwender die Administrator
Rechte erhalten sollen m

ussen der ersten Gruppe hin

zugef

ugt werden In Abschnitt  wurde bereits erl

autert da sie dann das SA
Login
des SQL
Servers benutzen und damit alle Rechte f

ur die Administration besitzen Auer

dem besitzen die Mitglieder dieser Gruppe auch alle Rechte beim Datenbank
Front
End
um in Quellcode von Access

Anderungen vorzunehmen Alle Mitarbeiter mit Archivrechten
m

ussen zur Gruppe PDAZNArchivGrp geh

oren Die dritte Gruppe enth

alt alle Anwender
die die Rechte auf Klinik
Ebene haben d

urfen
Mit diesen Gruppen besteht zun

achst der Zugang zum SQL
Server Noch besteht aber
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auer f

ur Mitglieder der Gruppe SQL
ServerAdmins kein Zugri auf die Datenbank Der
SQL
Server bietet die M

oglichkeit f

ur jede Datenbank gesonderte Benutzergruppen anzule

gen Dadurch wurde f

ur die Datenbank pdazn eine Gruppe PDAZNArchivGrp angelegt
die alle Mitglieder enth

alt die auf Betriebssystemebene eingetragen werden
F

ur die Gruppe PDAZNUserGrp wurde eine Verfeinerung vorgenommen damit die unter

schiedlichen Rechte der Mitglieder innerhalb der Gruppe PDAZNUSerGrp ausgedr

uckt wer

den k

onnen Die Verfeinerung wurde durch eine Aufspaltung in weitere  Gruppen erreicht
Diese Anzahl ist notwendig da ein Anwender nur einer Gruppe zugeordnet werden darf Aus
diesem Grund bestand die Notwendigkeit eine Syntax f

ur den Gruppennamen zu entwickeln
die die Schreib
 und Leserechte ber

ucksichtigen kann Von Vorteil war dabei da ein An

wender nur in einer Klinik ein Schreibrecht mit implizitem Leserecht besitzt und auf Daten
anderer Kliniken maximal lesenden Zugri haben darf Der Syntax des Gruppennamens wird
durch die in Abschnitt  eingef

uhrten Synonyme gebildet Die Synonyme werden in
einer Zeichenfolge aneinandergereiht wobei die Angabe der ersten Klinik die Zugeh

origkeit
des Anwenders zu dieser Klinik darstellt und dadurch Schreib
 und Leserechte besitzt Die
Angabe weiterer Synonyme ist optional und stellt die Leserechte bez

uglich anderer Kliniken
dar Beispielsweise enth

alt die Gruppe K nur Anwender die auf die Daten der Kinder
 und
Jugendklinik K schreibend und lesend zugreifen d

urfen aber auf Daten anderer Kliniken
keinen Zugri haben Ein anderes Beispiel KKK verdeutlicht da auf die Daten der Psy

chosomatik K schreibend und lesend aber auf Daten der Kliniken Kinder
 und Jugend
sowie der Psychiatrie nur lesend zugegrien werden darf Nachfolgend werden alle gebildeten
Gruppennamen genannt wobei die Vereinigung der Gruppen die Gruppe PDAZNUserGrp
bildet	
PDAZNUserGrp ! K  K  K  K  KK  KK  KK  KK  KK 
KK  KKK KKK  KKK  KKK  KKKK  KK  KK  KK
 KK  KK  KK  KKK  KKK  KKK  KKK  KKK 
KKK  KKK  KKK  KKKK  KKKK  KKKK
Die Abbildung  stellt die Zuordnung von Gruppen auf Betriebssystemebene zur DBMS

Ebene graphisch dar Bekommt ein Mitglied von PDAZNUserGrp beispielsweise andere
Rechte wird es aus der bisherigen Gruppe entfernt und der neuen Gruppe mit anderen
Rechten zugeordnet
 Implementation
Die Implementation umfate einerseits die Datendenition auf dem SQL
Server und ande

rerseits die Implementierung der Applikationssteuerung Deshalb wird die Implementation
in zwei weitere Abschnitte untergliedert Der erste Abschnitt  stellt wichtige Vorgehens

weisen bei der Implementierung der Datenbank auf dem Back
End dem SQL
Server dar
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Abbildung 	 Gruppenzuordnung von Windows NT zum SQL
Server 
 Aufspalten der
Gruppe PDAZNUserGrp zur Erkennung unterschiedlicher Rechte
Der Abschnitt  befat sich mit der Umsetzung der entwickelten Programmstruktur f

ur
das Front
End
 BackEnd
Um eine Datendention durchf

uhren zu k

onnen wurde zun

achst eine Datenbank namens
pdazn angelegt
Der SQL
Server stellt dazu ein Tool den SQL Enterprise Manager zur Verf

ugung Die wich

tigsten Einstellungen lassen sich mit diesem Tool auf graphische Weise vornehmen Bevor
nun eine Datenbank angelegt werden kann ist es notwendig ein Medium zu denieren auf
dem die Datenbank gespeichert werden kann Dabei wurde beim PDAZN darauf geachtet
da die Medien f

ur die Datenbank selbst und dem Transaktionsprotokoll getrennt angelegt
wurden Dadurch kann das Transaktionsprotokoll separat gesichert werden Mehr zu dem
Thema Backup und Recovery erfolgt in Abschnitt 
Diese Medien wurden zum einen mit pdazn dat und zum anderen mit pdazn log be

nannt Die Datenbank pdazn kann nun auf dem Medium pdazn dat und ihr Transakti

onsprotokoll auf pdazn log angelegt werden
Die n

achste Aufgabe bestand darin das in Abschnitt  erl

auterte Sicherheitskon

zept umzusetzen in dem die dort beschriebenen Gruppen PDAZNArchivGrp K K K
 als Gruppen der Datenbank pdazn angelegt wurden Anwender die einen Account
auf Betriebssystemebene haben m

ussen entsprechend ihrer Rechte in eine der drei Grup

pen SQLServerAdmins PDAZNArchivGrp und PDAZNUSerGrp durch den Administrator
eingetragen werden Ein weiteres Tool des SQL
Servers der SQL Security Manager ist f

ur
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Abbildung 	 Datendenition f

ur tblAufnahmen mit Hilfe des SQL Enterprise Managers
das Eintragen dieser Anwender auf SQL
Server
Seite hilfreich Dadurch ist es m

oglich ei

ne Gruppe des Betriebssystems zu einer Gruppe der konkreten Datenbank pdazn zuzu

ordnen Beide Gruppen tragen in diesem Fall den gleichen Namen PDAZNArchivGrp Die
Gruppe SQLServerAdmins ben

otigt keine Zuordnung da sie direkt als Administratorgrup

pe bestimmt wird Da auf Betriebssystemebene keine  Gruppen angelegt werden sollen
wurde die Gruppe PDAZNUserGrp angelegt Die Mitglieder dieser Gruppe m

ussen einzeln
der entsprechenden Zielgruppe K K etc des SQL
Servers zugeordnet werden
Die Datendenion wurde unter Zuhilfenahme des SQL Enterprise Managers vorgenommen
wurde Eine andere M

oglichkeit besteht darin die Datendenition mit Transact
SQL einem
um prozedurale Komponenten erweiterten SQL
Dialekt des SQL
Servers vorzunehmen
In Abschnitt  wurden alle notwendigen Informationen zusammengestellt die f

ur die
Denition notwendig sind Da der SQL
Server den Standard SQL unterst

utzt k

onnen
Prim

arschl

ussel Fremdschlussel Standard
Werte angegeben werden Dazu geh

ort auch die
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Abbildung 	 Denition einer Stored Procedure 
 Ausschnitt aus der Denition von
get pats Suche
Angaben

uber die NULL
Wert
Zul

assigkeit der Attribute sowie die Denition von Check

Klauseln Die Abbildung  zeigt einen Ausschnitt der Datendenion f

ur tblAufnahmen
Dabei werden im unteren Teil die weiteren Angabem

oglichkeiten wie Prim

arschlussel Fremd

schl

ussel etc deutlich
In Abschnitt  wurde erl

autert da das PDAZN in die ClientServer
Architektur Ver

teilte Appliaktions
Logik einzuordnen ist Die M

oglichkeit der Verteilung der Funktionen
besteht insbesondere durch die Verwendung der Stored Procedures die in Abschnitt 
diskutiert wurden Die Stored Procedures werden vom Enterprise Manager verwaltet wobei
die eigentliche Denition nicht unterst

utzt wird Die Datenzugrie der Applikation die in
Access implementiert wurde werden fast ausschlielich

uber Stored Procedures vorgenom

men um ein H

ochstma an Zugrisgeschwindigkeit zu erzielen Die Abbildung  stellt
einen Teil der Denition der Stored Procedure get pats Suche dar Die Implementation er

folgt mit Transact
SQL wobei ca  solcher Stored Procedures implementiert wurden
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Beim Aufruf dieser Prozedur werden Parameter f

ur die Suche von Patientenaufnahmen

uber

geben Dabei wird auch deutlich wie gespeicherte Systemprozeduren wie Convert be

nutzt werden k

onnen
 FrontEnd
Der gr

ote Teil der Implementation wurde auf dem Front
End vorgenommen da mit MS
Access  entwickelt wurde
Access stellt standardm

aig umfangreiche Steuerelemente zur Verf

ugung die in Formularen
eingebettet werden Bestimmte Steuerelemente wie Button Listen etc l

osen unter bestimm

ten Umst

anden wie Mausklick etc bestimmte Ereignisse aus Diesen Ereignissen k

onnen
Aktionen zugeordnet werden in dem zum Beispiel ein Makroaufruf erfolgt Eine andere
M

oglichkeit besteht in der Implementierung von Aktionen durch Visual Basic for Applikati

on kurz VBA F

ur das PDAZN wurde fast ausschlielich die Implementierung durch VBA
vorgenommen In den folgenden Abschnitten werden nicht nur Implementationsbeispiele
sondern auch deren Ergebnisse dargestellt werden
Der Abschnitt  zeigt wie die

Uberpr

ufung der Zugangsrechte unter Zuhilfenahme des
DMO
 und des DAO
Modells erfolgt Die weiteren Abschnitte beschreiben wie die ermittel

ten Funktionalit

at behandelt in Abschnitt  implementiert wurde
 

Uberpr

ufung der Zugangsrechte
Beim Start der Applikation m

ussen die Rechte des angemeldeten Benutzers festgestellt wer

den Dazu wird zun

achst

uberpr

uft ob der Anwender eine Login
ID beim SQL
Server hat
Ist dieser Test erfolgreich wird

uberpr

uft ob auch ein Zugangsrecht zur Datenbank pdazn
besteht Trit das nicht zu wird der Anwender nicht f

ur die Nutzung zugelassen
Im folgenden werden wichtige Prinzipien des Datenzugris was sowohl die Einbeziehung des
DMO
Modells als auch die Verwendung des DAO
Modells betrit am Beispiel des Zugang

stests mit der anschlieenden Ermittlung der Gruppenzugeh

origkeit gezeigt Dabei erfolgt
auszugsweise und in vereinfachter Form eine Darstellung von Quellcode
Teilen aus dem Mo

dul Zugrissteuerung der Applikation
Der Zugangstest erfolgt mit Hilfe von Objektinstanzen des SQL
Server
DMO
Modells Das
Modell wurde bereits in Abschnitt  durch die Abbildung  dargestellt
Die Instanzen werden von Objekten des DMO
Modells in Access wie folgt erzeugt	
Set objSQLsrv  CreateObject	sqlolesqlserver

Im konkreten Fall wird eine Instanz vom Objekt SQLServer erzeugt Anschlieend mu
mit der Methode Connect eine Verbindung zum SQL
Server aufgebaut werden die unter
Angabe des Servernamens erfolgt	
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objSQLsrvConnect strServerName
Der Server
Name unterscheidet sich je nach Plattform und heit im Archiv ZNARCHIV
Schl

agt diese Methode fehl existiert keine LOGIN
ID beim SQLServer oder der SQL
Server
wurde heruntergefahren Bei erfolgreichem Verbindungsaufbau mu nun noch

uberpr

uft wer

den ob der angemeldete Benutzer auch einen Zugri auf die Datenbank pdazn  haben
darf Dazu wird die Eigenschaft UserName des Objektes Databases erfragt da in der Hier

archie direkt unter dem Objekt SQLServer steht	
currentUser  objSQLsrvDatabases	pdazn
UserName
Der nachfolgende Test stellt fest ob dieser Nutzer SA
Rechte also Administrator
Rechte
besitzt	
SaloginTest  objSQLsrvSaLogin
Im Anschlu wird ermittelt welcher Gruppe der Nutzer innerhalb der Datenbank pdazn
angeh

ort Da im DMO
Modell keine Eigenschaft mit dieser Angabe existiert wurde mit Hil

fe des DAO
Modells von Access die Gruppenzugeh

origkeit

uberpr

uft Dazu wird zun

achst
eine Instanz der aktuelle Datenbank erzeugt	
Set dbsCurrent  CurrentDb
Mit dieser Voraussetzung kann eine in diesem Falle tempor

are Anfragedenition erfolgen	
Set qdfGruppen  dbsCurrentCreateQueryDef	

Anschlieend wird durch die Connect
Eigenschaft der Datenbanktyp und weitere Parameter
angegeben Die weiteren Parameter sind in der ODBC
Datenquelle gespeichert Wenn der
anschlieende Verbindungsaufbau fehlschl

agt fehlt m

oglicherweise die Denition der Daten

quelle die in Abschnitt  gezeigt wurde	
qdfGruppenConnect  ODBCDSNsystempdazn
Die Ermittlung des Gruppennamens erfolgt dadurch da in der Systemtabelle sysusers
des SQL
Servers nachgesehen wird ob es eine Zuordnung des aktuellen Benutzernamens zu
einer Gruppen
ID gid gibt Durch die Gleichheit von uid und gid wird festgestellt ob es
sich in dieser Tabelle um eine Gruppe handelt	
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qdfGruppenSQL  SELECT name FROM sysusers where uidgid and gid in 	select gid
from sysusers where name   currentUser  

Die eigentliche Ausf

uhrung der Abfrage erfolgt mit dem Aufruf der Methode OpenRecord

set des Querydef
Objektes Dabei wird das Ergebnis an das sogenannte RecordSet
Objekt

ubergeben	
Set rstGruppen  qdfGruppenOpenRecordset	


Uber die Eigenschaft Name des RecordSet
Objektes kann nun der Gruppenname ermittelt
werden	
ServerGrp  rstGruppenName
Aufgrund der ermittelten Gruppe werden jetzt die Rechte des Anwenders festgestellt die
in Abschnitt  entsprechend der Syntax zugeordnet wurden Auer bei der Gruppe
PDAZNArchivGrp werden durch die Gruppennamen Schreib
 und Leserechte bez

uglich der
Klinikdaten abgeleitet Diese Rechte werden dem Anwender im Hauptmen

u gezeigt
Die Abbildung  zeigt das Hauptmen

u des PDAZN wenn sich der Administrator an

meldet Das wird durch alle Schreib
 und Leserechte deutlich Ebenso sind keine Funktionen
inaktiviert Das Hauptmen

u stellt die Auswahl zwischen den ermittelten Funktionen dar Die
Funktionen auf denen der Anwender keinen Zugri hat werden durch inaktivierte Button
dargestellt Die Men

uleiste stellt allgemeine Funktionen bereit wie Bearbeiten Datei aber
auch Einstellm

oglichkeiten f

ur den Administrator der dadurch in den Entwurfsmodus wech

seln und damit

Anderungen am Quelltext vornehmen kann Entsprechend der geforderten
Funktionalit

at werden die einzelnen Funktionen wie Patientendatenverwaltung Allgemei

ne Datenpege Importieren von Patientendaten und die Statistik ausgew

ahlten Beispielen
dargestellt werden
 Patientendatenverwaltung
In Abschnitt  wurde die Entwicklung der Programmstruktur f

ur die Patientdaten

verwaltung vorgestellt Aufgrund dieser Struktur wurde ein Suchformular entsprechend der
Abbildung  entwickelt Dabei werden Wildcards wie dargestellt als default
Werte bei
den Attributen eingetragen Die Voreinstellung des Suchformulars ndet dadurch alle Pati

entenaufnahmen des PDAZN Die konkreten Attribute bzw Optionsfelder sind weitgehend
selbsterkl

arend
Das Ergebnis der Suche wird als Aufnahmeliste im Formular Patientdatenverwaltung Ab

bildung  dargestellt das alle Funktionen f

ur die Verwaltung von Patientenaufnahmen
beinhaltet Die Aufnahmen einer Liste k

onnen nun per Mausklick selektiert werden um sie
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Abbildung 	 Hauptmen

u des PDAZN am Beispiel eines angemeldeten Administrators
dann anzuzeigen zu bearbeiten zu l

oschen oder aufgrund der zugeh

origen Patientendaten
eine neue Aufnahme manuell anzulegen Auerdem ist eine manuelle Neuaufnahme auch
ohne Selektion eines bereits vorhandenen Patienten m

oglich Weiterhin stehen

uber dem Li

stenkopf zus

atzlich die Sucheinstellungen
Stellvertretend f

ur die anderen Kliniken erfolgt f

ur die Neurologie eine Darstellung des For

mulars in Abbildung  das dem Anwender nach Selektion einer Patientaufnahme im
Modus Bearbeiten geboten wird Es gibt bei den Informationsregistern Allgemeine Daten
und Diagnosen geringf

ugige Unterschiede zwischen den Kliniken Groe Unterschiede gibt
es dagegen bei den klinikspezischen Informationsregistern Die Abbildung  zeigt wie
die in Abschnitt  eingef

uhrten Informationsregister dargestellt werden Dazu stellt
MS Access ab der Version  das Steuerelement Register zur Verf

ugung Die Informations

register werden aus Gr

unden der Datenzugrisgeschwindigkeit in zwei Modi angeboten Im
Modus Anzeigen werden die Informationsregister vollst

andig durch das Steuerelement Re

gister dargestellt Dadurch werden alle Daten zugleich vom Server angefordert Im Modus
Bearbeiten in Abbildung  wird dagegen nur das aktuelle Informationsregister mit dem
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Abbildung 	 Formular Patientensuche
Abbildung 	 Formular zur Patientendatenverwaltung
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Abbildung 	 Formular zur Anzeige einer Aufnahme 
 Beispiel f

ur das Informationsregister
Behandlungen der Neurologie
Steuerelement Register angezeigt Die anderen Informationsregister werden anlehnend an
das Register
Layout des Modus Anzeigen als Button dargestellt Die Ursache liegt darin nur
die Daten vom Server zu laden die auch wirklich ben

otigt werden Daten die nur zum An

zeigen ben

otigt werden stellen kein Problem bez

uglich der Zugrisgeschwindigkeit dar Im
Modus Bearbeiten sollen dem Anwender jedoch auch sogenannte Kombinationsfelder ange

boten werden Diese Kombinationsfelder das sind die Felder mit dem nach unten gerichteten
Dreieck enthalten die Werte die als Eintrag f

ur die entsprechende Information erlaubt sind
Durch die Verwendung vieler Kombinationsfelder kann die Ausf

uhrungsgeschwindigkeit sin

ken Deshalb werden die Daten der anderen Informationsregister erst nach Bet

atigung der
jeweiligen Button vom Server angefordert Ein kleines Beispiel verdeutlicht wie die Daten
bereitgestellt werden	
Bei einem Klick auf den Versicherungsstatus w

urde beispielsweise eine Liste mit den Ein
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Abbildung 	 Formular zur Bearbeitung einer Aufnahme 
 Beispiel f

ur das Informations

register Allgemeine Datender Neurologie
tr

agen

F M R und U erscheinen Diese Werte werden durch die Tabelle tblVersStatus
auf dem SQL
Server gespeichert Auf dem Front
End werden sie als verkn

upfte Tabellen
benutzt siehe Abschnitt  Die Daten eines Informationsregisters werden durch den
Aufruf einer Stored Procedure vom SQL
Server zum Front
End

ubermittelt Dabei werden
die Daten f

ur die Kombinationsfelder in abstrakter Form durch ihre IDs dargestellt Diesen
IDs werden beim Front
End die zugeh

origen Werte aus der verkn

upften Tabelle zugeordnet
Beispielsweise wird zun

achst die VersStatus id

ubermittelt und dann wird auf dem Front
End
in der verkn

upften Tabelle dbo tblVersStatus die Zuordnung zur eigentlichen Bezeichnung
vorgenommen und repr

asentiert
Da in der Anwendung sehr viele Kombinationsfelder notwendig waren kann bei h

oherer
Netzbelastung ein Geschwindigkeitsverlust auftreten dem die Aufsplittung der Informati

onsregister auf einzelne Formulare entgegen wirken soll Dadurch werden weitaus weniger

Verwendete Abk

urzungen
 FFamilie M Mitglied RRentner UUnbekannt
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Abbildung 	 Formular zur Auswahl der Datenpege 
 Auswahl der zu

andernden Tabelle
Daten angefordert Im Modus Bearbeiten waren deshalb  Formulare und im Modus An

zeigen  Formulare notwendig Auf die Darstellung aller weiteren Formulare soll an dieser
Stelle verzichtet werden
 Allgemeine Datenpege
F

ur diese Funktion wurde ein Formular entworfen da die zu

andernden Tabellen in unter

schiedlichen Registern entsprechend ihres Vorkommens in den Informationsregistern ein

teilt Die Abbildung  zeigt das ge

onete Register Allgemeine Daten Den einzelnen aus

zuw

ahlenden Tabellen werden Kliniknamen hinzugef

ugt um darzustellen durch welche Kli

niken die Tabellen genutzt werden Durch Bet

atigung der Button wird dem Anwender jeweils
die Tabelle mit den zu

andernden Daten angeboten Vollst

andigkeitshalber zeigt die Abbil

dung  ein Beispiel f

ur die Bearbeitungsm

oglichkeit der Tabelle Religion deren Inhalt
beim Bearbeiten des Informationsregisters Allgemeine Daten in Form von Kombinationsfel

dern angeboten wird
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Abbildung 	 Formular zur Datenpege des Religion
Wertebereiches
 Import von Patientendaten
F

ur die Struktur dieser Funktion wurde bereits in Abschnitt  eine

Ubersicht gege

ben
Demzufolge wurden nun Formulare entwickelt die diese Funktionen enthalten Die Abbil

dung  zeigt das Formular Patientendaten
Import Es gliedert sich in den oberen Teil f

ur
die zu importierenden Aufnahmen und in den unteren Teil f

ur die gespeicherten Aufnahmen
Wird dieses Formular ge

onet werden alle zu importierenden Aufnahmen aufgelistet Diese
Aufnahmen sind in dieser Version mit vollst

andigen Daten versehen da heit sie haben alle
ein Entlassungsdatum Der Hintergrund liegt darin da keine Aufnahmen importiert werden
sollten die unvollst

andig sind da dadurch der eigentliche Import erschwert wird Werden
n

amlich alle Ereignisse wie Aufnahme Verlegung auf eine andere Station und Entlassung
einzeln mit den entsprechenden Daten importiert mu jedesmal eine Patientenidentikation
erfolgen Beim

Onen des Formulars werden noch keine bestehenden Aufnahmen angezeigt
Aufgrund der zu importierenden Aufnahmedaten kann der Anwender in den vorhandenen
Aufnahmen nach den Patienten suchen die zur neuen Aufnahme passen k

onnten
Wurde ein Patient gefunden der zweifelsfrei zur neuen Aufnahme pat m

ussen in der obe

ren Liste die zu importierende Aufnahme und in der unteren Liste die Aufnahme markiert
werden zu dessen Patienten die neue Aufnahme geh

oren soll Erst dann wird der Button
Als vorh Pat importieren aktiviert dargestellt Im Beispiel wird angenommen da der Pa

tient schon einmal aufgenommen wurde auch wenn sein Vorname bei der zu importierenden
Aufnahme jetzt vielleicht vollst

andigerweise mit Franz
Peter angegeben wurde
Vereinbarungsgem

a werden die alten aufnahmeunabh

angigen Patientendaten durch die neu

en

uberschrieben
Wenn kein Patient gefunden wurde oder Zweifel an der Zuordnung bez

uglich eines in der
Datenbank gespeicherten Patienten bestehen wird die Aufnahme als neue Aufnahme impor

tiert
Werden die Button Als vorh Pat importieren oder Als neuen Pat importieren bet

atigt
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Abbildung 	 Formular zum Patientendaten
Import
kann eine weitere Bearbeitung der importierten Aufnahme mit den bereits beschriebenen
Formularen zur Bearbeitung der Informationsregister erfolgen
 Statistik
Die Statistik umfat die Unterst

utzung der h

augsten Anfragen an das Archiv F

ur die in
Abschnitt  analysierten Daten wurde das Formular entsprechend der Abbildung 
entwickelt Hier hat der Anwender einfache Auswahlm

oglichkeiten die eine Vielzahl von un

terschiedlichen Anfragen erlauben Die einleitend in Abschnitt  genannte Anfrage
Geben Sie mir bitte alle Patienten im Alter von  Jahren die in dem Zeitraum X mit
der Diagnose Y des Diagnosesystems Z station

ar aufgenommen wurden
l

at sich auf sehr einfache Art und Weise durch dieses Formular zusammenstellen Der Ko

stentr

ager wurde im Beispiel durch die Angabe Erstzkasse eingeschr

ankt
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Abbildung 	 Formular zur Statistik 
 Denition der Anfrage
Das Ergebnis der Anfrage wird als Aufnahmeliste dargestellt die nicht nur eine Aufz

ahlung
sein soll sondern einzelne Aufnahmen k

onnen auch hier sofort bearbeitet oder angesehen
werden Zus

atzlich kann diese Liste auch gedruckt werden Die Abbildung  zeigt das
Ergebnis der in Abbildung  gestellten Anfrage
 Test der Anwendung
Bevor die Applikation vollst

andig die bisherigen Aufnahmeb

ucher etc ersetzen darf m

ussen
umfangreiche Tests stattnden was insbesondere die Datensicherheit betrit Diese Tests
wurden im wesentlichen auf der Entwicklungsplattform vorgenommen da bez

uglich der An

wenderplattform keine Unterschiede zu erwarten sind Getestet wurde insbesondere die Er

haltung der Datenkonsistenz beispielsweise bei nicht regul

arer Beendigung der Applikation
wie Stromausfall Beenden der Applikation mit dem Task
Manager etc
Insbesondere wurden umfangreiche Tests bez

uglich des Datenaustausches bei Datums
Werten
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Abbildung 	 Formular zum Statistikergebnis
durchgef

uhrt Access hat die Eigenschaft ein Datum das zwischen dem  und dem
 liegt ohne Jahrtausend
 und Jahrhundertangabe darzustellen Eine Datumsanga

be von  bewirkt aber beim SQL
Server eine Darstellung von  da Access
das Datum als  weitergibt Durch eine geeignete Manahme wird dem SQL
Server
das Datum in korrekter Form

ubergeben Sie beruht auf den Langenvergleich des Access

Datums und erweitert es bei Notwendigkeit um die Jahrtausend
 und Jahrhundertangabe
Andere Tests bezogen sich auf das Geschwindigkeitsverhalten der Anwendung um die opti

male Implementierungsstrategie zu erhalten Zu diesem Zweck wurde die Applikation auf die
Anwendungsplattform portiert um dort Testdatens

atze zu generieren F

ur den Test wurden
 Aufnahmedatens

atze generiert um zu

uberpr

ufen wie die Zugrisgeschwindigkeit des
Clients ausf

allt Gerade hier liegt der Schwerpunkt der ClientServer
Anwendung in dem
nur die Daten

ubermittelt werden die notwendig sind oder auch die Nutzung der Stored
Procedures Die durchnittliche Anzahl der Patientenaufnahmen betr

agt ca  pro Jahr
wobei zum Beispiel im letzten Jahr ca  Aufnahmen archiviert wurden Die Anwen

dungsplattform speziell der Server mit einem Pentium Pro Mhz und  MByte RAM
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ist um Gr

oenordnungen besser ausgestattet als die Entwicklungsplattform und zeigte daher
auch wesentlich bessere Ergebnisse als diese die mit einem Pentium  MHz best

uckt ist
und  MByte RAM hatte Diese Ausstattung ist f

ur die Funktion als Windows NT Server
SQL
Server und Client
Anwendung des PDAZN nur als ausreichend zu bezeichnen Die Zu

grisgeschwindigkeit war auf der Anwendungsplattform sehr zufriedenstellend dagegen auf
der Entwicklungsplattform gerade noch akzeptabel Der Grund lag dabei eindeutig in der zu
geringen Hauptspeicherausstattung
Selbstverst

andlich h

angt das Testergebnis von zahlreichen weiteren Faktoren ab Dazu geh

oren
nach ChGu  im wesentlichen folgende	
  Komplexit

at der Abfrage
  Geschwindigkeit des Servers und der Clients
  Hauptspeicherausstattung
  Gr

oe der Serverdatenbank
  Netzwerktopologie
  Anzahl der Netzbenutzer
Insbesondere kann hier die Anzahl der Netzbenutzer zu Verzerrungen der Testergebnisse
f

uhren
Seit dem  Mai  bendet sich die Anwendung in einer viermonatigen Testphase
die eventuelle Unzul

anglichkeiten aufdecken soll Dazu wird die Applikation bereits von
den Archivmitarbeiterinnen benutzt und parallel dazu die konventionellen Aufnahmeb

ucher
gef

uhrt Auftretende Fehler oder Fragen werden dabei notiert in bestimmten Abst

anden be

sprochen und wenn notwendig beseitigt
	 Wartung
Die Wartung ist eine Aufgabe des Datenbankadministrators In Abschnitt  werden all

gemeine Aufgaben erl

autert Auf die Besonderheiten beim Backup und Recovery wird im
Abschnitt  hingewiesen
	 Allgemeine Aufgaben
Die Wartung der entwickelten Applikation umfat nicht nur das DBMS sondern auch die
Applikation selbst Die umfangreichen Wartungsaufgaben des DBMS und wie sich bestimmte
KAPITEL  ENTWICKLUNG DES PDAZN 
Aufgaben automatisieren lassen sind in Petk ausf

uhrlich beschrieben Folgende Einstel

lungen m

ussen beispielsweise regelm

aig vom Administrator kontrolliert werden	 Anzahl der
zul

assigen Nutzerverbindungen Speicherplatz f

ur die angelegten Devices Gr

oe des Trans

aktionsprotokolls und der Datenbank etc
Hinter der Wartung verbergen sich eine Vielzahl von Aufgaben die sehr schwierig ab

zusch

atzen sind und dadurch hohe Kosten verursachen k

onnen Um den Umfang der Wartung
besser einordnen zu k

onnen wird die folgende Denition nach  gegeben	
Denition  Wartung Wartung ist die Modikation eines Softwareproduktes nach sei
ner Auslieferung Sie umfat die Fehlerkorrektur die Verbesserung von Leistungs und ande
ren Eigenschaften oder die Anpassung des Produkts an eine vernderte Umgebung
Zur Wartung geh

ort demnach auch die Erweiterung der Applikation dahingehend da zum
Beispiel die Klinik Psychosomatik die bisher nur eine Station hat auch auf zwei oder mehr
Stationen erweitert werden kann
Damit ein gewisser beschrankter Wartungsumfang durch den Fachbereich Informatik m

oglich
ist wurde die Applikation dort installiert Selbstverst

andlich ist diese Applikation eine Test

version und hat keine Datenverbindung zum Archiv des Zentrums f

ur Nervenheilkunde
	 Backup und Recovery
Aufgrund der sehr sensiblen Daten ist eine reglm

aige Datensicherung notwendig Daf

ur
steht auf Seiten der Hardware ein Bandlaufwerk zur Verf

ugung
In Absprache mit den Verantwortlichen wurde die w

ochentliche Datenbanksicherung und die
t

agliche Transaktionsprotokollsicherung festgelegt Das bedeutet da Daten die wiederher

gestellt werden sollen nicht

alter als eine Woche sein k

onnen Bei einem Systemausfall sei
es durch Festplatten
Crash oder einen anderen Fehler kann maximal die Arbeit eines Tages
verlorengehen Zu beachten ist da nicht nur Daten von Aufnahmen gesichert werden son

dern auch die Stored Procedures bzw

Anderungen an ihnen Sollten

Anderungen an diesen
Prozeduren vorgenommen werden mu anschlieend sofort das Transaktionsprotokoll oder
die Datenbank gesichert werden
Die Sicherung der Daten kann beim SQL
Server dynamisch erfolgen also w

ahrend ande

re Benutzer mit der Datenbank arbeiten Aufgrund der zus

atzlichen Belastung des Servers
wurde die Archivierungszeit auf  Uhr festgesetzt Auf Seiten der Software unterst

utzt
der SQL Enterprise Manager die Datensicherung und Wiederherstellung hervorragend Die
Einzelheiten sollen im folgenden nicht weiter behandelt werden Die Datensicherung und
Wiederherstellung wird ausf

uhrlich in Petk gezeigt Weitere Informationen k

onnen der
sehr guten Online
Dokumentation des SQL
Servers entnommen werden
Kapitel 
Zusammenfassung und Ausblick
Die entwickelte Applikation wird in Zukunft im erheblichen Mae die Archivierungsarbeit
entlasten Besonders deutlich wird der Vorteil der elektronischen Datenverarbeitung bei der
Beantwortung von Anfragen an das Archiv wenn ein groer Datenbestand vorliegt Der
Partientendatenimport erm

oglicht die Speicherung von wesentlich mehr Informationen zu
allgemeinen Patientendaten als die Aufnahmeb

ucher F

ur die Kliniken selbst ist die Ap

plikation ein Informationssystem geworden auf das sie mit bestimmten Rechten zugreifen
k

onnen Sind allerdings noch detailliertere Informationen zu einer Aufnahme erforderlich als
durch das PDAZN zur Verf

ugung stehen mu nach wie vor auf die Patientenakte zur

uckge

grien werden
Da das DBMS auch das Potential besitzt groe Datenobjekte abzuspeichern besteht in
Zukunft auch die M

oglichkeit einer Datenbestandserweiterung bez

uglich wichtiger Bilder
oder beispielsweise die komplette Speicherung des Arztbriefes vorzunehmen Eine Voraus

setzung f

ur die Bilder und Texte besteht darin da sie in digitalisierter Form vorliegen
Aufgrund der Skalierbarkeit des SQL
Servers sind auch in Zukunft noch Leistungsreserven
verf

ugbar in dem bei Bedarf mehrere Prozessoren unterst

utzt werden k

onnen
Falls wider Erwarten die zu verwaltende Datenmenge die durchnittliche Anzahl von 
Aufnahmen pro Jahr um Gr

oenordnungen

ubersteigen sollte oder wesentlich mehr klinik

spezische Daten gespeichert werden m

ussen w

are auch die Umstellung auf eine verteilte
Datenbank denkbar die durch den SQL
Server unterst

utzt wird Sinnvoll w

are diese Archi

tektur der ClientServer
Technologie besonders dann wenn das PDAZN alle Daten einer
Patientenakte speichern w

urde Das dabei eingesetzte Modell k

onnte so aussehen wie in
Abbildung  dargestellt wird Die Die Daten w

urden so verteilt werden da eine Abspei

cherung der allgemeinen Patientendaten und Diagnosen weiterhin auf dem Server des Archivs
erfolgt Die klinikspezischen Daten m

uten auf den Klinik
Servern gespeichert werden Der
Server im Archiv bleibt weiterhin der prim

are Dom

anen
Controller PDC Die Klinik
Server
w

urden mit der Windows NT  Server
Version und dem SQL
Server ausgestattet werden

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NT-Server-PDC
DB-Server (SQL-Server)
Access 97
 
NT-Workstation
Access 97
NT-Workstation
Access 97
Laserdrucker
NT-Server
DB-Server (SQL-Server)
Access 97
	


NT-Server
DB-Server (SQL-Server)
Access 97
		
NT-Server
DB-Server (SQL-Server)
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
NT-Server
DB-Server (SQL-Server)
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


NT-Workstation
Access 97
Abbildung 	 Dom

ane ZN bei verteilten Datenbanken 
 Erweiterung der Dom

ane ZN um
weitere Datenbank
Server
m

ussen
Als erweiterbar ist auch der Statistik
Teil des PDAZN zu betrachten der in der ersten Ver

sion nur elementare Anfragen an das Archiv ber

ucksichtigen kann
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ANHANG A ERMODELLE 
Aufnahme
Patient
hat
Pat_id
GebName
GebDatum
GebOrt
PLZ
WohnOrt
Straße
TelNr
1
n
Name
Vorname
Titel
LKZ
eingetragen im
1
c
Sterberegister
Register_id
Datum
GestIntern-
Extern
AufnNr AnzKinderPatGeschlecht AnzEigKinder
K3 K4
DiagAbstract
DBeschwBezgl
HSympt
K4
Feste
Partnerschaft
K4
PatIdSEDV
in Jahren ja/nein
Abstract
aus Brief
PatIdDVSE PatId in der DVSEkann für einen Patienten
mehrfach vergeben worden
sein (deshalb hier
aufnahmeabhängig)
PatId des Patienten in der
EDV der Psychosomatik
kann für einen Patienten
mehrfach vergeben worden
sein (deshalb hier
aufnahmeabhängig)
hatNationalität
Nation_id
Bezeichnung
nc1
alle
PatIdKJN
AufnNrDVSE
AufnNr  in der DVSE
ist für einen Patienten gleich,
wenn er innerhalb der
Universität verlegt wurde
PatId des Patienten in der
EDV der Kinder- und Jugend
klinik
CIDI
K3
ja/nein
Epikrise ja/nein
PDAZN Gesamt
ER
Modell
Auszug 
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Aufnahme
Angabe zum
Familienstand
Angabe zur
Religion
hat hat
FamSt_id
Bezeichnung
Religion_id
Bezeichnung
hat
Aufnahmemodus/
Überweisende
Stelle
AufnModus_id
Bezeichnung
Entlassungs-
modus
hat
EntlModus_id
Bezeichnung
Kostenträger
hat
KostenTr_id
Bezeichnung
Versicherungs-
status
hat
VersStatus_id
Bezeichnung
1
nc nc nc nc
1 1 1
nc nc
1 1
Stationsaufnahme
hat
StatAufn_id
1
n
AufnUhrzeit
AufnDatum
EntlDatum
Verweildauer
Station
hat
Stations_id
Bezeichnung
nc
1
EntlUhrzeit
zugehörig einer
n 1
Klinik
Klinik_id
Klinik
Bezeichnung
Verweildauer= EntlDatum-AufnDatum
PDAZN Gesamt
ER
Modell
Auszug 
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Aufnahme
fand_statt_in
Klinik
Klinik_Id
Bezeichnung
nc
1
Eine Aufnahme muß  in
genau einer Klinik
stattfinden und eine Klinik
kann aber mehrere
Aufnahmen besitzen
Angaben zur
Diagnose
hat
ICD9
ICD10
Diagnose_id
Rang
hat
Zusatz
Zusatz_id
Bezeichnung
GesichertDiag
DSM3R
DSM4
Eine Aufnahme kann n
Diagnosen haben und eine
Diagnose ist genau einer
Aufnahme zugeordnet
hat
Zeitpunkt
Zeitpunkt_id
Bezeichnung
nc
1
1
nc
nc
1
Jede Diagnose hat
genau einen Zusatz
und ein Zusatz kann
von verschiedenen
Diagnosen
angegeben werden
Jede Diagnose hat
genau einen Zeitpunkt.
Jeder Zeitpunkt kann
von mehreren
Diagnosen verwendet
werden.
Einweisung/
Aufnahme/
Entlassung
ja/nein
4-StellCode
5-StellCode
5-StellCode
5-StellCode
Klinik
Info zur Klinik-
aufnahme
Bezeichnung
Info_id
hat
cnc
K2
1 ...
lange
Bezeichnung
Kurzbez.
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Aufnahme
Angabe zur
Suizidalität
Angaben zur
Belastung von
Fam-Mitgliedern
hat
FamMitgl_id
Bezeichnung
hat
SuizEinord_id
Bezeichnung
hat
Angabe zum
Schulabschluß
Schulab_id
Bezeichnung
Angabe zum
Berufsabschluß
hat
Berufsab_id
Bezeichnung
Angabe zum
Umfang der
Erwerbstätigkeit
hat
UmfErw-
Taet_id
Bezeichnung
Angabe zur
Einkommens-
Quelle
hat
EinkQuelle_id
Bezeichnung
Angabe  zur
Betreuung
hat
BetrArt_id
Bezeichnung
c
nc
c
nc
c
nc
c
nc
mc
nc
nc nc
mc mc
Angabe zu
TherapEinzGespr
hat
Therap-
Gespr_id
Anzahl
Minuten
1
nc
VorStatAufn
ja/nein
K3 K1K3
K3K3K4 K3 K3 K3
K3
PDAZN Gesamt
ER
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Aufnahme
TherapProgramm
Angabe  zur
therapeut.
Behandlung
hat
hat
TherBeh_id
Anzahl
TherapProg_id
Bezeichnung
1
nc
nc
1
Angabe  zur
Behandlung
hat
BehVerf_id
mc
nc
Angabe  zur
Konsilarvorstellung
hat
Konsilar_id
Bezeichnung
mc
nc
Angabe zur Art der
Therapiebeendi-
gung
hat
Art_id
Bezeichnung
c
nc
Angabe zum
psychopatholog
Befund
hat
PsychBef_id
nc
1
hat
Methode
1
nc
Aufnahmepkt
Entlassungspk
t
Methoden_id
Bezeichnung
Bezeichnung
 K3
 K3  K1K3 K3
K3
VorStatAufn ja/nein
Angabe zur
letzten/derzeitigen
Berufstätigkeit
hat
Taetigkeits_id
Bezeichnung
2c
nc
Elternteil
M/V beiK1
NULL bei
K3K4
 K1K3
Klinik
angewandt in
mc
nc
Klinik
Bezeichnung
Klinik_id
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ER
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Aufnahme
Angabe zum
Verlust von
ElternTeilen
Angabe zum
Sorgeberechtigte
hat
SorgeBer_id
Bezeichnung
Angabe zum
Ökonom_FamStat
Angabe zum
BerufsausbStatus
der Eltern
hathat
hat
AusbStatus_id
Bezeichnung
Verl_id
Bezeichnung
OekFam-
Stat_id
Bezeichnung
Angabe zum
Familiären Milieu
hat
FamMil_id
Bezeichnung
Angabe zur
Stellung des
Kindes in der
GeschwReihe
hat
StellKind_id
Bezeichnung
nc nc
c c
c
nc nc nc
nc
c 2c c
Elternteil M/V
Beschreibung
 K1  K1
 K1  K1K1
 K1
Angaben zum
Behandlungserfolg
hat
BehandlErf_id
Bezeichnung
nc
c
 K1
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Aufnahme
Angabe zur
Intelligenz
Angabe der zul.
besuchten
Schule/
Betreuungs-
einrichtung
hat
SchuleEinri_id
Bezeichnung
Angabe zur
Ausprägung von
Teilleistungs-
störungen
Angabe zum
EntwRueckstand
hathat hat
EntwR_id
Bezeichnung
Einstuf_id
Bezeichnung
AusprTeilSt_id
hat
diagnoseergän-
zender
Symptomkatalog
Katalog_id
Bezeichnung
Angabe zu
Krampfanfällen
in Anamnesel
hat
AngKrAnf_id
Bezeichnung
Angabe zur
Menses
hat
AngMenses_id
Bezeichnung
mc
nc nc nc
c c
c
nc nc nc nc
c c c
Bezeichnung
K1  K1 K1
 K1 K1  K1
 K1
hat
Krankheit
Krankheits_id
Bezeichnung
mc
nc
K2
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Aufnahme
Angabe zum
Laborbefund
hat
LaborBef_id
nc
1
hat
Labortyp
1
nc
LaborTyp_id
Bezeichnung
hat
1
nc
Beurteilung
Beurt_id
Bezeichnung
Laborchemie
zu einer Aufnahme
können Laborbef.
gehören und zu
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AufnNr Aufnahmenummer im
PDAZN ist nicht konform
mit der AufnNr im DVSE
integer X
PatGeschlecht Geschlecht des Patienten
zum Zeitpunkt der
Aufnahme
0 männlich, 1 weiblich
bit 0/
DBeschwBezglHSympt 
Dauer (in Jahren) der
Beschwerden bzgl. der
Hauptsympthomatik
tinyint 0/
FestePartnerschaft 
Liegt eine feste
Partnerschaft vor
(true 1/false 0 )
bit 0/
AnzEigKinder 
Anzahl der eigenen
Kinder
tinyint 0/
AnzKinder 
Anzahl der Kinder
tinyint 0/
CIDI 
Gehört zum
psychopatholog. Befund
(true 1/false 0 )
bit 0/
PatIdSEDV 
PatNr in EDV der
Somatik
(numerisch aktuell 5-
stellig)
integer /X
PatIdDVSE PatNr im DVSE
(alphanumerisch z.Z. 7-
stellig)
varchar(10) /X
PatIdKJN 
Pat_id in der Kinder- und
Jugendklinik
varchar(10) /X
AufnNrDVSE Aufnahmenummer im
DVSE
varchar(15) /X
Epikrise Epikrise durchgeführt ? bit
Abstract Auszug aus dem Arztbrief text
Pat_id Patienten-Id integer  	
KostenTr_id Id des Kostenträgers tinyint !
VersStatus_id Versicherungsstatus-Id tinyint "#	
FamSt_id Familienstand-Id tinyint $		
Religion_id Id der Religion tinyint %
Klinik_id Id der Klinik tinyint 
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Diagnose_id Id der Diagnose integer X
Rang Rang der Diagnose tinyint
ICD9 Code von ICD-9 (4-stell) varchar(10) /X
ICD10 Code von ICD-10 (5-stell) varchar(10) /X
DSM3R Code von DSM3-R
(5-stell)
varchar(10) /X
DSM4 Code von DSM4 (5-stell) varchar(10) /X
GesichertDiag Diagnose gesichert?
(true 1/false 0 )
bit 1/
AufnNr Aufnahmenummer integer 	

Zusatz_id Zusatz-Id tinyint '	(
Zeitpunkt_id Zeitpunkt-Id tinyint '
)*
	   	

 
MedUnterGrp_id Id der Medikamenten-
untergruppe
smallint X
Bezeichnung Bezeichnung der
Medikamentenunter-
gruppe
varchar(30)
MedGrp_id Id der Medikamenten-
gruppe
smallint )*
!
	+(*
	   	

 
TherapEinzGespr_id Id des therapeutischen
Einzelgesprächs
integer X
Anzahl Anzahl der Gespräche mit
einer Zeitdauer von X
Minuten
smallint 1
Minuten Anzahl der Minuten smallint 10
VorStatAufn Fand das Gespräch vor
der stationären Aufnahme
statt
1 true, 0 false
bit 0
AufnNr Aufnahmenummer integer 	

!
	,
	
	   	

 
TherapBeh_id Id der therapeutischen
Behandlung
integer X
Anzahl Anzahl der Behandlungen smallint 1
VorStatAufn Fand das Gespräch vor
der stationären Aufnahme
statt
1 true, 0 false
bit 0
AufnNr Aufnahmenummer integer 	

TherapProg_id Id des therap. Programms tinyint !
	-
 
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 
	,
	   	

 
PsychBef_id Id des
psychopathologischen
Befundes
integer X
Gesamtpkte Gesamtpunkte tinyint /X
Aufnahmepkte Aufnahmepunkte tinyint /X
Entlassungspkte Entlassungpunkte tinyint /X
AufnNr Aufnahmenummer integer 	

Methoden_id Id der Methode tinyint  
 	-
)

#	,
	   	

 
AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

SomatTyp_id Id des Typs tinyint X #	-
!
Beurt_id Id der Beurteilung tinyint ,-

 
,
	   	

 
AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

Beurt_id Id der Beurteilung tinyint ,-

#			

	   	

 
StatAufn_id Id der Stationsaufnahme integer X
AufnDatum Datum der stationären
Aufnahme
datetimetime /X
AufnUhrzeit Uhrzeit der stationären
Aufnahme
time /X
EntlDatum Datum der Entlassung datetime /X
AufnMod_id Aufnahmemodus-Id tinyint )
EntlMod_id Entlassungsmodus-Id tinyint +)
Stations_id Id der Station smallint #	
AufnNr Aufnahmenummer integer 	

#	
	   	

 
Stations_id Id der Station smallint X
StationsNr Stationsnummer einer
Klinik
varchar(10) /X
$		
	   	

 
FamSt_id Familienstand-Id tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des
Familienstandes
varchar(30)
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 	
	   	

 
Pat_id Patienten-Id integer X
Name Name des Patienten varchar(40) /X
GebName Geburtsname varchar(40) /X
Vorname Vorname des Patienten varchar(40) /X
Titel Titel des Patienten varchar(20) /X
GebOrt Geburtsort varchar(40) /X
GebDat Geburtsdatum datetime /X
Wohnort Wohnort (Hauptwohnung) varchar(40) /X
LKZ Laenderkennzeichen varchar(10) /X
PLZ Postleitzahl varchar(10) /X
Strasse Straßenname und
Hausnummer
varchar(40) /X
TelNr Telefonnummer varchar(20) /X
Nation_id Nation-Id tinyint 		-
	
AnzNichttEltrVorK1 Anzahl der Aufnahmen in
K1, die nicht elektronisch
gespeichert sind
tinyint
AnzNichttEltrVorK2 Anzahl der Aufnahmen in
K2, die nicht elektronisch
gespeichert sind
tinyint
AnzNichttEltrVorK3 Anzahl der Aufnahmen in
K3, die nicht elektronisch
gespeichert sind
tinyint
AnzNichttEltrVorK4 Anzahl der Aufnahmen in
K4, die nicht elektronisch
gespeichert sind
tinyint
			
	   	

 
Nation_id Nation-Id tinyint X
Bezeichnung Nationalität
z.B. auch türkisch/deutsch
varchar(30)
%
	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   	

 
Religion_id Religion-Id tinyint X
Bezeichnung Religionsbezeichnung varchar(30)
)
	   	

 
AufnMod_id Aufnahmemodus-Id tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des
Aufnahmemodus bzw. der
Überweisenden Stelle
varchar(50)
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+)
	   	

 
EntlMod_id Entlassungsmodus-Id tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des
Entlassungsmodus
varchar(50)
!
	   	

 
KostenTr_id Id des Kostenträgers tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des
Kostenträgers
varchar(50)
"#	
	   	

 
VersStatus_id Versicherungsstatus-Id tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des
Versicherungsstatus
varchar(1)
'	(
	   	

 
Zusatz_id Zusatz-Id tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des Zusatzes
bei der Diagnose
varchar(30)
'
	   	

 
Zeitpunkt_id Zeitpunkt-Id tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des
Zeitpunktes einer
Diagnose
varchar(30)
.'
	   	

 
Info_id Id der Information tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung der
Information zur
Klinikaufnahme
varchar(30)

	   	

 
Klinik_id Id der Klinik tinyint X
Klinik Kurzbezeichnung varchar(20)
Bezeichnung Bezeichnung der Klinik varchar(80) /X
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#
	

	   	

 
Schulabschl_id Id des Schulabschlusses tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des
Schulabschlusses
varchar/30
,	

	   	

 
Berufsabschl_id Id des Berufsabschlusses tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des
Berufsabschlusses
varchar(30)
+/!	
	   	

 
UmfErwTaet_id Id des Umfangs der
Erwerbstätigkeit
tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des Umfangs
der Erwerbstätigkeit
varchar(30)
+0
	   	

 
EinkQuelle_id Id der Einkommensquelle tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung der
Einkommensquelle
varchar(30)
,
	   	

 
Betr_id Id der Betreuung tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung der
Betreuung
varchar(30)
$	,	
	   	

 
FamMitgl_id Id der/des
Familienmitglieder/es
tinyint X
Bezeichnung Name des/der
Mitglieds/er
varchar(30)
'+#(
	   	

 
SuizEinord_id Id des Zeitraums der
Suizidalität
tinyint X
Bezeichnung zeitliche Einordnung der
Suizidalität (momentan,
Suizidversuch in Anam-
nese, nicht vorhanden)
varchar(30)
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)*
	   	

 
MedGrp_id Id der Medikamenten-
gruppe
smallint X
Bezeichnung Bezeichnung der
Medikamentengruppe
varchar(30)
)	
	   	

 
Medikament_id Id des Medikamentes smallint X
Bezeichnung Bezeichnung des
Medikamentes
varchar(30)
,	
	   	

 
Taetigkeits_id Id der Tätigkeit tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung der Tätigkeit varchar(30)
 
	)

	   	

 
Methoden_id Id der Methode tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung der Methode varchar(30)
!
	 
	   	

 
TherapProg_id Id des therap. Programms tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des
therapeutisches
Programms
varchar(30)
,
	
	   	

 
Behandl_id Id der Behandlung tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung der
Behandlung/Behand-
lungsverfahren
varchar(30)

	   	

 
Konsilar_id Id des Konsilars tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des
Konsilars
varchar(50)
!
	,
	   	

 
TherapBeend_id Id der Beendigung tinyint X
Bezeichnung Art der Beendigung varchar(30)
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)
	   	

 
FamMil_id Id des Milieus tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des Milieus varchar(30)
#*
/%
	   	

 
StellKind_id Id der Stellung in der
Reihe
tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung der Stellung
in der Geschwisterreihe
varchar(30)
,
	+
	   	

 
BehandlErf_id Id des
Behandlungserfolges
tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des
Behandlungserfolges
varchar(30)
#

	   	

 
SorgeBer_id Id der Sorgeberechtigten tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung der Sorge-
berechtigten
varchar(30)
"+
	 &  	

 
Verl_id Id des Verlusteintrags tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des
Verlustes
varchar(30)
,#	
	   	

 
AusbStatus_id Id des Ausbildungsstatus tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des Berufs-
ausbildungsstatus
varchar(30)
1$	#	
	   	

 
OekFamStat_id Id des ökonomischen
Familienstatus
tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des
ökonomischen
Familienstatus
varchar(30)
Beschreibung Beschreibung des
ökonomischen
Familienstatus
varchar(80)
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&	#	
	   	

 
Katalog_id Id des ergänzenden
Eintrages
tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des
ergänzenden Eintrages
varchar(30)
#	
	   	

 
NeuroStatus_id Id des neurologischen
Status
tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des
neurologischen Status
varchar(30)
	
	   	

 
AngKrAnf_id Id der möglichen Angaben tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung der Angaben
(keine sicheren Angaben,
ja, nein)
varchar(30)
)
	   	

 
AngMenses_id Id des Eintrages tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des
Eintrages
varchar(30)
#
,
	   	

 
SchuleEinri_id Id der
Schule/Betreuungsein-
richtung
tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung der
Schule bzw.
Betreuungseinrichtung
varchar(30)
.(+
	   	

 
Einstuf_id Id der Intelligenzein-
stufung
tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung der
Einstufung
varchar(30)
+/%
	   	

 
EntwR_id Id des Entwicklungsrück-
standes
tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des Ent-
wicklungsrückstandes
varchar(30)
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	   	

 
AusprTeilSt_id Id der Ausprägung von
Teilleistungsstörung
tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung der
Teilleistungsstörung
varchar(30)
#	!
	   	

 
SomatTyp_id Id des Typs tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung des Typs varchar(30)
Laborchemie Gehört der Typ zur
Laborchemie
1 true, 0 false
bit 0/
,
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 	

 
Beurt_id Id der Beurteilung tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung der
Beurteilung
varchar(30)
"$
	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 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  	

 
VerlForm_id Id der Verlaufsform tinyint X
Bezeichnung Bezeichnung der
Verlaufsform
varchar(30)
%
	   	

 
Register_id Id im Register integer X
Datum Sterbedatum datetime
GestInternExtern Intern oder extern
verstorben
bit
.
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 	

 
Info_id Id der Information tinyint .'-

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
 	#
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Schulabschl_id Id des Schulabschlusses tinyint #
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
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	
	  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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

AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

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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UmfErwTaet_id Id des Umfangs der
Erwerbstätigkeit
tinyint +/-
!	
AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

 	+0
	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	

 
EinkQuelle_id Id der Einkommensquelle tinyint +-
0
AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

 	,
	   	

 
Betr_id Id der Betreuung tinyint X ,-

AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

 	,$	)
	   	

 
FamMitgl_id Id der/des
Familienmitglieder/es
tinyint X $	-
,	
AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

 	#(
	   	

 
SuizEinord_id Id des Zeitraums der
Suizidalität
tinyint X '+
#(
AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

 	)*
	   	

 
MedGrp_id Id der Medikamenten-
gruppe
smallint X )*
AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

Vormedikation Fand diese Medikation als
Vormedikation statt
(true =1, false = 0)
bit
InBehandlung Fand diese Medikation in
der Behandlung statt
(true =1, false = 0)
bit
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
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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Medikament_id Id des Medikamentes smallint X )	-
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MedGrp_id Id der Medikamenten-
gruppe
smallint )*
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Medikament_id Id des Medikamentes smallint X )	-

MedUnterGrp_id Id der Medikamenten-
untergruppe
smallint )-
*
 	,
	
	 &  	

 
Behandl_id Id der Behandlung tinyint X ,
	-

AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

 	
	 &  	

 
Konsilar_id Id des Konsilars tinyint X 
AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

 	!
	,
	 &  	

 
TherapBeend_id Id der Beendigung tinyint !
	-
,
AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

 	,!	
	 &  	

 
Taetigkeits_id Id der Tätigkeit tinyint X ,-
	
AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

Elternteil K1:
Elternteil des Patienten
(M/V)
K3:
Wenn eigene Tätigkeit:
NULL-Wert
varchar(1) /X
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)
	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 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
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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FamMil_id Id des Milieus tinyint $	)
AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

 	#*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	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 	

 
StellKind_id Id der Stellung in der
Reihe
tinyint #-
*
/%
AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

 	,
	+
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   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
 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BehandlErf_id Id des
Behandlungserfolges
tinyint ,
	-
+
AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

 	#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
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SorgeBer_id Id der Sorgeberechtigten tinyint #-


AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

 	"+
	   	

 
Verl_id Id des Verlusteintrags tinyint "+-

AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

 	,#+
	 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 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
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
AusbStatus_id Id des Ausbildungsstatus tinyint X ,-
#	
AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

Elternteil Elternteil des Patienten
(M/V)
varchar(1)
 	1$	#	
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 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 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
 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OekFamStat_id Id des ökonomischen
Familienstatus
tinyint 1-
$	#	
AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

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	
	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 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
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Katalog_id Id des ergänzenden
Eintrages
tinyint X &	#-
	
AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

 	#	
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 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
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NeuroStatus_id Id des neurologischen
Status
tinyint X #	-

AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

 		
	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 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
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AngKrAnf_id Id der möglichen Angaben tinyint -
	
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AngMenses_id Id des Eintrages tinyint )
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
 	',#

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  	

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SchuleEinri_id Id der
Schule/Betreuungsein-
richtung
tinyint #
,-
+
AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

 	.(
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 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 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
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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Einstuf_id Id der Intelligenzein-
stufung
tinyint .(-
+
AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

 	+/%
	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 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 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
 
EntwR_id Id des Entwicklungsrück-
standes
tinyint +/-
%
AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

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
AusprTeilSt_id Id der Ausprägung von
Teilleistungsstörung
tinyint !-
#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	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 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 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
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
VerlForm_id Id der Verlaufsform tinyint "-
$
AufnNr Aufnahmenummer integer X 	

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
	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Register_id Id im Register integer %
Pat_id Patienten-ID integer X  	
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Erkl

arung
Ich erkl

are da ich die vorliegende Arbeit selbst

andig und nur unter Vorlage der angegebe

nen Literatur und Hilfsmittel angefertigt habe
Steen Murr Sanitz  Juni 
Thesen
 Die entwickelte Applikation PDAZN ist in den ClientServer
Architekturtyp Verteilte
Applikations
Logik einzuordnen Dadurch wird eine Verteilung der Gesamtaufgabe
auf Client und auf Server erreicht
 Ein hervorragendes graphisches Front
End stellt MS Access  dar F

ur das Back
End
kommt der MS SQL
Server zum Einsatz der ein Sicherheitskonzept bietet das der
Sensibilit

at der Daten angemessen ist
 Die Entwicklung einer ClientServer
Applikation erfordert die Belastung des Netzwer

kes in den Mittelpunkt zu stellen Das Upsizing einer Desktop
 zu einer ClientServer

Anwendung ist aufgrund dessen sehr schwierig
 Die Einf

uhrung des relationalen Datenbanksystems im Archiv des Zentrums f

ur Ner

venheilkunde bringt eine wesentliche Erleichterung der Archivierungarbeit mit sich Es
werden nicht alle Daten der Patientenakte gespeichert sondern nur bestimmte Archiv

und Klinik
spezische Informationen
 Durch die entwickelte Patientendatenverwaltung stehen den Archivmitarbeitern eine
Vielzahl von Funktionen zur Wartung der Aufnahmedaten zur Verf

ung
 Die Pege spezieller Wertebereiche wird durch die Allgemeine Datenpege gew

ahrlei

stet Diese Wertebereiche garantieren die Verwendung eines einheitlichen Vokabulars
das insbesondere bei der Suche von Informationen notwendig ist
 Der Import von Patientendaten aus dem Datenarchiv der Medizinischen Fakult

at
stellt dem Archiv wesentlich mehr Informationen als vor Einf

uhrung des PDAZN zur
Vef

ugung und erleichtert die Archivierungsarbeit erheblich Eine Automatisierung des
Imports ist aufgrund des Zuordnungsproblems von Patienten neuer Aufnahmen zu
bereits in der Datenbank gespeicherten Patienten nicht m

oglich
 Ein Statistikteil erlaubt die Beantwortung von h

aug gestellten Anfragen an das Ar

chiv auf der Grundlage der gespeicherten Informationen
 Die entwickelte Applikation ist auer einem Archivierungs
 auch ein Informationssy

stem Durch entsprechende Rechtevergabe k

onnen Mitarbeiter der Kliniken auf Infor

mationen von Patientenaufnahmen zugreifen
 Die bestehende ClientServer
Architektur l

at bei Bedarf die Erweiterung zu einer
Verteilten Datenbank zu Das eingesetzte DBMS unterst

utzt diesen Architekturtyp
Die M

oglichkeit ist in Betracht zu ziehen wenn alle Daten einer Patientenakte gespei

chert werden sollen
